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VORWORT 

zur    vierten     Auflage. 


feeit  dem  Erscheinen  der  ersten  Auflage  im  Jahre  1870  fand 
das  Werk  eine  Verbreitung  in  ungefähr  30.000  Exemplaren.  In  der 
dritten  Auflage  wurden  Irrthümer  ausgemerzt  und  neue  Bilder  ein- 
geschaltet. In  dieser  Arbeit  wurde  Verfasser  von  Herrn  Prof. 
Zuckerkandl  in  Graz  auf  das  Liebenswürdigste  unterstützt.  Ihm 
verdankt  er  die  Abbildungen  der  Gehirnwindungen  und  auch  die 
meisten  anderen  neu  hinzugefügten,  und  sagt  ihm  hiefür  öffentlich 
seinen  wärmsten  Dank.  Die  vierte  Auflage  ist ,  mit  Ausnahme 
einiger  unwesentlichen  Aenderungen  im  Texte,  ein  Abdruck  der 
vorhergegangenen. 

Der  grosse  Erfolg,  den  dieses  Werk  nicht  nur  in  deutscher 
Sprache,  sondern  auch  in  den  italienischen  und  russischen  Ueber- 
setzungen  erzielte,  Hess  es  zweckmässig  erscheinen,  auch  eine  Aus- 
gabe in  englischer  Sprache  zu  veranstalten,  welche  soeben  die  Presse 
verlassen  hat.  Vorschläge  zu  etwaigen  Aenderungen  oder  Ver- 
mehrungen des  Atlas  wolle  man  gefälligst  direct  an  die  Verlags- 
handlung richten. 

Wien,  November  1886. 

C.  Heitzmann. 
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VOKWORT 

zur    ersten    Auflage. 


Obgleich  mein  verehrter  Verleger  in  früheren  Jahren  mir 
gegenüber  wiederholt  den  Wunsch  geäussert  hatte,  zu  Hyrtl's  ana- 
tomischen Meisterwerken  einen  Atlas  zu  publiciren,  konnte  ich  mich 
nicht  entschliessen,  die  schon  vorhandene  Zahl  von  Bilderwerken  um 
eine  Nummer  zu  vermehren.  Erst  als  mir  „Henry  Gray's  Anatomy 
descriptive  and  surgical.  Fourth  Edition  by  T.  Holmes.  London  1866" 
zu  Gesichte  kam,  wo  ich  Abbildungen  in  Holzschnitt  mit  in  die 
Figuren  eingetragener  Bezeichnung  antraf,  wurde  in  mir  die  Idee 
rege,  in  ähnlicher  Ausführung  einen  selbstständigen  Atlas  zu  zeichnen. 
Gedacht  —  gethan. 

Wenn  ich  auch  offen  bekenne,  die  citirte  Anatomie  und  andere 
Bilderwerke  zu  Rathe  gezogen  zu  haben,  um  über  das  jeweilig 
Zweckmässigste  in  der  Wahl  der  Figuren  rasch  orientirt  zu  sein, 
möchte  ich  doch  das  Hauptgewicht  auf  den  Umstand  legen,  dass  ich 
die  Abbildungen,  mit  Ausnahme  weniger,  die  als  Copien  erklärt 
sind,  nach  Präparaten  unmittelbar  auf  Holz  gezeichnet  habe.  Reihen- 
folge, Bezeichnung  der  Figuren  und  erklärender  Text  schliessen  sich 
Hyrtl's  descriptiver  und  topographischer  Anatomie  an. 

Dankbar  muss  ich  anerkennen,  dass  die  Ausführung  des  Werkes 
nicht  möglich  gewesen  wäre,  hätten  mich  nicht  Fachmänner  unter- 
stützt. Herr  Hofrath  Prof.  Hyrtl  stellte  mir  in  liberalster  Weise 
das  gesammte  Material  des  Secirsaales  und  des  anatomischen  Museums 


V'I  Vorwort. 

zur  Verfügung.  Herr  Prosector  Dr.  Friedlowsky  und  Herr  Demon- 
strator  E.  Zuckerkandl  standen  mir  helfend  zur  Seite;  beiden 
letztgenannten  Herren  verdanke  ich  eine  grosse  Zahl  von  Präpa- 
raten als  Vorlagen  zu  meinen  Zeichnungen. 

Der  Holzschnitt  wurde  in  Herrn  Ferd.  Froning's  Anstalt 
unter  meinen  Augen  ausgeführt.  Sachverständige  werden  die  kräftige 
und  klare  Behandlungsweise  des  Schnittes  zu  würdigen  wissen;  ich 
selbst;  als  zunächst  betheiligt^  darf  mich  wohl  jeder  Lobeserhebung 
enthalten. 

Endhch  muss  ich  Herrn  Wilhelm  Braumüller  noch  besonders 
danken  für  die  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  er,  meinen  Wünschen 
entgegenkommend,  das  Unternehmen  ermöglichte.  Die  überaus  freund- 
liche Aufnahme  des  bisher  Erschienenen  von  Seite  der  Kritik  wird 
ims  Beide,  Zeichner  und  Verleger,  ermuthigen,  das  Begonnene  rüstig 
zu  Ende  zu  führen. 


Wien,  Anfang  JuH  1870. 


C.  Heitzmann. 
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tTjn.  dJZe  xlbeme 


1.  Hinterliauptbein,   Os  occi'pitis,  von  vorne. 

Das  Hinterhauptbein  wird  in  4  Stücke  eingetheilt :  1.  Grundtlieil  fPars 
hasilaris);  2.  Hinterhaiipttlieil  (P.  occipitalisj;  3.  und  4.  zwei  Gelenktheile 
(Partes  condyloideae) . 

1.  Grundtlieil.  Die  obere  Fläche  bildet  eine  Rinne  für  die  Medulla 
oblongata.  Die  vordere  Fläche  stösst  an  den  Körper  des  Keilbeins;  die 
Seitenflächen  sind  mit  den  Schläfebeinpyramiden  verbunden. 

2.  Hinterhaupttheil.  In  der  Mitte  der  vorderen  Fläche  die  Pro- 
tuherantia  occipitalts  interna,  als  Mittelpunkt  der  Eminentia  cruciata  interna;  die 
untere  Hälfte  des  senkrechten  Schenkels  heisst  Crista  occipitalis  interna  (für 
den  Sinus  occipitalis  und  die  Falx  cerebelU);  die  obere  Hälfte  bildet  den  Sulcus 
longitudinalls  (für  den  Sinus  longitudinalis) ;  die  beiden  Querschenkel  fassen  den 
Sulcus  transversus  zwischen  sich  (für  den  Sinus  transversus  und  Insertion  des 
Tentorium  cerehelli).  In  den  beiden  oberen  Gruben  liegen  die  Hinterlappen 
des  Grosshirns;  in  den  unteren  die  2  Hemisphären  des  Kleinhirns. 

1* 
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3.  Hinterliaiiptbein,    Os  occlpitls,  von  hinten. 

2.  Hinterliaupttheil  mit  der  Protuherantia  occipitalis  externa,  die 
zum  Foramen  magnum  die  Crista  occipitalis  externa  schickt;  quer  verlaufend 
beide  Lineae  semicirculares  externae  (sämmthch  zur  Insertion  von  Muskeln  und 
Bändern).  Die  Seitenränder  haben  ein  oberes  Segment,  Margo  lamhcloidcus, 
verbunden'mit  beiden  Seitenwandbeinen,  und  je  ein  unteres  Segment,  Margo 
mastoideus,  vei'bunden  mit  dem  Warzentheile  des  Schläfebeins. 
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3.  Hinterhauptbein,    Os  occipitis,  von  unten. 

3.  und  4.  Gelenkthcile.  An  der  oberen  Fläche  (Fig.  l)  dev  Processus 
anonymus;  an  der  unteren  Fläche  die  beiden  Processus  condyloidei  zur  Gelenk- 
verbindung mit  dem  ersten  Halswirbel;  hinter  diesen  die  flachen  Fossae  con- 
dyloideae.  Vor  dem  Proc.  condyloid.  liegt  das  Foramen  condyloideum  anterius 
(kurzer  Kanal  für  das  XII.  Gehirnnervenpaar).  Das  Foramen  condyloid.  posterius 
ist  wandelbar  (für  ein  Emissarium  Santorini). 

Der  innere  Eand  der  Gelcnktheile  bildet  den  Seitenrand  des  Foramen 
occipitale  magnum;  der  äussere  Eand  zeigt  die  Incisura  jugularis,  an  deren  hin- 
terem Ende  den  Processus  jugularis.  Bei  oberer  Ansicht  ist  der  Fortsatz  von 
einer  Furche  umgeben  (Querblutleiter  der  harten  Hirnhaut). 

Das  Hinterhauptbein  ist  mit  6  Knochen  verbunden:  mit  den  2  Seiten- 
wandbeinen,  den  2  Schläfebeinen,  mit  dem  Keilbeine,  und  mit  dem  ersten  Hals- 
wirbel, Atlas  (Gelenk). 
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4.  Keilbein,   Os  sphenoideicm,  von  oben. 

Das  Keilbein  wird  eingetlieilt  in:  1.  den  Körper,  2.  die  Plügel;  letztere 
bilden  3  Paare:  a)  die  kleinen  Flügel,  Alae  minores;  b)  die  grossen  Plügel, 
Alae  magnae,  und  c)  die  flügelartigen  Fortsätze,  Processus  jiterygoidei. 

Körper.  An  der  oberen  Fläclie  der  Türkensattel,  Sella  turcica 
(für  die  Hypophysis  cerehri);  dessen  hintere  Wand  die  Sattelleline,  Dorsum 
epJiijppü,  mit  den  Processus  cUnoidei  postici.  Die  liintere  Fläclie  der  Sattelleline 
gellt  in  die  obere  Fläclie  der  Pars  hasüaris  ossis  occipitis  über  —  Clivus.  Vor 
der  Sattelgrube  das  Tuherculum  ephippii;  beiderseits  von  diesem  die  Proc.  clinoid. 
medii.  An  den  Seitenfläclien  des  Körpers  dies  Sulcus  caroticus  (für  die  Carotis) 
mit  der  Lingula. 

Kleine  Flügel;  jeder  entspringt  vom  Körper  mit  2  Wurzeln,  zwischen 
diesen  das  Sehloch,  Foramen  opticum;  die  gegen  die  Sattellehne  gerichteten 
Enden  bilden  die  Processus  cUnoidei  anteriores. 

Grosse  Flügel,  mit  je  3  Flächen  und  3  Ptändern.  Die  Schädel- 
höh Icn  fläche,  Su2)erficics  cerehralis,  mit  der  Gcfässfurche.  Das  innere  Seg- 
ment des  oberen  llandcs  bildet  mit  der  Unterfläche  des  kleinen  Flügels  die 
Fissura  sj^henoidalis  (Fiss.  orhitalis  svperior).  Am  hinteren  Hände  ragt  der 
Dorn,  Spina  angularis,  vor.  Das  r  n  n  d  c  Loch,  For.  rotmidum  (für  den 
2.  Ast  desV.  Nervenpaares) ;  das  ovale  Loch,  For.  ovale  (für  den  3.  Ast  des 
V.  Nervenpaarcs) ;  das  Dornenloch,  For.  spinosum  (für  die  Arteria  meningea 
media). 
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5,  Keilbein,    Os  sphenoideum,  von  vorne. 

Körper.  An  der  vorderen  Plächc  zwei  nnregelmässige  Oeifnungen, 
die  in  die  Keilbeinhölilen  führen,  und  durch  die  Crista  sphenoidalis  von 
einander  getrennt  sind;  dieselbe  verlängert  sich  nach  vorne  zum  Keilbein- 
schnabel, Rostrum  splienoidale. 

Die  flügelartigen  Fortsätze,  Processus  pterygoidei,  bestehen  aus 
zwei  Platten,  Lamina  pterygoidea  externa  und  interna,  welche  die  Fossa  ptery- 
goidea  zwischen  sich  fassen;  die  innere  endet  mit  dem  Hamulus  pterygoideus. 
Zwischen  beiden  Lamellen  die  Incisura  pterygoidea  (Fig.  6).  An  der  Basis 
des  Processus  pterygoideus  der  horizontal  verlaufende  C'analis  Vidianus,  von 
dessen  vorderem  Ende  der  Sulcus  pterygo-palatinus  herabläuft. 

Die  Ossicula  Bertini  sind  dreieckige  Knochen,  welche  die  an  der  vor- 
deren Wand  des  Keilbeinkörpers  liegenden  Oeffnungen  der  Simis  sphenoidales 
theilweise  decken. 
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6.  Keilbein,   Os  sphenoideum,  von  hinten. 


Körper,  Die  hintere  Fläche  mit  dem  Basilarstück  des  Hinterhaupt- 
knochens verbunden. 

riügelartige  Fortsätze:  an  der  oberen  Hälfte  des  hinteren  Randes 
der  inneren  Lamelle  der  Sulcus  tuhae  EustacManae ;  zwischen  diesem  und  dem 
Foramen  ovale  die  Canaliculi  pterygoidei;  der  äussere  derselben  mündet  an  der 
Schädelfläche  des  grossen  Flügels  zwischen  Lingula  und  Foramen  rotuudum 
(Fig.  4),  der  innere  im  Canalis  Vidianus. 

Das  Keilbein  ist  mit  sämmtlichen  Schädelknochen  und  5  Gesichtsknochen 
verbunden,  nämlich  mit  den  2  Jochbeinen,  2  Gaumenbeinen  und  dem  Vomer. 
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7.   Stirnbein,    O5  frontis,  von  vorne. 


Das  Stirnbein  wird  eingetheilt  in:  1  Stirntheil,  Pars  frontalis; 
2  Augenliöhlentheile,  Partes  orbitales,  iiiid  1  Nasentheil,  Pa?'s  nasalis. 

Am  Stirntheile  die  zwei  oberen  Augenhöhlenränder,  Margines 
supraorbitales,  am  inneren  Ende  derselben  die  Incisura  supraorbitalis  (Foramen 
supraorbitale);  nach  aussen  der  stumpfe  Jochfortsatz,  Processus  zygomaticus. 
An  der  vorderen  Fläche  des  Stirntheiles  die  Augenbrauenbogen,  Arcus 
superciliares,  über  denselben  die  Stirnhügel,  Tubera  frontalia ;  zwischen  den- 
selben die  Stirnglatze,  Glahella.  Vom  Jochfortsatze  zieht  sich  diie  Linea 
semicircularis  empor.  Am  ISTasentheile  ragt  der  obere  Nasenstachel, 
Spina  nasalis  superior,  hervor,  über  demselben  befindet  sich  die  tief  gezähnte 
Incisura  nasalis. 

Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl.  2 
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Knochen  des  Schädels. 


Pa-rs        7^„'.„™  Xneis. 

rursali.     f'JJ^Z      nasalis 


8.  Stirnbein,    Os  frontis,  von  hinten. 


Stirntheil.  Die  hintere  Fläche  durch  die  Crista  frontalis  in  2  Hälften 
getheilt;  zu  beiden  Seiten  derselben  Paccliioni' ^che.  Grübchen.  Der  Eand 
des  Stirntheiles,  Margo  coronalis,  beginnt  hinter  dem  Processus  zygomaticus  mit 
einer  dreieckigen,  zackigen  Fläche. 

Die  beiden  Augenhöhlentheile  werden  durch  den  Siebbeinaus- 
schnitt, Incisura  ethmoidalis,  von  einander  getrennt;  an  der  unteren  Fläche 
gegen  den  Proc.  zygoinatlcus  die  Thränendrüsengrube,  Fovea  glandulae 
lacrymalis ;  gegen  den  üSTasenthcil  ein  Grübehen,  Foveola  trochharis,  zuweilen 
der  Hamulus  trochharis  (für  die  Sehne  des  oberen  schiefen  Augenmuskels). 
Der  innere  Eand  ist  breit  und  zcllig,  die  Fächer  führen  in  die  Stirnhöhlen, 
Simcs  frontales;  zwischen  der  äusseren  Lefze  des  inneren  Eandes  und  der  an- 
stossenden  Papierplatte  des  Siebbeins  liegen  das  Foramen  ethmoidale  anter  ins 
und  For.  ethm.  posterius;  letzteres  auch  nur  vom  Stirnbeine  gebildet.  Am 
Nasent heile  hinter  der  Spina  nasalis  superior  das  Foramen  coecum  (für  eine 
Yene) ;  über  derselben  die  Incisura  nasalis. 

Das  Stirnbein  ist  mit  12  Knochen  verbunden:  mit  den  2  Seitenwandbeinen, 
dem  Keilbeine,  dem  Siebbeine;  den  2  Nasenbeinen,  den  2  Oberkieferbeinen,  2  Thränen- 
beinen  und  2  Jochbeinen. 


Knochen  des  Schädels. 
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Cfiß^SraTf. 


C^-i^gfffiiz- 


^_,  Cellvlfie  »^^', 

4<  thmoidales        ^ ?  ?  ^ 


imna  "nL     ,^ 

jper^pendicularis  ^      " 


9.  Siebbein,    O5  etJimoideum,         10.  Siebbein-,  senkrechte 

von  aussen.  xiatte. 


Cellulae  eilimoiiales 


jSeOf^J^^q 


11.  Siebbein;  innere  Fläche  des  Labyrinthes. 

Das  Siebbein  wird  eingctheilt  in:  1.  die  Siebplatte,  Lamina  cribrosa; 
2.  die  senkrechte  Platte,  Laminaperpendicularis ;  3.  nnd  4.  die  zelligen 
Seitentlieile,  die  Siebbeinlabyrinthe. 

Die  Siebplatte  wird  durch  die  Crista  ethmoidalis  in  2  Hälften  getheilt; 
dieselbe  erhebt  sich  nach  vorno  zum  Hahnenkamm,  Crista  galli.  Die  Sieb- 
platte wird  durch  die  Foramina  cribrosa  durchbohrt.  Von  ihrer  unteren  Fläche 
steigt  die  senkrechte  Platte  herab  (Fig.  10),  die  den  oberen  Theil  der 
knöchernen  Is'asenscheidewand  bildet. 

Das  Labyrinth  (Pig.  ll)  wird  eingetheilt  in  die  Celhdae  etJimoidales 
(vordere,  mittlere  und  hintere),  die  nach  aussen  durch  die  Papierplatte, 
Lamina  jjap^jrafea,  geschlossen  werden;  nach  innen  begrenzt  sie  die  obere 
und  untere  Siebbeinmuschel,  Concha  ethmoidalis  siq^erior  et  inferior,  zwi- 
schen denen  der  obere  K^asengang,  Meatus  narium  superior,  liegt. 

Vom  vorderen  Ende  der  unteren  Siebbeinmuschel  und  von  den  unteren 
Wänden  der  vorderen  Celhdae  ethmoidales  entwickelt  sich  der  dünne,  gezackte 
Processus  uncincdus. 

Das  Sie bb ein  ist  mit  15  Knochen  verbunden;  mit  4  Schädelknochen:  dem 
Keilbeine,  den  2  Ossinda  Bertini,  dem  Stirnbeine  und  1 1  Gesichtsknochen :  den  2  Nasen- 
beinen, 2  Oberkieferbeinen,  2  Thränenb einen,  2  Gaumenbeinen,  2  Nasenmuscheln 
und  dem  Pflugscharbeine. 

2* 
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Knochen  des  Schädels. 


13,  Linkes  Seitenwandbein,    Os  parietale,  von  aussen. 


An  der  äusseren  Fläche  des  Seiten wandbeines  ragt  in  der  Mitte  der 
Sclieitelhöeker,  Tuher  j)arietale,  vor;  sie  wird  durch  die  Linea  semicircularis 
in  2  Hälften  getheilt. 

Die  4  Ränder  sind:  der  obere,  Margo  sagütalis;  der  untere,  Margo 
tcmporalis  (squamosus);  der  vordere,  Margo  co7'onalis,'und  der  hintere,  Margo 
lambdoideus. 

Die  4  Winkel  sind:  der  vordere  obere,  Angulus  frontalis;  der  vor- 
dere untere,  Angulus  splienoidalis ;  der  hintere  obere,  Angulus  lambdoideus 
(occipitalis) ,  und  der  hintere  untere,  Angulus  mastoidcus. 

Am  hinteren  Viertel  des  Margo  sagittalis  befindet  sich  das  Foramen 
parietale,  für  ein  Santorini' schos  Emissar ium  (fehlt  häufig). 


Knochen  des  Schädels. 


des 


'-^ilb'ei'^^ 


13.  Linkes  Seitenwandbein,    Os  parietale,  von  innen. 


Die  innere  concaye  Fläche  zeigt  Impressiones  digitatae  und  Juga  cere- 
hralia,  längs  des  oberen  Eandes  PaccliionV ?,(^e  Gruben;  ferner  2  baunaförmig 
verzweigte  Gefässfurclien,  Sulci  meningei  (für  die  Artei-ia  meningea  media  und 
die  begleitenden  Yenen);  endlich  2  venöse  Sulci.  Der  eine  längs  des  oberen 
Eandes,  bildet  mit  dem  des  Knochens  der  anderen  Seite  eine  Furche  für  den 
Sinus  longitudinalis  superior;  der  zweite  am  hinteren  unteren  Winkel  des  Kno- 
chens für  den  Sinus  transversus. 

Auf  der  Figur  ist  im  hinteren  oberen  Winkel  ein  N'aht-  oder  Schalt- 
knochen, Ossiculum  suturarum,   Wormianum  dargestellt. 

Das  Seitenwandbein  ist  mit  5  Knochen  verbunden:  mit  dem  Seitenwand- 
beine  der  anderen  Seite,  mit  dem  Hinterhauptbeine,  dem  Stirnbeine,  dem  Schläfe- 
beine und  dem  Keilbeine. 
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Knochen  des  Schädels. 


,       -ttj**     dem      ,cv  . 


Fissura  Glasen 


14.  Linkes  Scliläfebein,    Os  teiwporum,  von  aussen. 


Das  Scliläfebein  wird  in  3  Theile  getlieilt,  in:  1.  den  Schiippcn- 
theil  (Squama),  2.  den  Felsentheil  (Pars  petrosa),  und  3.  den  Warzentheil 
(Pars  mastoidea). 

Der  Schuppentheil  hat  an  der  äusseren  Fläche  vor  und  über  dem 
äusseren  Gehörgang,  Meatus  auditorius  externus,  den  durch  2  Wurzeln  ge- 
bildeten Jochf'ortsatz,  Processus  zygomaticus:  zwischen  beiden  Wurzeln  die 
Gelenkgrube,  Fossa  glenoidalis  (für  den  Kopf  des  Unterkiefers);  vor  dieser 
den  Gelenkhügel,  Tuherculum  articulare.  Die  Furche  für  di'ie  Art.  temporalis 
ist  nicht  constant. 

Der  Warzentheil  zeigt  an  der  äusseren  Fläche  den  Processus  mastoi- 
deus,  der  von  unten  durch  die  Incisura  mastoidea  eingekerbt  ist,  und  von  der 
hinteren  Peripherie  des  äusseren  Gehörganges  durch  die  Fissura  tymjmiio- 
mastoidea  (in  dieser  die  Endmündung  des  Canallculus  mastoideus)  abgegrenzt 
wird.  Die  Ränder  sind:  der  obere,  zur  stark  gezackten  JSTahtverbindung  mit 
dem  Angulus  mastoideus  des  Scheitelbeins,  und  der  hintere,  zur  schwach  ge- 
zackten Verbindung  mit  dem  unteren  Theile  des  Seitenrandes  der  Hinter- 
hauptschuppe. ^ 


Knochen  des  Schädels. 
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m^tfW^^j^ 


mastoideum 


Jugularis 


15.  Linkes  Schläfe bein,   Os  temporum,  von  innen. 


Der  Sohnppentheil  zeigt  an  der  Innenfläche  starke  Impressiones  cligi- 
tatae  und  Juga  cerebralia,  und  2  Gefässfurclien  (für  die  Art.  und  Vena  meningea 
media) . 

Der  Felsentheil  hat  3  Flächen  (hintere,  obere  und  untere)  und  3  Bän- 
der (oberen,  vorderen  imd  hinteren). 

An  der  kleinsten  hinteren  Fläche  die  ovale  Mündung  des  inneren 
Gehörganges,  Meatus  acusticus  internus,  3'"  von  ihr  nach  aussen  die  der 
Wasserleitung  des  Vorsaals,  Aquaeductus  vestibuli.  Die  grösste  obere 
Fläche  ist  von  der  Schuppe  durch  die  Sutura  (Fissur a)  petroso-squamosa  ge- 
schieden, sie  hat  eine  Vorragung,  Eminentia  canalis  semicircularis  superioris. 
ISTeben  der  Spitze  der  Pyramide  die  innere  Oeffnung  des  Canalis  caroticus, 
von  welcher  eine  Rinne  (Semicanalis  Nervi  Vidiani)  nach  aussen  zu  einem  kleinen 
Loche  führt,  Hiatus  (Apertura  sjiuria)  canalis  Fallopiae.  In  dieser  Einne  mündet 
der  feine  Canaliculus  petrosus. 

Der  obere  Rand  des  Felsentheiles  ist  gefurcht,  Sulcus  petrosus 
super ior;  der  hintere  Rand  durch  die  Incisura  jugularis  ausgeschnitten. 

Der  Warzentheil  zeigt  an  seiner  Innenfläche  eine  breite  Furche,  Fossa 
sigmoidea  (für  den  Sinus  transversus) ;  ein  zuweilen  fehlendes  Loch,  Foramen 
mastoideum  (für  ein  Semtorini' sches  Emissarium)  führt  von  dieser  Furche  zur 
Aussenfläche  des  Knochens. 
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Knochen  des  Schädels. 


Semicanäi.  tensor.  tympani 


M.  Levator  palati 
Cartalis  catoticus  — 


Proc  styloideiis 
ndlieul,  mastoicb. 


Camxliculi  carat.lympanici 

Aqua,eductus  Cochleae 


16.  Linkes  Scliläfebein,    Os  temporum,  von  unten. 

Des  Eelsentheiles  untere  Pläche  bildet  an  ihrem  äusseren  Ab- 
schnitte ein,  den  Meatus  audüorlus  externus  von  unten  und  vorne  unischliessen- 
des  Knochenblatt,  Os  tympanicum,  welches  von  der  Gelenkgrube  der  Schuppe 
durch  die  Fissura  Glasen  getrennt  wird  (Fig.  14). 

Von  innen  nach  aussen  gehend  trifft  man:  das  Griffelwarzenloch, 
Foramen  stylo-mastoideum,  unter  dem^  äusseren  Gehörgange  (Ausmündung  des 
Fallopi' sehen  Kanals) ;  den  G r  i f  f  e  1  f  o r  t  s a  t  z,  Processus  styloideus ;  die  Drossel- 
adergrube,  Fossa  jugularis,  mit  der  kleinen  Anfangsöffnung  des  Canaliculus 
mastoideus.  —  Neben  äev  Fossa  jugularis  die  untere  Oeffnung  des  Canalis  caro- 
ticus,  und  über  diesem  zwei  feine  Kanälchen,  Canaliculi  carotico-tympanici  (zur 
Trommelhöhle);  gegen  den  hinteren  Eand  die  trichterförmige  Endmündung 
des  Aquacdiiciiis  Cochleae.  Zwischen  Incisura  jugularis  und  der  unteren  Oeffnung 
des  Canalis  caroticus  liegt  die  Fossula  petrosa,  m.it  dem  Ursprünge  des  Canali- 
culus tympanicus. 

Am  kürzesten  vorderen  Rande  des  Eelsentheiles  (an  dessen  äus- 
serem Ende)  liegt  eine  durch  eine  Knochenleiste  in  2  Hälften  getheilte  Oeff- 
nung; die  obere  kleinere  ist  der  Anfang  des  Semicanalis  tensoris  tympani,  die 
untere  die  lusertionsöffnuno'  der  Tuba  Eustacliii. 


Knocben  des  Schädels. 
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17.  Linkes  Scliläfebein 
des  Neugeborenen, 


von  aussen. 


18.  Linkes  Scliläfebein 
des  Neugeborenen, 


von  innen. 


Im  ersten  Lebensjahre  des  Menschen  ist  das  Schläfebein  in  3  Stücke 
gesondert:  a) Pars  squamosa,  h)Ännulus  tymj}amcus,\i.nd  c) Pars petroso-mastoidea. 
Die  Pars  jpetroso-mastoidea  ist  von  der  Pars  squamosa  durch  die  Sutura  jpetroso- 
squamosa  und  die  Flssura  mastoideo-squamosa  (Jos.  Grub  er)  getrennt.  Der 
Pauken  ring,  Annulus  tympanicus,  trägt  das  Trommelfell;  im  Cavum  tympani 
(hinter  dem  Trommelfell)  ist  das  Foram&i  ovale  und  Foramen  rotundum  sichtbar. 

Das  Scliläfebein  ist  mit  5  Knochen  in  Verbindung:  mit  dem  Hinterhaupt- 
beine, dem  Seitenwandbeine,  dem  Keilbeine,  dem  Jochbeine  und  dem  Unterkiefer- 
beine (Gelenk). 


Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl.. 
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Knochen  des  Schädels. 


^^Ilinterkaupt- 


19.  Schädel  eines  Foetus, 


20.  Schädel  eines  Foetus, 


von  oben  Q/^  nat.  Grösse). 


von  der  Seite  ('/2  ^^t-  Grösse). 


Fontanellen.  Man  zählt  1  Stirn-,  1  Hinterhaiiptfontanelle, 
2  Keilbein-  und  2  Warzenfontanellen.  Die  Stirnfontanelle  ist  von 
rbombischer  Gestalt  und  erhält  sich  bis  in  das  zweite  Lebensjahr;  die  kleinere, 
dreieckigeHinterhauptfontanelle  ist  zur  Zeit  derGeburt  fast  verschlossen ; 
ebenso  verstreichen  noch  am  Foetus  die  2  Keilbeinfontanellen  am  An- 
gulus  sphenoidalis  und  die  2  Warzenfontanellen  am  Angulus  mastoideus  des 
Scheitelbeins.  An  den  Stellen  der  Fontanellen  entstehen  später  die  Kno- 
chennähte, die  Sutura  coronalis,  sagittalis,  lambdoidea,  mastoidea  und  die  ab- 
norme Sutura  frontalis.  Ist  das  Gehirn  völlig  entwickelt,  so  verschmelzen  die 
Nähte  durch  Sj^nostosen. 


21.  Die  obere  Schale  der  Schädelkapsel,  i^orma:  cranü, 

von  innen. 

3* 


Aulcus  longitvdinulis 


Crista  frontalis 

Forum,  coeriim 

Crista  galli 

Jjaminu  nribrosa 

-For.  etlhmoiädl.ant. 

For.  et7imot'daZ. post 

Fissri,ra.  sjjlie- 

For.  opfic 

Proc.  clinoid. 

Froc.  clinoid.  med.—-. 

SeVa  twrcica  — 

Proc.  clinoid.  vost.-^ 

\ 

Fov  Zacerum^  am 
Canafis  ca/rattcv.s 

Fissura  petroso-iasilaris 


For.  condyloid. 


Colvfiwens  sinuniiL 


Sulcua  longitudinalis 

32.  Die  untere  Schale  der'Scliädelkapsel,  Basis  cranii, 

von  innen. 


Knochen  des  Gesichtes. 
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Canalis 
infraorhit'. 


Juga,     alveolana. 


23.  Keclites  Oberkieferbein,  Maxilla  superior, 


von  aussen. 


Das  Oberkieferbein  wird  eingetlieilt:  in  den  Körper  und  in  4  Fort- 
sätze, den  Processus  nasalis  seu  frontalis,  den  Processus  zygomaticus,  den  Pro- 
cessus palatinus  und  den  Processus  alveolaris. 

Der  Körper  besitzt  3  Fläebien:  die  Gesiclitsfläche,  Superficies 
facialis,  die  Augenhöhlenfläclie,  Superficies  orhitalis,  und  die  iSTasenfläclie, 
Superficies  nasalis.  Die  Gcsiclitsfläclie  wird  durch,  eine  gegen  den  Jocbfort- 
satz  aufsteigende  Erhabenheit  in  eine  yordere  und  hintere  Hälfte  getrennt;  die 
vordere  concavc  hat  an  ihrem  oberen  Rande  das  Foramen  infraorhitale,  unter 
diesem  die  Fovea  canina;  die  hintere  convexe  wird  nach  hinten  durch  die 
Tuherositas  maxillaris  begrenzt,  die  an  dieser  befindlichen  Foramina  maxillaria 
superiora  dienen  als  Zugänge  zu  Gcfäss-  und  Nervenkanälen.  Die  Augen- 
höhlenfläche bildet  mit  ihrem  vorderen  Eande  einen  Theil  des  Margo  infra- 
orhitalis,  der  hintere  Eand  erzeugt  mit  dem  unteren  Rande  der  Augenhöhlen- 
fläche der  Ala  magna  ossis  splienoidei  die  untere  Augengrubenspalte,  Fissura 
orhitalis  inferior;  von  demselben  geht  eine  Furche,  die  sich  im  weiteren  Ver- 
laufe zu  einem  Kanäle  umwandelt,  ZMm.  Foramen  infraorhitale,  der  Canalis  infra- 
orbitalis. 
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Knochen  des  Gesichtes. 


Canalis  nagoz, 


24.  Rechtes  Oberkieferbein,  Maxiila  superior 


von  innen. 


Die  Superficies  nasalis  des  Körpers  zeigt  die  grosse  Oeffnung  des  Antrum 
Highmori,  vor  dieser  einen  Halbkanal,  den  Sulcus  lacrymcdis. 

Der  Nasenfortsatz  des  Oberkiefers  wird  an  seiner  äusseren  Fläche 
(Fig.  23)  durch  eine  Verlängerung  des  Margo  infraorhitalis  in  eine  vordere 
und  hintere  Fläche  getheilt;  letztere  bildet  die  Thränensackgrube,  Fossa 
sacci  lacrymalis,  welche  sich  in  den  Sulcus  lacrymalis  fortsetzt.  Die  innere 
Fläche  des  Nasen fortsatzes  wird  durch  eine  rauhe  Leiste,  Crista  etlimoi- 
dalis,  quer  geschnitten  (nicht  constant)  ;  einen  Daumen  breit  unter  dieser  zieht 
quer  über  die  Fläche  vom  unteren  Ende  des  Sulcus  lacrymalis  nach  vorne  die 
Crista  turhinalis;  zwischen  beiden  Leisten  liegt  der  mittlere  Nasen  gang, 
Meatus  narium  medius. 

Der  Jochfortsatz  (Fig.  23)  hat  eine  stumpfpyramidale  Gestalt  und 
dient  zum  Ansätze  des  Jochbeins. 


Knochen  des  Gesichtes. 


23 


pienti 


For.  irvcisiv. 


35.  ßeclites  Oberkieferbein,  Maxiila  superior, 

von  unten. 


Der  Gaumenfortsatz  des  Oberkiefers  bildet  mit  dem  der  anderen 
Seite  den  vorderen  grösseren  Tbeil  des  harten  Gaumens;  durch  das  Zu- 
sammentreffen der  inneren  Eänder  beider  Gaumenfortsätze  entsteht  die  Crista 
nasalis  (Fig.  24),  die  nach  vorne  in  den  vorderen  Nasenstachel,  Spina 
nasalis  anterior  übergeht.  Hinter  diesem  liegt  die  Ausmündung  des  Canalis 
naso-palatinus .  Beide  Canales  naso-iJalaUni  convergireu  und  enden  an  derUnter- 
fläche  des  harten  Gaumens  in  dem  gemeinschaftlichen  Foramen  incisivum  seu 
palatinum  anterius. 

Der  Zahnzellenfortsatz  besitzt  8  Zellen,  Alveoli,  für  die  Aufnahme 
der  Zähne;  die  äussere  Platte  desselben  zeigt  Erhabenheiten,  Juga  alveolaria. 
Die  8  vom  Oberkieferbeine  getragenen  Zähne  sind:  2  Schneidezähne,  Dentes 
incisivi;  1  Eckzahn,  Dens  caninus;  2  Backenzähne  (2  Wurzeln),  Dentes  buccales; 
3  Mahlzähne  (3  Wurzeln),  Dentes  molares,  deren  letzter  auch  Weisheitszahn, 
Dens  sapientiae,  genannt  wird. 
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Knochen  des  Gesichtes. 


S??^-^^4... 


Jierttes  Dens  Deifvt. 


26.  E-eclites  Oberkieferbein,  Maxiila  superior, 

von    aussen,    mit    den    Knochenverbindungen    und    Muskelansätzen. 


Der  innere  und  hintere  Eand  der  Augenhöhlenfläche  des  Körpers 
des  Oberkieferbeins  ist  verbunden  mit  dem  Thränenbeine ,  dem  Siebbeine 
(Lamina  papyracea),  und  dem  Gaumenbeine. 

Der  Processus  nasalis  ist  verbunden  mit  der  Pars  nasalis  des  Stirnbeins, 
sein  vorderer  Rand  stösst  an  der  oberen  Hälfte  an  das  Nasenbein,  die  untere 
concave  Hälfte  bildet  mit  demselben  Eande  des  vis-a-vis  stehenden  Oberkiefer- 
beins die  Apertura  pyriformis  narium;  der  hintere  Eand  stösst  an  das  Thränen- 
bein.  An  der  Innenfläche  dienen  die  entsprechenden  Leisten  zur  Verbindung 
mit  der  mittleren  und  unteren  JSTasenmuschel. 

Der  Processus  zygomaticus  ist  mit  dem  Os  zygomaticum  verbunden. 


Knochen  des  Gesichtes. 
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27.  ßeclites  Oberkieferbein,  Maxiila  superior, 

Yon  innen,   mit  den  Knochenverbindungen. 

Die  Nasenfläclie  des  Körpers  des  Oberlvieferbeines  zeigt  die  Oeff- 
nnng  der  Highmorshöhle,  welche  zum  Theile  durch  das  Siebbein,  die  untere 
Nascnmuschel  und  das  Gaumenbein  verschlossen  wird;  an  den  äusseren  Eand 
der  jSTasenfläche  stösst  die  Pars  ^^erpendicularis  des  Gaumenbeins.  Der  Processus 
palatlnus  ist  an  seinem  inneren  Eande  mit  dem  Gaumenfortsatzc  des  Ober- 
kiefers der  anderen  Seite  verbunden;  an  der  vorderen  Hälfte  der  Crista  nasalis 
ist  das  Pflugscharbein  befestigt. 

Der  Processus  alveolarls  trägt  8  Zähne  (Fig.  25). 

Das  Oberkieferbein  ist  also  mit  9  Knochen  in  Verbindung':  2  Schädel- 
knoL'hen  (Stirn-  und  Siebbein)  und  7  Gesichtsknochen  (Nasen-,  Joch-,  Thränen-, 
Gaumenbein,  der  unteren  Nasenmuschel,  der  Pflugschar,  und  mit  dem  Oberkiefer- 
beine der  anderen  Seite). 


Heitzmann,  Atlas.  I.  i.  Auß. 
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28.  Rechtes  Jochbein. 
Os  zygomaticum, 


von  aussen. 


20.  Eechtes  Jochbein, 
Os  zygomaticum, 


von  innen. 


Am  Jochbeine  unterscheidet  man  3  Fortsätze:  den  stärksten  Stirnbein- 
fortsatz, Processus  frontalis,  verbunden  mit  dem  Stirnbeine;  den  Jochfort- 
satz, Processus  zygomaticus,  der  mit  dem  Jochfortsatze  des  Schläfebeins  den 
Jochbogen,  Arcus  zi/gomaticus,  bildet,  und  den  schwächsten  Keilbeinfort- 
satz, Processus  splienoiclaUs,  der,  nach  hinten  gerichtet,  mit  dem-  vorderen 
Rande  der  Augenhöhlenfläche  des  grossen  Keilbeinflügels  in  Verbindung  steht. 
Körper  hcisst  der  mit  dem  Jochfortsatze  des  Oberkiefers  verbundene  Theil. 

Von  Klächen  unterscheidet  man  die  Gesichts-,  Schläfen-  und 
Augenhöhlenfläche.  Von  der  Augenhöhlenfläche  läuft  zur  Gesichtsfläche 
der  Cancdis  zygomaticus  facialis,  mit  einem  JSTebenkanale  zur  Schläfcnfläche. 
Hinter  diesem  Kanäle  findet  sich  ein  zweiter,  von  der  Augenhöhle  in  die 
Schläfengrube  führender,  Canalis  zygomaticus  temporalis. 

Das  Jochbein  ist  mit  4  Knochen  verbunden:  mit  3  Schädelknochen  (Stirn- 
bein, Keilbein  und  Schläfebeiu)  und   1  Gesichtsknochen  (Oberkieferbein). 
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30.  Reclites  Nasenbein,       31.  ßeclites  Nasenbein, 

Os    nasale,    von   aussen.  Os   nasale,    von  innen. 

Die  Nasenbeine  liegen  zwisclicn  den  Stirnfortsätzen  der  Oberkiefer 
und  berübren  sicli  mit  ibren  inneren  lländern.  Der  obere  Iiurzo  Eand  greift 
in  die  Incisura  nasalis  ossis  fronüs  ein,  der  untere  bilft  die  Tncisiira  2'>y^'iformls 
narium  begrenzen.  Die  bintere  Fläcbe  siebt  gegen  die  Xasenböble  und  besitzt 
eine  Längsfurclie  für  den  Nervufi  etlimoidaUs.  Ein  oder  mehrere  Löcber,  Fora- 
mina  nasaUa,  durchdringen  die  Substanz  des  Knochens. 

Jedes  Nasenbein  ist  mit  4  Knoclien  verbunden:  2  Scliiidelknoclien,  dem 
Stirnbeine  und  Siebbeine;  2  Gesichtsknochen,  dem  Oberkieferbeine  und  dem  Nasen- 
beine der  anderen  Seite. 


4* 
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Knochen  des  Gesichtes. 
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32.  Linkes  Gaumenbein. 

Os  pcdatinum,    von   inTicn. 


33.  Linkes  Gaumenbein, 

Os  palatinum,    von  hinten. 


Das  Gaumenbein  besteht  aus  zwei  zueinander  rechtwinkelig  gestellten 
Theilen,  der  Pars  perpendicularis  und  der  Pars  Iwrizontalis . 

Die  Pars  perpendicularls  zeigt  an  ihrer  Innenfläche  2  horizontale 
Leisten:  die  untere,  Crista  turhinalls,  zur  Anlagerung  der  unteren  Wasen- 
muschel;  die  obere,  Crista  etlimoidalis ,  für  die  ConcJia  ethmoidalis  inferior.  Der 
hintere  E.and  zeigt  den  Sulcus  pterygo-palatinus,  welcher  mit  dem  ähnlichen 
Sulcus  des  Flügelfortsaizes  des  Keilbeins  und  der  am  hinteren  Winkel  des 
Oberkieferkörpers  befindlichen  Furche  den  Canalis  ptej-ygo-jmlatinus  bildet. 
Der  obere  Rand  trägt  zwei  Fortsätze,  durch  die  Incisura  spheno-palatina  von 
einander  getrennt;  der  vordere  Fortsatz  ist  der  Processus  orhitalis  (häufig  einige 
Cellulae palatinae  enthaltend),  der  hintere  Fortsatz,  Processus  sphenoidalis,  über- 
brückt die  an  der  unteren  Fläche  des  Keilbeinkörpors  befindliche  Längsfurche 
zu  einem  Kanal,  Canalis  spheno-palatimis . 

Die  Pars  horizonfalis  bildet  den  hinteren  Theil  des  harten  Gaumens,  der 
innere  Rand  (verbunden  mit  der  Pars  horizontalis  des  anderen  Gaumenbeins) 
die  Crista  nasalis,  die  nach  hinten  in  die  Spina  nasalis  posterior  ausläuft.  An 
der  Verschmelzungsstelle  der  Pars  perpendicularis  mit  der  Jiorizontalis  steht  der 
in  die  Incisura  pterygoidea  des  Keilbeins  sich  einschiebende  Processus  pyrami- 
dalis, mit  der  Fortsetzung  des  Sulcus  pterygo-palatinus.  Der  mit  dem  Keilbeine 
und  dem  Oberkiefer  gebildete  oder  selbständige  Canalis  p)terygo-palatinus  spaltet 
sich  nach  unten  laufend  in  3  Kanäle,  die  in  den  3  Foramina  palatina  posteriora 
am  harten  Gaumen  münden. 

Das  Gaumenbein  ist  mit  6  Knochen  verbunden;  2  Schädelknochen  (Keil- 
bein, Siebbein)  und  4  Gesichtsknochen  (Oberkiefer,  unterer  Nasenmuschel,  Pflugschar 
und  dem  Gaumenbeine  der  anderen  Seite). 


Knochen  des  Gesichtes. 
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NasenmuscheL 


34.  Linkes  Tliränenbeln,        35.  Linkes  Thränenbein. 
Os  lacrymale,  von  aussen.  Os  lacrymale,  von  innen. 


Das  Tlivänenbcin,  dci-  kleinste  Kopfknochen,  zeigt  an  seiner  äusseren 
Fläche  die  senkrecht  verlaufende  Crista  lacrymalis,  durch  welche  die  Fläche 
in  2  Abtheilungen  zerfällt.  Die  vordere  kleinere  ist  rinnenförmig  ausgehöhlt 
und  bildet  mit  der  ähnlichen  Rinne  des  Processus  frontalis  des  Oberkieferbeins 
die  Thränensackgrube,  Fossa  sacci  lacrymalis,  die  sich  in  den  Thränen- 
nasenkanal,  Canalis  naso-lacrymalis,  fortsetzt.  Die  Crista  lacrymalis  endet 
nach  unten  in  den  Thränenbeinhaken,  Hamulus  lacrymalis,  welcher  bis- 
weilen ganz  fehlt.  Die  Innenfläche  des  Thränenbeins  deckt  die  vorderen 
Siebbeinzellen, 

Das  Thränenbein  ist  mit  4  Knochen  verbunden:  2  Schädelknochen,  dem 
Stirn-  und  Siebbeine,  und  2  Gesichtsknochen,  dem  Oberkieferbeine  und  der  unteren 
Nasenmuschel. 
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Knochen  des  Gesichtes. 
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36.  Linke  untere  Nasen-     37.  Linke  untere  Nasen- 

iTLUscliel,    Concha  inferior,       muscliel,   Concha  inferior, 


von  innen. 


von  aussen. 


Die  untere  Nasenmuscliel  sitzt  an  der  inneren  Wand  des  Oberkiefer- 
körpers; ikrc  concave  Seite  ist  gegen  diese  Wand,  ilire  convexe  Seite  gegen 
die  jSTasenscLeidewand  gericlitet.  Der  untere  Hand  ist  aufgebläht;  am  oberen 
Eande  entspringt  der  Processus  maxillaris,  der  die  Oeffnung  der  Iliglimors- 
liölile  verkleinern  hilft.  Vor  diesem  Portsatze  steigt  der  Processus  lacrimalis 
empor,  theilweise  den  Canalls  naso-lacrymalls  bildend.  Der  Processus  ethmoi- 
dalis  ist  nicht  constant.  Das  vordere  und  hintere  Ende  des  Knochens  legt  sieh 
an  die  Crista  turhinalls  des  Oberkiefers  und  des  Gaum.enbcins  an. 

Die  untere  Nasenmuschel  ist  mit  4  Knochen  verbunden:  1  Schädel- 
knochen, dem  Siehbein,  und  3  Gesichtsknochen,  dem  Oberkiefer,  Gavimenbein  und 
Thränenhein. 
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38.  Pflugscharbein,    Os  vomeris. 

Das  Pflugscliarbein  dient  zur  Bildung  des  unteren  Theiles  der  knö- 
chernen ISTasenscheidewand.  Der  obere  Rand  gellt  flügelförmig  auseinander, 
Alae.  vomtris;  zwischen  beiden  Flügeln  steckt  das  Rostrum  spJienoidale.  Der 
untere  Eand  berührt  die  von  beiden  Oberkiefer-  und  Gaumenbeinen  erzeugte 
Crista  nasalis.  Der  vordere  längste  Kand  verbindet  sich  am  oberen  Segmente 
mit  der  senkrechten  Platte  des  Siebbeins,  am  unteren  mit  dem  viereckigen 
Nasenscheidewandknorpel.  Der  hintere  kürzeste  Eand  steht  frei  und  bildet 
das  Septum  der  hinteren  Nasenöifnung,  wodurch  diese  in  beide  Chocmen  ge- 
schieden wird. 

Die  Pflugschar  steht  mit  6  Knochen  in  Verbindung:  2  Schädelknochen, 
nämlich  dem  Keilbeine  und  Siebbeine,  und  4  Gesichtsknochen,  den  2  Oberkiefer- 
beinen und  2  Gaumenbeinen;  endlich  mit  dem  viereckigen  Nasenscheidewandknorpel, 
der   Cartilacjo  quadr angularis. 
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39.  Unterkiefer,  Maxilla  inferior,  von  aussen. 


Der  Unterkiefer  wird  eingetheilt  in  den  Körper  und  in  2  Aeste. 

In  der  Mitte  der  vorderen  Fläche  des  Körpers  befindet  sich  die  Pro- 
tuherantia  mentalis;  l"  weit  nach  aussen  von  derselben  das  Kinnloch,  Foramen 
mentale,  unter  welchem  die  Linea  ohliqua  externa  zum  vorderen  Eande  des  Astes 
aufsteigt.  Der  untere  Rand  ist  breit,  der  obere  gefächert,  mit  IG  Zahn- 
zellen, Alveoli,  versehen,  für  eben  so  viele  Zähne.  Die  2  Aeste  steigen  vom 
hinteren  Ende  des  Körpers  empor;  ihr  hinterer  Eand  bildet  mit  dem  unteren 
E-ande  des  Körpers  den  Unterkieferwinkel,  Angulus  maxillae.  Am  oberen 
Rande  sitzen  durch  die  Incisura  semilunaris  getrennt  2  Fortsätze  auf;  der  vor- 
dere ist  der  Processus  coronoideus,  der  hintere  der  Processus  condyloideus.  Letz- 
terer trägt  an  einem  verschmächtigten  Halse  (Collum)  ein  überknorpeltes 
Köpfchen,  Capitulum,  für  die  Gelenkverbindung  mit  der  Fossa  glcnoidalis 
des  Schläfebeins. 


Knochen  des  Gesichtes. 
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40.  Unterkiefer,  Maxiila  inferior,  von  innen. 

Körper.  In  der  Mitte  der  inneren  (hinteren)  Fläclie  desselben  ragt  der 
ein-  oder  zweispitzige  Kinnstachel,  Spina  mentalis  interna,  hervor;  unter 
diesem  befinden  sich  2  rauhe  Eindrücke  für  den  Ursprung  je  eines  vorderen 
Bauches  eines  M.  hiventcr.  JSTach  aussen  vom  Kinnstachcl  beginnt  die  Linea 
ohliqua  interna  seit  mylo-liyoiclea.  In  den  Alveolen  des  oberen  Randes  sitzen 
beiderseits  2  Schneidezähne,  1  Eckzahn,  2  Backenzähne  und  3  Mahlzähne, 
deren  letzter  auch  Weisheitszahn  genannt  wird. 

Aeste.  Jeder  Ast  zeigt  in  der  Mitte  seiner  Innenfläche  das  Züng- 
lein, Lingula,  hinter  welchem  das  Foramen  maxillare  internum  liegt,  als  Anfang 
eines  den  Körper  durchbohrenden  und  am  Foramen  mentale  endenden  Kanales, 
Canalis  alveolaris  inferior.  Vom  Foramen  maxillare  internum  zieht  eine  Ptinne 
schief  abwärts,  der  Sulcus  mylo-hyoideus. 

Der  Unterkiefer  ist  gelenkig  mit  beiden  Schläfebeinen  verbunden. 


Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl. 
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Knochen  des  Gesichtes, 


41.  Unterkiefer  des  Neugeborenen. 


43.  Unterkiefer  eines  Knaben. 


Knochen  des  Gesichtes. 
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43,  Unterkiefer  des  Erwaclisenen. 


44,  Unterkiefer  im  Greisenalter. 


41. — 44.  Formen  des  Unterkiefers  in  verschiedenem  Lebensalter 

(nach  Gray). 


5* 
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Kiefergelenk. 


45.  Linkes  Kiefergelenk,  Articulatio  temporo-maxillaris, 


von  aussen. 


Die  knöchernen  Theile,  welche  das  Kiefergelenk  constituiren,  sind:  die 
Fossa  glenoidalls,  das  Tuherculum  articuläre  des  Schläfebeins  einerseits,  und  das 
Capüulum  des  Unterkiefers  anderseits.  Die  Weichtheile  des  Gelenkes  sind: 
die  dünne  und  laxe  Gelenkkapsel,  das  äussere  Seitenband,  das  innere 
Seitenband,  das  iz^.  stylo-maxillare  und  der  Zwisehenknorpel. 

Das  Lig.  laterale,  externum  ist  ein  kurzes,  breites  Band,  welches  yoni  Pi-o- 
ccssus  zygomaticus  des  Schläfebeins  schief  nach  hinten  und  unten  zum  Halse 
des  Gelenkfortsatzes  des  Unterkiefers  geht;  die  Innenfläche  dieses  Bandes 
steht  in  Verbindung  mit  dem  Zwischenknorpel  und  der  Gelenkkapsel. 


Kiefergeleuk. 
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S^ina  anqulcLTts 


46.  Linkes  Kiefergelenk,  Articulatio  temporo-maxillaris, 


von  innen. 


Das  Ligamentum  laterale  internuin  ist  ein  langes  schmales  Band,  nicht 
verbunden  mit  der  Gelenkkapsel;  dasselbe  zieht  von  der  Spina  angularis  des 
Keilbeins  zur  Lingula  des  IJnterkieferkanales. 

Das  Ligamentum  stylo-maxcillare  (ein  Theil  dei*  Fascia  huccopharyngea) 
geht  vom  GrifFelfortsatze  des  Schläfebeins  zum  Winkel  und  hinteren  Rand 
des  TJnterkieferastes. 
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Kiefergelenk. 


47.  iiecKtes  Kiefergelenk,  Articulatio  temporo-maxülaris, 

im  Durehschnitte. 


Die  Höhle  der  Gelenkkapsel  wird  durch  einen  in  der  Mitte  dünneren, 
gegen  den  Rand  dickeren  Zwischenknorpel,  Cartilago  interarticularis,  in 
2  Hälften  getheilt,  welche  besondere  Synovialhäute  besitzen.  Der  Rand  des 
Zwischenknorpels  ist  mit  der  Gelenkkapsel  und  dem  äusseren  Seitenbande  ver- 
wachsen; an  seine  Vorderfläche  inserirt  sich  die  Sehne  des  Musculus  pterygoideus 
externus. 


Zungenbein. 
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48.  Zungenbein,  49.  Zungenbein,    Os  hyoides, 

Os   hyoides,    von  vorae.      mit  den  Ansätzen  der  Muskeln  und  Bänder. 


Das  Zungenbein  wird  cingetlieilt  in  das  Mittelstück  und  2  Paai 
seitliche  Hörner.  Das  Mittelstück  trägt  an  seinen  beiden  Enden  die  grossen 
Hörner,  Cornua  majora,  durch  Vermittlung  zweier  Gelenke,  oder  Synchon- 
drosen;  an  der  Insertionsstelle  der  grossen  Hörner  mit  dem  Mittelstücke  sitzen, 
gelenkig  verbunden,  die  kleinen  Hörner,   Cornua  minora. 


40 


Höhlen  i;iicl  Gruben  des  Gesichtes. 


50.  Der  knöcherne  Kopf,  mit  den  Höhlen  und  Grriiben 

des  Gesichtes. 


Augenhöhle. 
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51.  Linke  Augenliöhle,    Orbita. 


Die  äussere  Wand  der  Augenhöhle  Avird  gebildet  vom  Jochbein  und 
dem  grossen  Keilbeinfiügel;  die  obere  Wand  von  der  Augenhöhlenfläche  des 
Stirnbeins;  die  innereWand  vom  Stirnfortsatz  des  Oberkiefers,  demThränen- 
bein  und  der  Lamina  papyracea  des  Siebbeins;  die  untere  Wand  von  der 
Augenhöhlenfläche  des  Oberkiefers  und  dem  Processus  orhüalis  des  Gaumen- 
beins. Die  Oeffnung  der  Aiigenhöhle,  Apertura  orhitalis,  wird  vom  Margo  supra- 
et  infraorhitalis  begrenzt;  hinter  dem  Rande  nach  oben  und  aussen  liegt  die 
Fossa  glandulae  lacrymalis. 

Löcher  und  Kanäle  der  Augenhöhle.  Zur  Schädelhöhle  führen:  das 
Foramen  opticum,  die  Fissura  orhitalis  superior,  das  Foramen  ethmoidale  anterius. 
Zur  Nasenhöhle  führen:  das- Foramen  ethmoidale  posterius,  der  Ductus  naso- 
lacrymalis.  Zur  Schläfengrube  führt:  der  Canalis  zygomaticus  temporalis;  zur 
riügelgaumengrube  die  Fissura  orhitalis  inferior.  Zum  Gesichte  führen:  der 
Canalis  zygomaticus  facialis,  das  Foramen  supraorhitale  (Incisura  supraorhitalis) 
und  der  Canalis  infraorhitalis. 

Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl.  6 
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Nasenhöhle. 
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53.  Die  Nasenhölile,   Cavum  naimim. 


Die  Nasenhöhle  wird  eingetheilt  in  die  eigentliche  Nasenhöhle  und 
die  Nebenhöhlen  (Sinus  frontalis,  splienoidalis,  maxillaris).  Oben  wird  die  eigent- 
liche Nasenhöhle  begrenzt  durch  die  Nasenbeine  und  die  Lamina  cribrosa  des 
Siebbeins;  unten  durch  die  Processus  palatini  der  Oberkiefer  und  die  Partes 
horizontales  der  Gaumenbeine.  Die  Seitenwände  Averden  gebildet  oben  durch 
den  Processus  nasalis  des  Oberkiefers,  das  Thränenbein,  die  Lamina  papyracea 
des  Siebbeins;  weiter  unten  durch  die  Superficies  nasalis  des  Oberkiefers,  die 
Pars  jyerpendicularis  des  Gaumenbeins  und  den  Processus  pterygoideus  des  Keil- 
beins. Die  vordere  Wand  wird  durch  die  Nasenbeine  gebildet;  ein  grosser 
Theil  derselben  fehlt;  an  ihrer  Stelle  befindet  sich  die  Apertur a  pj/rifor-mis. 
Die  hintere  Wand  gibt  theilweise  die  Vorderiiäehe  des  Keilbeinkörpers,  unter- 
halb dessen  befinden  sich  zwei  OefFnungen,  die  CJioanae.  Jede  Choane  ist  be- 
grenzt oben  vom  Körper  des  Keilbeins,  aussen  vom  Processus  pterygoideus  des- 
selben, innen  vom  Piiugscharbein  und  unten  von  der  Pars  liorizontalis  des 
Gaumenbeins. 


Nasenhöhle 
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Spina  TKts.  svj>. 


Crista  nasal is 
ir>fer 


Sj)iiiM  nas.  anter. 


53.  Die  Nasenliölile,   Cavum  narium. 


Die  ISTasenliölile  wird  durch,  die  knöclierne  Nasenscheidewand, 
Septum  narmm  osseum,  in  zwei  Hälften  getheilt;  dieselbe  besteht  aus  der  senk- 
rechten Siebbeinplatte  und  der  Pflugschar  und  geht  von  der  Lamina  cribrosa 
und  Spina  nasalis  superlor  zur  Crista  nasalls  inferior.  Knöcherne  Yorsprünge 
an  den  Wänden  der  JSTasenhöhle  bilden  die  Knochenblätter  des  Siebbeinlaby- 
rinths, die  obere  und  untere  Siebbeinmuschel  und  die  untere  ISTasenmuschel 
(Fig.  52).  Zwischen  den  Muscheln  liegen  die  ISTasengänge,  Meatus  narium, 
beiderseits  drei,  und  zwar  der  obere  zwischen  oberer  und  unterer  Siebbein- 
muschel; der  mittlere  zwischen  unterer  Siebbeinmuschel  und  unterer  ISTasen- 
muschel; der  untere  zwischen  unterer  Nasenmuschel  und  Boden  der  Nasen- 
höhle. In  den  oberen  münden  die  hinteren  und  mittleren  Siebbeinzellen, 
die  Keilbeinhöhle;  in  den  mittleren  die  vorderen  Siebbeinzellen,  die  High- 
morshöhle und  die  Stirnhöhle;  in  den  unteren  der  Thränennasengang. 

Löcher  und  Kanäle  der  Nasenhöhle.  Zur  Schädelhölilc  fuhren  die 
Foramina  cribrosa;  zur  Mundhöhle  der  Canalis  naso-palatinus ;  zur  Flügclgaumen- 
grube  das  Foramen  spheno-palatinum ;  zur  Augenhöhle  das  Foramen  etJimoidale 
posterius,  der  Ductus  naso-lacrymalis ;  zum  Gesichte  die  Aperlura  p>yriformis  und 
die  Foramina  nasalia. 

6* 
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Flügelgaumengrube. 


FoTiis  acust. 

externus 


Mainulus 
pterygoid. 


54.  Die  Fliigelgaiimengrube  (Keil-Oberkiefergrube), 

Fossa  pterygo-palatina-  s.  splieno-maxillaris. 

Die  Scliläfengrube,  Fossa  temporalis,  gebildet  durch  die  Schuppe  des 
Schläfebeins,  die  Schläfenfläche  des  grossen  Keilbeinflügels,  den  Jochfortsatz 
des  Stirnbeins  und  den  Stirnfortsatz  des  Jochbeins,  vertieft  sich  nach  unten, 
innen  und  vorne,  zwischen  Oberkiefer,  Flügelfortsatz  des  Keilbeins  und 
Gaumenbeins  zur  Flügelgauraengrube,  Fossa  pterygo-palatina.  Gewöhnlich 
wird  nur  der  tiefste  Theil  der  Grube,  gebildet  durch  den  Flügelfortsatz  des 
Keilbeins  und  des  Gaumenbeins,  Flügelgaumengrube  genannt;  während  der 
weitere,  zwischen  Oberkiefer  und  Keilbein  liegende  Theil  die  Keil-Ober- 
kiefergrube heisst. 

Löcher  und  Kanäle  der  Flügelgaumengrube.  Zur  Schädelhöhle  führt 
das  Foramen  rotundum ;  zur  Augenhöhle  die  Flssura  orhltalis  inferior ;  zur  Nasen- 
höhle (\a,B  Foramen  splieno-pialatinum ;  zur  Mundhöhle  der  Canalis  palatinus  descen- 
dens;  zur  Schädelbasis  der  Canalis  Vidianus. 


Ptoc.  zygoTnat 
09sis  tempor. 


Forug  aciLstic. 
exteriviLs 


Prot.,      m 
styloideusU 


Fora  min  u 

pa/atina 

jtnsteriora, 

■Spina  nasalis 
'post. 

_^Harnulvs 
pterygoid. 


CcvtiaLis  fterygo- 
jittLatinus 


Canalis  caroti'cus 


-Foram^  condyloid. 
cunterius 

Aquaeductus 
Cochleae 

^OTCLTti,  lacerurm 
^posterius 


55,  Der  knöcherne  Ivopf,  yon  unten. 
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Knochen  des  Stammes. 


Querfortiä.tx.e 
/Dornfortsatx    . 


56,  Schema  eines  wahren  Wirbels,  von  oben. 


OicveT* 
ßelenTi-/f^,'foTtsatz 

Oberer  Au  ssclini 


57.   Schema  eines  wahren  AVirbels,  von  der  Seite. 

Jeder  waLrc  Wirbel  bat  eine  mittlere  Oeffnung  (Foramen  vertebrale) 
und  eine  vordere  und  hintere  Bogenbiilfte ;  die  vordere  Bogenhälfte  wird 
zum  Körper  des  Wirbels,  Corpus  vertcbrae:  die  bintere  Bogenbälfte  oder 
Bogen,  Arcus  vertcbrae,  trägt  7  Fortsätze:  3  Muskelfortsätze  und  4  Gelenk- 
fortsätze. Von  den  Muskelfortsätzen  ist  der  Dornfortsatz,  Processus  spinosus, 
unpaar,  die  Querfortsätze,  Processus  transversi,  paarig.  Von  den  Gelenk- 
fortsätzen streben  2  nach  oben,  Processus  articulares  ascendentes,  und  2  nach 
unten,  Pi^ocessus  articulares  descendentes .  Die  Ausschnitte  an  der  Stelle,  wo  der 
Bogen  an  den  Körper  stösst,  bilden  mit  den  Nach  barwirbeln  die  Zwischen- 
wirbelbeinlöcher,  Foramtna  intervertebralia. 


Knochen  des  Stammes. 
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Sjiange 


Ptoc. 
,.,-<^ransversus 


ForaTTi. 
transuersccTiuiil 


58.  Scliema  eines  Halswirbels. 

Der  Querfortsatz  von  einem  Loche,  Foramen  transversarlum,  durchbroehen, 
•welches  von  einer  vorderen  tind  hinteren  Spange  begrenzt  ist;  der  Körper 
niedrig;  Körper  nnd  Bogen  bilden  ein  gleichseitiges  Dreieck;  der  Dornfortsatz 
gabelförmig  gespalten ;  der  durchbrochene  Querfortsatz  mit  einem  vorderen 
und  hinteren  Höcker,  Tuberculum  anterius  et  jposterius,  versehen. 


Budimentarer 
Boro,for$ßitt% 


Fora  m. 
f.ransver 


^Massa, 
lateiahs 


Sudimentärer  Körper 


59.  Der  erste  Halswirbel,  Träger,  Atlas,  von  oben. 

Der  Atlas  besteht  aus  einem  vorderen  und  hinteren  Bogen,  deren  Ver- 
einigungsstellen die  Massae  laterales  atlantis  bilden ;  es  fehlen  die  Gelenkfortsätze 
und  der  Dornfortsatz;  statt  der  Gelenkfortsätze  sind  obere  ausgehöhlte  und 
untere  ebene  Gelenkflächen  vorhanden.  In  der  Mitte  der  Hinterfläche  des 
vorderen  Bogcns  liegt  die  Gelenkfläche  für  den  Zahnfortsatz  des  zweiten  Hals- 
wirbels. 
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Knochen  des  Stammes. 


60.  Der  zweite  flalswirbel,  Epistropheus,  von  oben. 


tran'^versits    ,^,culz7,f 


61.  Der  zweite  Halswirbel,  Epistropheus,  von  der  Seite. 


Der  Körper  besitzt  einen  Fortsatz,  den  Zahn,  Processus  odontoideus,  an 
wclcliem  die  Spitze,  der  Kopf  und  der  Hals  imterseliieden  werden,  seine  vordere 
lind  hintere  Fläche  ist  überknorpelt.  Kahe  dem  Zahne  liegen  zwei  Gclenkfläehen 
zur  Verbindung  mit  dem  Atlas.  Der  Dornfortsatz  ist  stark  gebaut  und  bisweilen 
in  zwei  Theile  gespalten. 


Knochen  des  Stammes. 
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Troctrans-j^ 
versus 


For.  transversar. 


63.  Der  siebente  Halswirbel,   Vertehra  prominens, 

von  oben. 

Der  siebente  Halswirbel  liat  einen  langen,  nicbt  gespaltenen  Dorn- 
fortsatz; diev  Processus  transversus  ist  stark  entwickelt,  zumal  die  hintere  Spange 
desselben. 


Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl. 
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Knochen  des  Stammes. 


Oberer 
Ctelenhfortsati, 


63.  Scliema  eines  Brustwirbels. 

Die  zwölf  Erustwirbel  kennzeichnen  sich  durch  überknorpelte  Gelenk- 
gTÜbchen  an  der  Seite  ihres  Körpers,  deren  eine  am  oberen,  eine  am  unteren 
Kande  liegt;  mit  den  Nachbarwirbeln  bilden  sie  die  Foveae  articulares  für  die 
Ptippenköpfehen.  Das  Foramen  vertebrale  kreisförmig,  die  Dornfortsätze  lang, 
besonders  an  den  mittleren  Brustwirbeln  stark  schief  abwärts  gerichtet.  Die 
Querfortsätze  haben  nach  vorne  gerichtete,  überknoi'pelte  Gelcnkfläehen  für 
die  Tubercula  costarum. 


Olferer  GelenJCfortsatz 

GelenTifläche 
f.A.LRippi 


Grelenkflächef.  d. 
Rij>j)enhöcKeT 


JJtj/k  O.UnhjUahe 
fd.E.Bippe  jj, 

Crelei 


.^    \ 


64.  Der  erste  Brustwirbel,  von  der  Seite. 

Der  erste  Brustwirbel  besitzt  an  der  Seite  des  Körpers  eine  obere 
Gelenkfläche  für  das  Capüulum  der  I.  Bippe  (bisweilen  wird  das  Geienkgrübchen 
gemeinsam  mit  dem  siebenten  Halswirbel  gebildet)  xinä  eine  halbe  Gelenkfläche 
für  die  II.  Bippe, 


Knochen  des  Stammes. 
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65.  Der  zehnte,   eilfte  und  zwölfte  Brustwirbel, 

von  der  Seite. 


Der  zehnte  Brustwirbel  trägt  an  der  Seite  seines  Körpers,  am  oberen 
Eande,  eine  nn vollkommene  Gelenkfläche,  die  durch  die  untere  Gelenkfläche 
des  Körpers  des  neunten  Brustwirbels  ergänzt  wird.  Der  Körper  des  eilften 
und  zwölften  Brustwirbels  trägt  vollkommene  Gelenkflächen  für  die 
Köpfchen  der  eilften  und  zwölften  Rippe.  Yom  neunten  bis  zwölften  Brust- 
wirbel werden  die  Querfortsätze  zu  kurzen  Höckern.  Die  überknorpelten 
Gelenkflächen  der  Querfortsätze  sind  am  eilften  und  zwölften  Brustwirbel  nur 
angedeutet  oder  dieselben  fehlen  ganz.  Die  Fovea  articularis  am  eilften  und 
zwölften  Brustwirbel  gleicht  bisweilen  einem  unebenen  Höcker. 
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Knochen  des  Stammes. 


UoTinsfortsa 


l^roc. 
mammillaris  11 


66.  Schema  eines  Lendenwirbels. 

Die  Querfortsätze  nicht  durchbrochen;  dieselben  tragen  keine  Gelenkfiächen, 
ebensowenig  die  Körper.  Die  Lendenwirbel  sind  grösser  als  die  Hals-  und  Brust- 
wirbel desselben  Skeletes.  Das  Foramen  vertehrale  rundlich;  die  Dornfortsätze  hoch, 
schmal,  horizontal  stehend.  Die  Gelenktlächen  der  oberen  Gelenkfortsätze  nach  innen 
und  hinten,  die  der  unteren  Gelenkfortsätze  nach  aussen  und  vorne  gerichtet. 


JJnt.  Crelenlifortsatx. 

67.  Lendenwirbel,  Vertebra  lumbalis,  von  der  Seite. 

Der  Körper  vorne  etwas  höher  als  hinten;  zwischen  dem  oberen  Geleukfortsatz 
und  dem  Querfortsatz  ein  stumpfer  Höcker  oder  eine  rauhe  Leiste,  Processus  acces- 
sorius,   am    äusseren  Rande   des  oberen  Gelenkfortsatzes  der  Processus  mammillaris. 


Knochen  des  Stammes. 
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■^■drsimibein^ 


68.  Das  Kreuzbein,   Os  sacrum,  von  vorne. 


Das  Kreuzbein  besteht  aus  fünf  unter  einander  verwachsenen  Wirbeln; 
man  unterscheidet  an  demselben  die  Basis,  eine  vordere  und  hintere 
Fläche  und  zwei  Seitenränder.  Die  Basis  ist  mit  dem  V.  Lendenwirbel 
verbunden.  Die  vordere  Fläche  ist  concav,  mit  vier  Paar  Löchern  ver- 
sehen, Foramina  sacralia  anteriora;  jedes  Paar  wird  durch  eine  horizontale 
Leiste  verbunden;  nach  aussen  von  denselben  liegen  die  Massae  laterales  ossis 
sacri.  Die  nach  unten  sich  nähernden  Seitenränder,  die  an  ihren  oberen 
Enden  mit  den  Hüftbeinen  verbunden  sind,  laufen  in  eine  stumpfe  Spitze 
aus,  welche  zur  Verbindung  mit  dem  Steissbeine  dient;  nahe  dieser  Spitze 
sind  die  Seitenränder  halbmondförmig  vertieft,  Incisura  sacro-coccygea. 
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Knochen  des  Stammes. 


Comic-  sacroJe 


Hiatus  sacralis 


69.  Das  Kreuzbein,  Os  sacrum,  von  hinten. 


Hinter  der  Basis  ist  der  dreieckige  Eingang  zu  dem  das  Kreuzbein 
durclibohrenden  Canalis  sacralis,  eine  Fortsetzung  des  Ca.nalis  vertebralis;  zu 
beiden  Seiten  desselben  ragen  die  oberen  Gelenkfortsätze  des  ersten  falschen 
Kreuzwirbels  empor.  Die  hintere  Fläche  ist  convex;  an  derselben  ver- 
läuft die  mittlere  Kreuzbeinleiste,  Crista  sacralis  media;  zu  beiden  Seiten 
sind  die  Cristae  sacrales  laterales.  Am  unteren  Ende  der  Crista  sacralis  media 
ist  die  untere  Oeffnung  des  Canalis  sacralis,  der  Hiatus  sacralis;  seitlich  davon 
stehen  die  Conitmsacra^ia,  verkümmerte  absteigende  Gelenkfortsätze  des  fünften 
falschen  Kreuz  wirbeis.  Die  hinteren  Kreuzbeinlöcher,  Foramina  sacralia 
posieriora,  sind  kleiner  iind  unregelmässiger  als  die  vorderen. 


Knochen  des  Stammes. 
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Cot^n-uoL  coccygea. 


70.  Das  Steissbein, 

Os    COCCygis,    von  vorne. 


71.  Das  Steissbein, 

Os    COCCygis,    von  hinten. 


Das  Steissbein  bestellt  aus  vier  (sehr  selten  fünf)  Knoclienstücken, 
Rudimenten  der  Wirbelkörper.  Das  erste  Stück  trägt  die  Cornua  coccygea, 
rudimentäre  aufsteigende  Gelenkfortsätze;  ebenso  verkümmerte  Processus 
transversi.  Zwischen  den  Hörnern  liegt  die  Verbindungsstelle  des  Steissbeins 
mit  der  Spitze  des  Kreuzbeins. 
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Bänder  der  Wirbelsäule. 


72.   Das  vordere  lange 
Wirbel  Säulenband, 

Ligamentum  long,  anterius. 


73.   Das   hintere   lange 
Wirbelsäulenband, 

Ligamentum  long,  posterius. 


Das  Lig.  longit.  anterius  entspringt  von  der  Pars  hasilaris  ossis  occipitis, 
verläuft  anfangs  schmal  (Fig.  7  7),  später  breiter  werdend  an  der  vorderen 
Eläclie  der  Wirbelsäule  und  verliert  sich  im  Periost  des  Kreuzbeins.  Das 
schwächere  Lig.  longit.  posterius  verläuft  an  der  hinteren  Fläche  der  Wirbel- 
körper, also  im  Canalis  vertebralis  vom  Epistropheus  an  bis  zum  Kreuzbein; 
dasselbe  verbreitert  sich  etwas  an  jeder  Zwischenwirbelscheibe. 


Bänder  der  Wirbelsäule. 
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74.  Zwiscbenwirbel-     75.  Die  Zwisckenbogenbänder, 
scbeibe,   Fihro-cartilago      Ligamenta  intercruralia  seu  flava. 
intervertehralis. 


Jede  Zwisclienwirbelscheibe  bestellt  aus  einem  breiten  Faserringe, 
welcher  einen  weicheren,  am  Durchschnitt  etwas  hervorquellenden  Kern  ein- 
schliesst.  Mit  dem  Easerringe  ist  das  Lig.  longitudinale  anterius  und  posterius 
verwachsen. 

Die  Zwischenbogen-  oder  gelben  Bänder  bestehen  aus  elastischen 
Tasern  und  sind  zwischen  je  zwei  Wirbelbogen  ausgespannt,  so  dass  sie  vom 
unteren  Rande  des  oberen  Bogens  zur  hinteren  Fläche  des  unteren  Bogens 
ziehen. 

Die  auf-  und  absteigenden  Gelenkfortsätze  der  "Wirbel  bilden 
Gelenke,  Articalationes  processuum  articularium,  welche  durch  Kapselbänder 
abgeschlossen  werden. 

Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl.  g 
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Bänder  der  Wirbelsäule. 


76.   Die  Zwischendornbäiider,    Ligamenta  interspinalia, 

und  die  Zwisclienquerbänder,   Ligamenta  inter- 

transversalia. 


Die  Ligamenta  interspinalia  liegen  zwischen  je  zwei  Dornfoi'tsätzen;  ihr 
hinterer,  verdickter  Eand  bildet  die  Spitzenbänder,  Ligamenta  apicum. 
Die  Spitzenbänder  verlaufen  vom  siebenten  HalsAvirbel  bis  herunter  zur  Crista 
sacralis  media;  vom  siebenten  Halswirbel  bis  znv  Protuherantia  occipitalis  externa 
vertritt  deren  Stelle  das  starke  Nackenband,  Ligamentum  nuchae. 


Bänder  der  Wirbelsäule. 
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77.  Das  vordere  Verstopfungsband,  Membrana 
obturatoria  anterior. 

Dcrllauni  zwisclien  dem  vorderen  Halbringe  des  Atlas  und  dem  vorderen 
Umfange  des  Foramen  magnum  des  Hinterhauptbeins  wird  dureli  die  Membrana 
obturatoria  anterior  ausgefüllt.  Am  Bilde  ist  als  Art.  2  das  Gelenk  zwisclien 
den  die  Gelenkfortsätze  ersetzenden  Gelenkfläehen  des  Atlas  und  Epistropheus 
und  das  das  Gelenk  umscMiessende  Kapselband  dargestellt;  ebenso  die  Insertion 
des  in  der  Gegend  der  oberen  Halswirbel  noch  rundlichen  und  schmalen  Liga- 
mentum longitudinale  anterius. 


8* 
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Bänder  der  Wirbelsäule. 


78.  Das  hintere  Verstopfungsband^  Membrana 
ohturatoria  posterior. 


DcrRaiim  zwischen  dem  liinteren  Halbringe  des  Atlas  und  dem  hinteren 
Umfange  des  Foramen  occlpitale  inagnum  wird  durch  die  Membrana  ohturatoria 
posterior  yerschlossen;  dasselbe  ist  schwächer  als  das  vordere  Verstopfungsband 
tind  wird  an  seinem  äusseren  Eande  beiderseits  durch  die  Arteria  vertebralis 
perforirt,  welche  die  im  Bilde  dargestellte  ISTische  ausfüllt,  indem  sie  in  einem 
starken  Bogen  vom  Foramen  transversarium  des  Atlas  zum  Foramen  occipitale 
magnum  hinaufzieht. 


Bänder  der  Wirbelsäule. 
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79.   Die  Bänder  zwisclien  E]3istrop]ieus,    Atlas  und 

Hinterliauptknochen,    vom  Wirbelkanale  aus  gesehen. 


Das  starke  Querband,  Ligamentum  transversum  atlantis,  drückt  den 
Zalinfortsatz  des  Epistropheus  an  die  Gelenkfläcbe  des  vorderen  Halbringes 
des  Atlas.  Vom  oberen  Rande  dieses  Bandes  geht  ein  Eandschenkel  zum  vor- 
deren Eande  des  Foramen  occipitale  magnum  und  ein  ähnlicher  Schenkel  von 
dessen  unterem  Eande  zum  Körper  des  Epistropheus;  die  senkrechten  Schenkel 
bilden  mit  dem  Lig.  transversum  das  Kreuzband,  Ligamentum  cruciatum. 
Der  Zahn  selbst  wird  an  den  vorderen  Umfang  des  Foramen  occipitale  magnum 
durch  drei  Bänder  fixirt,  von  denen  das  mittlere  Ligamentum  Suspensorium, 
die  zwei  seitlichen  Ligamenta  alaria  heissen.  Am  Bilde  sind  auch  die  Gelenk- 
kapseln der  Hinterhaupt -Atlasgelenke  dargestellt.  Der  obere  senkrechte 
Schenkel  des  Kreuzbandes  ist  etwas  bei  Seite  gezogen,  um  das  Lig.  Suspen- 
sorium zur  Anschauuno;  zu  brinu'cn. 
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Bänder  der  "Wirbelsäule. 


80.  Die  Bänder   zwischen  Atlas   und   Epistropheus, 

von  oben. 

Durch  das  um  den  Zalin  des  Epistropheus  im  Bogen  gespannte  Lig. 
transversum  allantis  wird  die  Oeffnnng  des  Atlas  in  einen  vorderen  kleineren 
und  hinteren  grösseren Eaum  getheilt ;  ersterer  ist  für  den  Zahn  des  Epistropheus 
bestimmt,  letzterer  für  das  E,ückcnmark.  Zwischen  der  Vorderfläche  des  Zahnes 
und  der  Gclenkfläche  des  vorderen  Halbringes  des  Atlas,  ebenso  zwischen  der 
Hinterfläche  des  Zahnes  und  dem  darüber  gespannten  Lig.  transversum  sind 
Synovialkapseln. 


81.  Das  Ligamentum  Suspensorium  dentis  und  die  Ligamenta 
alaria,  nach  Eröffnung  des  vorderen  Halbringes  des  Atlas. 

Das  Lig.  Suspensorium,  dentis  zieht  von  der  Spitze  des  Zahnes  zum  vorderen 
Rande  des  Hinterhauptloches;  die  Ligamenta  alaria  verlaufen  von  beiden  Seiten 
der  Zahnspitze  zu  den  Scitenrändcrn  des  Hinterhauptloches  und  zur  Innenfläche 
der  Processus  condyloidei. 


Bänder  der  Wirbelsäule. 


Lig.  longit.  'posterius 


82.  Bänder  zwisclien  Epistropheus,  Atlas  und 
Hinterliauptknochen. 


Der  Bandapparat  zwischen  Epistroplieus,  Atlas  und  Hinterhaupt  wird 
im  E-ückenmarkskanale  von  einer  fibrösen  Membran  gedeckt,  die  oberhalb  des 
vorderen  Eandes  des  Foramen  occipitale  magnum  entspringt  und  am  unteren 
Eande  des  Körpers  des  Epistropheus  endet,  unmittelbar  am  Beginne  des  Liga- 
mentum longitudinale  jjosteriiis.  Hyrtl  nennt  dieses  Band  Membrana  ligamentosa; 
andere  Autoren  bezeichnen  dasselbe  als  Apparatus  ligamentosus. 
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Bänder  der  Wirbelsäule. 


83.  Bänder  zwischen  Kreuz-  und  Steissbein. 


Zwischen  der  Spitze  des  Kreuzbeins  und  dem  ersten  Steissbeinstück 
liegt  eine  Faserknorpelsch.eibe ;  ebenso  zwischen  den  einzelnen  Stücken  des 
Steissbeins.  Die  Yerstärkungsbänder  sind  vordere,  hintere  und  seitliche,  Liga- 
menta sacro-coccygea.  Das  Lig.  sacro-coccygeum  posterius  liegt  zwischen  Kreuz- 
bein- und  Steissbeinhörnern  und  verschliesst  den  Hiatus  sacro-cocojgeus. 


84.  Die  AVirbelsäiile,   Columna 
vertebralis,   von  der  Seite. 

Die  Wirbelsäule  weist  folgende  con- 
stante  Ki'ümmungen  auf:  am  Halstheile  eine 
massige  Convexität  nach  vorne;  am  Brusttheile 
eine  starke  Convexität  nach  hinten;  am  Len- 
dentheile  eine  starke  Convexität  nach  vorne, 
und  am  Kreuz-  und  Steissbeine  eine  Convexi- 
tät nach  hinten.  Die  stärkste,  nach  vorne  con- 
vexe  EJrümmung  liegt  an  jener  Stelle,  wo  der 
Lendentheil  der  Wirbelsäule  an  das  Kreuzbein 
stösst,  wo  der  letzte  Lendenwirbel  den  V or- 
ber g,  das  Promontorium,  bildet. 


fcr- 


\Tir 


\  ■'/ 


Heitzmann,  Atlas    I.  4.  Aiafl. 
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Knochen  des  Stammes. 


DiaD^hiKgma, 


85.  Das  Brustbein, 

Sternum,    von  vome. 


86.  Das  Brustbein, 

Sternum,    von  hinten. 


DasBrustbein  wird  eingetheilt:  in  den  Griff,  Manuhrium,  das  Mittel- 
st ück,  Corpus,  und  den  Schwertfortsatz,  Processus  xyphoideus. 

Der  obere  Kand  des  Griffes  bildet  die  Incisura  semilunaris,  neben  dieser 
sind  die  Gelcnkflächcn  für  das  Sternalende  des  Schlüsselbeins;  der  untere 
Rand  ist  mit  dem  Mittelstück  vereinigt.  Das  Mittelstück  ist  dreimal  länger 
als  der  Griff;  der  Schwertfortsatz  erscheint  abgerundet,  zugespitzt,  gespalten 
oder  dui'chlöchert. 


Knochen  des  Stammes. 
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87.   Das  Brustbein   in  Verbindung  mit   den  ßippen- 

knorpeln. 

Das  Brustbein  ist  an  seinen  Seitenrändern  mit  sieben  Eippenknorpeln  in 
Verbindung'.  Nur  der  erste  Eippenknorpel  geht  unmittelbar  in  das  Manubrium 
über;  die  übrigen  Rippenknorpel  sind  mit  dem  Brustbeine  gelenkig  vei'bunden;  die 
Gelenkgrübchen  werden  vom  zweiten  bis  siebenten  Kippenknorpel  immer  seichter 
und  der  siebente  lagert  sicli  in  eine  schwache,  am  Uebergange  des  Mittelstückes 
in  den  Schwertfortsatz  befindliche  Vertiefung. 

Die  Rippen,  deren  Knorpel  das  Brustbein  erreicht,  heissen  wahre,  Costae 
verae;  die  Rippen  hingegen,  deren  Knorpel  sich  miteinander  verbinden,  oder  welche 
frei,  ohne  Verbindung  enden,  heissen  falsche,  Costae  spuriae.  Wahre  Rippen  sind 
die  oberen  sieben  Paare;  falsche  die  unteren  fünf  Paare. 
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Knochen  des  Stammes. 


88.  Die  knöclierne  Spange  einer  waliren  E,ippe. 

Jede  Ptippe  besteht  aus  der  knöcliernen  Spange  und  dem  Rippenknorpel; 
die  Spange  hat  eine  äussere  convexe  und  eine  innere  concare  Fläche,  einen 
oberen  abgerundeten  und  einen  unteren  mit  einer  Furche,  Sulcus  costalis, 
versehenen  Eand,  die  sich  besonders  gegen  das  Vertcbralendc  der  Rippe  zu 
vertieft;  wo  die  äussere  Lefze  der  Furche  am  höchsten  ist,  heisst  sie  Crista 
costae. 


Knochen  des  Stammes. 
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CapHvXv.m, 


Crisfa 


iberculuin 


Anig. 


89.  Das  Wirbelende  der  Rippe,  Extremitas  vertehralis. 


Das  Vertebralende  besitzt  das  überknorpelte  Köpfchen,  welches  an 
Eippen,  die  mit  zwei  Wirbelgelenkflächen  verbunden  sind,  zwei  durch  die 
Crista  capituU  geti'ennte  Facetten  zeigt.  Der  hinter  dem  Kopfe  befindliche, 
verschmächtigte  Theil  der  zehn  oberen  Kippen  heisst  der  Hals. 
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Knochen  des  Stammes. 


Tuberculum 


GapituluTfii 


90.  Die  erste  Rippe,  von  oben. 


Die  erste  Hippe  zeigt  eine  obere  nnd  untere  Flüche,  einen  äusseren 
und  inneren  Rand.  Dieselbe  besitzt  ein  rundliclies  Köpfchen  mit  einer  einzigen 
Gelenkfläche,  wenn  der  erste  Brustwirbel  das  entsprechende  Gelenkgrübchen 
allein  bildet;  wenn  das  Gelenkgrübchen  vom  siebenten  Hals-  und  ersten  Brust- 
wirbel gebildet  wird,  ist  auch  die  Gelenkfläche  des  Köpfchens  eine  doppelte. 
Am  inneren  Eande  befindet  sich  ein  Höcker,  das  Tuberculum  Lisfrancü, 
welches  nicht  immer  stark  entwickelt  ist. 


Knochen  des  Stammes. 
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Tvbcrculwtii 


Capitiilwm. 


91.  Die  zweite  ßippe,  von  oben. 


An  jener  Stelle,  wo  der  Hals  in  das  Mittelstück  übergeht,  befindet  sich 
an  jeder  Rippe  der  überknorpelte  Eippenhöcker,  Tuherculum  costae,  zur 
Verbindung  mit  der  Gelenkfläche  des  entsprechenden  Wirbel querfortsatzes. 
An  der  Aussenseite  des  hinteren  Rippenabschnittes  verläuft  eine  rauhe  Linie, 
Ängulus  costae  (Fig.  89);  diese  ist  nur  an  der  dritten  bis  zehnten  Rippe  gut 
entwickelt,  während  sie  an  der  ersten  und  zweiten  Rippe  mit  dem  Tuherculum 
zusammenfällt.  Die  zweite  Rippe  besitzt  an  ihrer  Aussenfläche  eine  Rauhig- 
keit für  den  Ansatz  des  M.  serratus  anticus  major. 
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Knochen  des  Stammes. 


93.  Die  eilfte  und  zwölfte  ßippe,   Costae  fluctuantes. 


Die  eilfte  und  zwölfte  Rippe  enden  frei  und  sind  unter  allen  Eippen  am 
meisten  beweglich;  sie  besitzen  ein  rundliches  Köpfchen  mit  einer  einfachen 
Gelenkfläche.  Das  Tuberculum  und  der  Hals  fehlt  beiden,  die  rauhe,  den 
Angulus  costae  bildende  Linie  ist  sehr  schwach  aiisgeprägt.  Ihre  Knorpel  sind 
sehr  kurz,  rundlich  und  zugespitzt.  Die  zwölfte  Rippe  ist  die  kürzeste  von  allen. 


Verbindungen  der  Eippen. 


Lief.  ■iTiter- 
articulare 


93.    Gelenke   zwischen   den   hinteren   ßippenenden 
und  den  Wirbeln,  Articulationes  costo -spinales, 


von  vorne. 


Zwischen  den  Rippenköpfen  nnd  den  Gelenkgrübchen  der  Wirbelkörper 
befinden  sich.  Gelenke,  Articulationes  costo-vertebrales,  umschlossen  von  einer 
Kapsel  Tind  bedeckt  durch  das  vordere  Hilfsband,  Ligamentum  capituli  costae 
anterius.  Wenn  das  Gelenkköpfchen  der  Rippe  (zweite  bis  zehnte  Rippe)  zwei 
Gelenkflächen  besitzt,  dann  wird  die  Gelenkhöhle  durch  das  Ligamentum  inter- 
articulare  (Portsetzung  der  Zwischenwirbelscheibe  zur  Crista  capituli^  in  zwei 
Theile  getheilt.  Die  Gelenkhöhle  der  eilften  und  zwölften  Rippe  ist  immer 
einfach,  die  der  ersten  Rippe  gewöhnlich  einfach;  bisweilen,  wenn  das  Gelenk- 
grübchen vom  siebenten  Hals-  und  ersten  Brustwirbel  gebildet  wird,  doppelt, 
durch  ein  Lig.  interarticulare  getheilt. 


Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl. 
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Verbindungen  der  Kippen. 


liig.  costo-transversaZe 
posterius 


Art.  costo- 
vertebralis 


94.    Gelenke   zwischen    den   hinteren   Eippenenden 
und  den  Wirbeln,  Articulationes  costo-spinales, 

von  unten. 


Zwischen  den  Eippenliöckern  und  den  Wirbelquerfortsätzen  befinden 
sich  die  Articulationes  costo-transversales ;  sie  fehlen  an  der  eilften  und  zwölften 
Rippe.  Diese  Gelenke  werden  von  dünnen  Kapseln  umschlossen  und  verstärkt 
durch  folgende  Hilfsbänder:  durch  das  von  der  Umgebung  des  Tuberculum 
costae  zur  Spitze  des  Processus  transversus  des  Wirbels  ziehende  starke  Liga- 
mentum  costo-transversale  posterius ;  durch  das  zwischen  Querfortsatz  und  oberem 
Rande  des  Halses  der  Eippe  ausgespannte  Ligamentum  colli  costae  anterius 
(Fig.  93)  und  das  zwischen  Querfortsatz  und  hinterer  Fläche  des  Rippen- 
halses befindliche  Ligamentum  colli  costae  posterius. 


Verbindungen  der  Rippen. 
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95.   Gelenke   zwisclien   den  vorderen   ßippenenden 
und  dem  Brustbeine,  Articulationes  costo-sternales, 

von  vorne. 

Die  Gelenke  zwisclien  den  vorderen  Rippenendon  und  dem  Brustbeine 
kommen  an  der  zweiten  bis  siebenten  Eippe  vor;  der  Knorpel  der  ersten  Eippe 
geht  ohne  Gelenk  in  das  Manubrium  sterni  über  (Gelenk  hier  sehr  selten). 
Jedes  dieser  Gelenke  besteht  aus  einer  Capsula  synovialis,  welche  an  der  Vorder- 
seite durch  fibröse  Bänder  bedeckt  wird,  Ligamenta  sterno-eostalia  radiata. 
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Verbindungen  der  Rippen. 


96.    Gelenke   zwisclien   den   vorderen   E,ippenenden 
und  dem  Brustbeine,  Articulationes  costo-sternales, 

im  Durclisclinitte. 


Die  Figur  zeigt  die  directc  Verbindung  zwisclien  dem  Knoclien  des 
Manuhrium  sterni  und  dem  Knorpel  der  ersten  Rippe;  die  Gelenkhöhle  zwi- 
schen dem  Knorpel  der  zweiten  Rippe  und  dem  Sternum  ist  gewöhnlich  eine 
doppelte,  gebildet  durch  eine  Fortsetzung  des  zwischen  Manuhrium  und  Corpus 
sterni  befindlichen  Knorpels.  Die  Höhlen  der  übrigen  Costo-Stcrnalgelcnke  sind 
einfach;  sie  können  am  sechsten  und  siebenten  Rippenknorpel  ganz  fehlen. 


Verbindungen  der  Rippen. 
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xyj). 


97.  Gelenke  zwischen  den  vorderen  ßippenenden 

und  dem  Brustbeine,  Articulationes  costo-sternales, 

von  vorne. 


Zwischen  den  Knorpeln  der  sechsten  und  siebenten  Eippe  und  dem 
Schwertfortsatze  des  Brustbeins  ist  das  Ligamentum  costo-xi/pJioideum  ausge- 
spannt. Gelenkhöhlen  mit  Synovialkapseln  finden  sich  bisweilen  auch  an  jenen 
Stellen  vor,  wo  ein  Rippenknorpel  an  den  anderen  anstösst. 
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Knochen  des  Stammes. 


IW  scaLenus  antic 
M.  serpat  ant  major -~-<J^ 
M.  scalenus  post 
M.  subsoUvius 


M.  quadratus 
lumborum 

M.  Psoas 


98.  Der  Brustkorb,    Thorax,  und  die  Wirbelsäule, 

von  vorne,  mit  den  Ansätzen  von  Hals-,  Brust-,  Bauch-  und 
Rüekenmuskeln. 


Knochen  des  Stammes. 
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1VI.  splenlus  colli 


M  levatop  soapulae 


99.  Der  Brustkorb,    Thorax,  und  die  AVirbelsäule, 

von  hinten,   mit  den  Ansätzen  der  breiten  und  einiger  langen 
Eückenmuskeln . 
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Knochen  des  Stammes. 


MM.  recti  capitis 
post.  minores 

M.  reot.  oap.  post.  lateralis 
tu,  obliquus  capit.  super*. 


M.  rectus  capitis 
post..  major 


M.  obliquus  capitis  infei*. 


W.  biventer  cervicis 


IVL  multifidus  spinas 


100.  Der  Brustkorb,    Thorax,  und  die  Wirbelsäule, 

von  hinten,  mit  den  Ansätzen  der  tiefen  Hals-  und  Eückenmuskeln. 


Knochen  der  oberen  Extremität. 
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Extremität! 
Sternalis 


101.  Das  reclite  Sclilüsselbein,   Clavicida,  von  vorne. 


■l^ig.coT^um, 


102.  Das  reclite  Sclilüsselbein,   Clavicida,  von  unten. 

Am  Schlüsselbein  wird  unterscMeden :  das  innere  Endstück,  Ex- 
tremitas  sternalis,  dessen  sattelförmige  Gelenkfläclie  mit  der  Incisura  clavicularis 
des  Brustbeins  verbunden  ist;  das  äussere  Endstück,  Extremitas  acromialis, 
verbunden  mit  dem  Aeromium;  und  das  Mittelstück.  Das  Schlüsselbein  ist 
S-förmig  gekrümmt,  so  dass  die  inneren  zwei  Drittheile  nach  vorne  convex, 
das  äussere  Drittel  aber  nach  vorne  concav  erscheinen. 


Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl. 
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Knochen  der  oberen  Extremität. 


103.  Das  linke  Scliulterblatt,   Scapula,  von  vorne. 


Das  Schulterblatt  weist  auf:  eine  vordere,  eine  hintere  Fläche,  einen 
inneren,  äusseren  und  oberen  Rand,  einen  unteren,  oberen  äusseren 
und  oberen  inneren  Winkel,  endlich  zwei  Fortsätze.  Der  Knochen  bedeckt 
die  Hinterfläche  der  2.  bis  7. — 8.  Rippe. 

Die  vordere  Fläche  ist  etwas  concav,  mit  3 — 5  Leisten,  Costae  scapulares 
(zu  Muskelansätzen),  versehen.  Der  kürzeste  obere  Rand  besitzt  an  seinem  äusseren 
Ende  die  tiefe  Incisura  scapidae.  Am  oberen  äusseren,  verdickten  Winkel  ist 
die  Gelenk  grübe  für  den  Oberarmkopf,  Cavitas  glenoidalis ;  die  Furche  zwisclien 
dieser  und  dem  übrigen  Knochen  heisst  Hals,    Collum. 


Knochen  der  oberen  Extremität. 
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104.  Das  linke  Sclinlterblatt,   Scapula,  von  hinten. 

Die  hintere  Fläche  des  Schulterblattes  wird  durch  die  Schultergräte, 
Spina  scapulae,  in  die  Ober-  und  Untergrätengrube,  Fossa  supra-  et  infrasplnata, 
abgetheilt.  Die  Schultergräte  verlängert  sich  in  die  breite,  über  die  Gelenkfläche 
vorragende  Gräten  ecke,  Acromium,  die  durch  eine  Gelenkfläche  mit  dem  Schlüssel- 
beine verbunden  ist.  Der  zweite  Fortsatz  heisst  Rabenschnabelfortsatz,  Pro- 
cessus  coracoideus,  und  entspringt  zwischen  Incisura  scapulae  und  Cavitas  glenoidalis, 
über  welch'  letztere  er  sich  nach  vorne  und  aussen  wegbiegt. 

Das  Schulterblatt  ist  durch  Gelenke  mit  dem  Schlüsselbeine  und  dem 
Oberarmbeine  in  Verbindung. 
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Verbindungen  der  Schulterknoclien. 


105.  Das  Brustbein-Sclilüsselbeingelenk,  Articulatio 

sterno-clavicularis. 


Die  fibröse  Kapsel  dieses  Gelenkes  ist  besonders  an  der  vorderen  Fläche 
stark;  die  Verstärkung  wird  als  Ligamentum  sterno-claviculare  aufgefasst;  die 
Gelenkhöhle  ist  durch  einen  Zwischenknorpel  abgetheilt,  dessen  Peripherie 
mit  der  fibrösen  Kapsel  innig  verbunden  erscheint.  Als  Verstärkungsbänder 
dienen:  das  zwischen  beiden  Schlüsselbeinen  ausgespannte  Ligamentum  inter- 
claviculare  und  das  vom  ersten  Eippenknorpel  zur  unteren  rauhen  Eläche  der 
Extremitas  stcrnalis  des  Schlüsselbeins  ziehende  Ligamentum  costo-claviculare. 


Verbindungen  der  Scliulterknoclien. 
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106.  Das  rechte  Sclilüsselbein-Schulterblattgelenk, 

Articulatio  acrom io-clavicularis . 

Die  fibröse  Kapsel  dieses  Gelenkes  wird  durch  das  Ligamentum  acromio- 
daviculare  verstärkt;  in  der  Gelenkhöhle  findet  sich,  ein  Zwischenknorpel 
in  verschiedenem  Grade  entwickelt  vor. 

Das  Schlüsselbein  wird  an  den  Proc.  coracoideus  durch  das  kräftige  Liga- 
mentum coraco-daviculare  befestigt,  dessen  vorderer  dreieckiger  Theil  Liga- 
mentum conicum,  dessen  hinterer  viereckiger  Theil  Lz^owen^Mm  trapezoides  heisst. 

Zwischen  dem  Acromium  und  dem  Processus  coracoideus  ist  als  fibröses 
Gewölbe  das  starke  Ligamentum  coraco-acromiale  ausgespannt.  Die  Incisura 
semilunaris  am  oberen  Rande  des  Schulterblattes  wird  durch  ein  Ligamentum 
transversum  in  ein  Loch  (zum  Durehtritte  des  Nerv,  suprascapularis)  umge- 
wandelt. 


Knochen  der  oberen  Extremität. 


Tuberc 


107.   Das  rechte  Oberarm- 
bein,   Os   humeri,    von  vorne. 

Das  Oberarmbein  bildet  an 
seinem  oberen  Ende  den  überknorpel- 
ten  Kopf,  Caput  Jmmeri;  die  Eurcbe 
unter  demselben  lieisst  das  Collum  Jm- 
meri anatomicum,  während  das  Collum 
chirurgicum  an  der  Insertionsstelle  des 
M.  teres  major  liegt  (Fig.  109).  Unter 
der  Eurcbe  springt  nach  vorne  der 
kleinere  Höcker  vor,  Tuberculum 
minus,  nach  aussen  der  grösserQ 
Höcker,  Tuberculum  majus;  zwischen 
beiden  verläuft  der  Sulcus  intcrtuhercu- 
laris  (für  die  Sehne  des  langen  Kopfes 
des  M.  hiceps).  Von  den  Höckern  zieht 
die  Spina  tuberculi  majoris  und  die  Spina 
tuberculi  minoris  herab. 

An  der  äusseren  Fläche  des 
dreiseitigen  Mittelstückes  liegt  eine 
Tuberosität  (Ansatzstelle  des  M.  deltoi- 
cles};  am  oberen  Drittel  der  inneren 
Kante  das  Foramen  nutritium. 

Am  unteren  Ende  des  Ober- 
armbeines erscheinen:  die  Rolle,  Tro- 
chlea,  und  das  Köpfchen,  Eminentia 
capitata;  ei'stere  zur  Gelenkverbindung 
mit  der  Ulna,  letzteres  zur  Gelenkver- 
binduno; mit  dem  Radius. 


Knochen  der  oberen  Extremität. 


108.  Das  rechte  Ober- 
arm b  ein,    Os  humer i, 

von  hinten. 

lieber  der  Eolle  liegt  an 
der  Yorderseite  die  seichte 
Fovea  supratrocMearis  anterior 
(für  den  Proc.  coronoideus 
ulnaej  (Fig.  107),  an  der 
Hinterseite  die  tiefe  Fovea 
supratrocMearis  posterior  (für 
das  Olecranon  ulnae). 

Oberhalb  der  Rolle  und 
des  Köpfchens  ragt  nach  innen 
der  grössere  Condylns  internus, 
nach  aussen  der  kleinere  Con- 
dylus  externus  vor ;  ersterer 
dient  zum  Ansätze  der  Beuge- 
muskeln ,  letzterer  zum  An- 
sätze der  Streckmuskeln  der 
Hand.  Zwischen  der  Rolle 
und  dem  Condylus  internus  ver- 
läuft an  der  hinteren  Seite 
eine  Purchc ,  Sulcus  ulnaris 
(für  den  Nerv,  ulnaris). 

Das  Oberarmbein  ist  gelen- 
kig mit  drei  Knoclien  verbunden: 
mit  dem  Schulterblatte,  der  Ell- 
bogenröhre und  der  Armspindel. 


Condylvs    jlf' 
I7ite.r7ius  ^^' 


Ancon. 
urtus 


Knochen  der  oberen  Extremität. 


M.  supra, 
cpina.tus 


. ,     _.     ,  -'ollu.rn 
\\  \f\chiVurfficum' 


,'M.pro^atoi« 

teres 

"-■7SS33 


109.  Das  rechte  Oberarmbein,   Os  humeri, 

von  vorne,   mit  den  Muskelansätzen. 


Schultergelenk. 
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110.  Das  reclite  Scliultergelenk,  Articulaüo  Immer i. 


Das  Scliultergelenk  ist  von  einer  sclilafFen  fibrösen  Kapsel  eingeliüUt, 
deren  verstärkte  Paserzüge  auch  als  Ligamentum  coraco-hrachiale,  Lig.  glenoideo- 
hrachiale  internum  und  Lig.  gleiioideo- brachiale  inferius  aufgefasst  werden 
(Schlemm).  Das  Gelenk  ist  allseitig  frei,  nur  am  oberen  Umfange  wird  es 
durch  das  brückenförmig  zwischen  Acromium  und  Proc.  coracoideus  ausge- 
spannte Lig.  coraco-acromiale  gescliützt.  Die  fibröse  Kapsel,  welche  vom  Um- 
fange der  Cavitas  glenoidalis  des  Schulterblattes  bis  zum  anatomischen  Halse 
des  Oberarmbeines  reicht,  überbrückt  den  Sulcus  intertuhercularis  zwischen 
beiden  Oberarmbeinhöckern,  wodurch  die  Eurche  in  einen  Kanal  umge- 
wandelt wird. 


Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Auli. 
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Schultergelenk. 


himb'is 


11.  Das  Schultergelenk,  Articulatio  humer i, 


im  Durclischnittc. 


Der  Rand  der  Cavitas  glenoidalis  des  Scliiilterblattes  wird  ringsum  durch 
den  Limbus  cartilagineus  vertieft.  Die  fibröse  und  die  sie  bekleidende  Synovial- 
kapsel  baucht  sich,  wie  bei  allen  Gelenken,  der  Stellung  der  das  Gelenk  con- 
stituirenden  Knochen  entsprechend,  an  variablen  Stellen  aus.  In  dem  zum 
Kanäle  umgewandelten  Sulcus  interfubercularis  läuft  die  Sehne  des  langen 
Kopfes  des  M.  biceps;  die  Sehne  wird  bis  zu  ihrem  Ursprünge  an  der  höchsten 
Stelle  des  Limbus  cartilagineus  von  einer  Duplicatur  der  Synovialkapsel  ein- 
gehüllt; diese  Hülle  erstreckt  sich  nach  unten  bis  zur  Insertionsstelle  des 
M.  pectoralis  major  (Fig.  109). 


Knochen  der  oberen  Extremität. 
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Das  obere  Ende  der 
ülna  zeigt  einen  tiefen  Aus- 
sclinitt,  die  Cavitas  sigmoidea 
major;  die  obere  Ecke  des- 
selben bildet  der  Haken- 
fortsatz,  Olecranon  (auch 
Processus anconaeus),  die  un- 
tere Ecke  der  Kronen  f  o  r  t- 
satz,  Processus  coronoideus. 
Seitlich  von  letzterem  be- 
findet sich  die  Cavitas  sig- 
moidea minor  zur  Verbindung 
mit  dem  Köpfchen  des  Pa- 
dius;  unter  demselben  die 
Tuherositas  ulnae  (zur  An- 
hcftung  des  M.  hracliialis  in- 
ternus). 

Das  dreiseitige  Mittel- 
stück schärft  sich  an  der 
dem  Radius  zugewendeten 
Kante  zur  Crista  ulnae  zu. 

Das  untere  Endo 
heisst  Köpfchen,  Capi- 
tuhmi;  dasselbe  besitzt  eine 
Gclenkfläche,  die  sich  auch 
auf  den  dem  Padius  zuge- 
kehrten Eand  erhebt.  An 
seinem  hinteren  Umfange 
springt  der  Processus  styloi- 
deus  ulnae  vor. 

Die  Ulna  articulirt  mit 
dem  Oberarmbeine  und  mit 
dem   I^adius. 


Olecranon 


mßna'e. 


-Por. 

hiutriU 


Vroc.  sti/loideus 


^£^  Rinne  f.d. 
Styloidevs  M.uLnaris 
extern. 


113.  Die  rechte    113.  Die  rechte 
Ellbogenröhre,     Ellbogenröhre, 

Ulna,    von  vorne.  ülna,    von  hinten. 

12* 


92 


Knochen  der  oberen  Extremität. 


styloiäeus 


KusKiLfurch  eTt 


114.  Die  rechte    115.  Die  rechte 
A  r  m  Spindel,         Armspindel, 

HadilLS,   von  vorne.    Radius,   von  liinten. 


Das  obere  Ende  des 
Radius  bildet  das  Köpfchen, 
Capitulum  radii,  mit  einer 
massig  vertieften  Gelenk- 
fläche;  der  verschmäclitigte 
Tlaeil  unter  dem  Köpfchen  ist 
der  Hals.  Unter  letzterem 
liegt  die  Tuherosüas  radii  (für 
die  Insertion  des  M.  hiceps). 

Das  dreiseitige  Mittel- 
stück wendet  seine  schärfste 
Kante,  die  Crista  radii,  der 
entsprechenden  Kante  der 
Ulna  zu. 

Das  verbreiterte  untere 
Ende  weist  eine  nach  unten 
gekehrte  Gelenkiläehe  auf, 
eine  zweite  halbmondförmige 
kleine  Gelenkfläche,  die  In- 
cisura  semilunaris  radii,  dort, 
wo  es  mit  dem  Capitulum 
wZiiaezusammenstösst.  Ander 
diesem  Ausschnitte  entgegen- 
gesetzten (äusseren)  Seite 
steht  der  Processus  styloideus 
radii. 

Der  Radius  ist  mit  vier 
Knochen  verbunden :  dem  Ober- 
armbeine, der  Ulna,  dem  Kahn- 
iTnd  Mondbeine,  mit  allen  ge- 
lenki<r. 


Knochen  der  oberen  Extremität. 
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Ulna 


M.  supina-tor — i-jl 
Longus  '  • 


Rinne  f.d. 

M.EXtensor  poLLicis 

brevis 


,     ,M.flexoi" 
•^'•^^  I  /   dig-itorum 

1  ^,''/-' f.  Pronator 
teres 


116.  Die  Knocliea  des  recliten  Vorderarmes,  Radius 

und     Ulna,    von  vorne,   mit  den  Muskelansätzen  und   Muskelrinuen. 
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Knochen  der  oberen  Extremität. 


ULna 


M-flexor/^ 
digritorTj  |i 
subLimis  \  // 


V  / 

!- i  -  M.  supincttor 

,'     /  I  brevis 


^  M.  flexor 

dig-itorum 

-ubLimis 


innej.d.  Jm. i^dicaton,         XJtinnefd. 
uLftans  ext.  M.ext.dig-.commun.,  M.  radialis 
(M.  ext.  dig-.  min.  ext.  Long: 


117.  Die  Knoclien  des  rechten  Vorderarmes,  Radius 

und     JJlna,    von  hinten,   mit  den  Muskelansätzen  und   Muskelrinncn. 


Ellbogengelenk. 
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Art.ifadiO' 
ulnaris  evjier 


118.  Das  rechte  Ellbogengelenk,  Articulatio  cuhiti, 

von  vorae. 


Das  Ellbogengelenk  wird  durch  drei  Knochen  constituirt:  das  Ober- 
armbein, die  TJlna  und  den  Eadius;  dasselbe  besteht  auch  aus  drei  Gelenken, 
und  diese  sind: 

1.  Die  Articulatio  liumero-ulnaris ,  gebildet  einerseits  von  der  Rolle 
des  Oberarmbeines,  andererseits  von  der  Cavitas  sigmoidea  major  der  Ulna 
(Beugung  —  Streckung); 

2.  die  Articulatio  humer o-radialis,  gebildet  einerseits  von  der  Eminentia 
capitata  des  Oberarmbeines,  andererseits  von  der  napfförmigen  Gelenkfläche 
des  Capitulum  radii  (Beugung  —  Streckung); 

3.  die  Articulatio  radio-ulnaris  superior,  gebildet  einerseits  vom  übcr- 
knorpelten  Capitulum  radii,  andererseits  von  der  Cavitas  sigmoidea  minor  der 
Ulna  (Pronation  —  Supination). 
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Ellbogengeleuk. 


119.  Das  innere  Seiten- 
band  des  rechten  Ell- 
bogengelenkes, Lig.  la- 
terale internum. 


120.  Das  äussere  Seiten- 
band des  recbtenEUbogen- 
gelenkes,  Lig.  laterale 
exte7'7iuin. 


Die  drei  das  EUbogengclenk  zusammensetzenden  Gelenke  besitzen  eine 
gemeinsame  fibröse  Kapsel,  die  oberhalb  der  Holle  und  der  Eminentia  cajjitata 
des  Oberarmbeines  inserirt  und  bis  an  den  Eand  der  Cavitas  sigmoiclea  major 
der  Ulna  herabrciclit ;  an  den  Radius  ist  dieselbe  niclit  direct  befestigt,  sondern 
übergellt  in  das  ßingband,  Ligamentum  annulare,  welches  das Radiusköpfchen 
umgreift  und  am  vorderen  und  hinteren  Ende  der  Cavitas  sigmoidea  minor  der 
Ulna  haftet.  Auch  von  den  zwei  Seitenbändern  ist  nur  das  innere  direct 
an  die  Ulna  befestigt,  während  das  äussere  im  Ligamentum  annulare  radii 
aufgeht. 


Ellbogengelenk 
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Condtil.  inh 


laten  int. 


121.  Die  das  Ellbogengelenk  constituirenden 
GelenkfläcKen  des  Oberarmbeines,  iu  der  Vogelsicht. 

Die  Eolle,  TrocJdea,  dient  zur  Gelenkverbindung  mit  dem  grossen  Halb- 
mondaussclinitte  der  Ulna;  das  Köpfchen,  EminenUa  capitata,  zur  Gelcnk- 
verbindunc^  mit  dem  Gelenkgrübclien  des  Kadius. 


133.  Die  das  Ellbogengelenk  constituirenden 
Gelenkflächen  des  R-adius  und  der  Ulna, 

in  der  Voselsiclit. 


Der  grosse  Halbmondausschnitt,  Cavitas  sigmoidea  major  ulnae,  umfasst 
die  E.olle  des  Oberarmbeines;  der  diesen  Ausschnitt  in  zwei  Hälften  theilende 
First  entspricht  der  Furche  der  Eolle.  Der  Gelenknapf  des  Eadiusköpfchens, 
Cavitas  glenoidalis  capituli  radii,  gleitet  auf  der  Eminentia  capitata  des  Ober- 
armbeines, sowohl  bei  Beugung  und  Streckung,  wie  bei  Pronation  und  Supi- 
nation. 

Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl.  13 
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Ellboseno-elenk. 


133.   Die   rechte  Articulatio  liumero- 

uhiaris,    im  Durchschnitte. 

Am  Durchschnitte  sind  die  Formen  der  Tro- 
clilea  und  der  Cavitas  sigmoidea  major  ulnae  ersicht- 
lich; dcrDurchschnittist  in  der  Mittellage  zwischen 
Beugung  und  Streckung  gezeichnet.  Bei  Hyper- 
llexion  stösst  der  Processus  coronoideus  der  Ulna  in 
dcv  Fovea  supratrocldearls  anierior,  bei  Hyperexten- 
sion  das  Olccranon  in  der  Fovea  supratrocldearis 
posterior  an  die,  beide  Foveae  von  einander  tren- 
nende knöcherne  Scheidewand  an. 


h\^ 


134.  Die  Prona- 

tions-  Lind  Supi- 

nationsbewegiing- 

des  Radius  und 

der  Hand. 


Knochen  der  oberen  Extremität. 
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125 — 132.  Die  Knoclien  der  rechten  Handwurzel, 

Ossa   carpi,    von   der  Dorsalscite. 

T)ie  Handwurzel,  Carpus,  wird  durcli  acht  von  straffen  Bandmassen 
zusammengehaltenen  kleinen  Knochen  gebildet;  diese  sind  von  der  E-adial- 
gegen  die  Ulnarseite  hin  gezählt: 

Obere  Reihe:  1 .  Das  Kahnbein,  Os  scaplioideum;  2.  das  Mondbein, 
Os  limatum;  3.  das  dreieckige  Bein,  Os  triquetrum;  4.  das  Erbsenbein, 
Os  pisiforme,  welch'  letzteres  mit  den  Vorderarmknochen  in  keiner  Gelenk- 
verbindung steht. 

Untere  Reihe:  5.  Das  grosse  vieleckige  Bein,  Os  muUangulum 
majus;  ß.  das  kleine  vieleckige  Bein,  Os  muUangulum  minus;  7.  das  Kopf- 
bein, Os  capitatum;  8.  das  Hakenbein,  Os  liamatum. 

Die  Verbindungen  der  einzelnen  Knochen  sind  aus  der  Zeichnung'  ersichtlich. 


13* 
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Kuoclien  der  oberen  Extremität. 


Os  SüUJtllo 


Gs  lunal. 


M.abduct.poClic 


'Sinne  f.  d. 
M.  radialis  int. 

Os  mviltang.nnin. 


M.oppi 
polli 

Miflexop. 
pollic.brevis 


M.flexor  pollic. 
brevis 


M.uLna,r.int 
Os  liamat. 


M,fl.exor  poLlic.         dig-.mln.  M.oppon.dig:min. 

brevis 


133—140.  Die  Knochen  der  rechten  Handwurzel, 

Ossa   carpi,    von  der  Volarseite. 

An  den  Handwiirzelknoclien  werden  sechs  Gegenden  unterscliieden: 
eine  obere,  eine  untere  Gegend;  dann  eine  Dorsal-,  eine  Volargegend; 


Knochen  stellt  einen  convexen,  die  Tolargegend  derselben  einen  concaven 
Bogen  dar.  In  der  Hohlhand  bilden  die  ersten  und  letzten  Knochen  der  oberen 
und  der  unteren  Heihe  Yorspriinge,  Emincntiae  carpi  radiales  und  ulnares. 
Höcker  des  Os  scapJioideum  und  des  Os  muUangulum  majus  bilden  die  ersteren; 
das  Os  pisiforme.  und  der  Hakenfortsatz  des  Os  hamatum  die  letzteren. 


Knochen  der  oberen  Extremität. 
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141.  Mittelliandknochen,    Os  metacarpi, 

des   rechten   Mittelfingers,    von    der  Dorsalseite. 


Das    erste    Glied,    Phalanx  prima, 

des   rechten    Mittelfingers,    von    der  Dorsalseite. 


Das  zweite  Glied,  Phalanx  secunda^' 

des   rechten   Mittelfingers,   von    der  Dorsalseite. 


Das    dritte    Glied,    Phalanx   tertia, 

des   rechten   Mittelfingers,    von    der  Dorsalseite. 
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Handvvurzelgelenke. 


Art.  raclio 
liltiaris  infer 


Art.  OSSIS  ja 


Art.  iracJiio- 
carpea 


eapsiil. 
rArtinfercarpea 


Ziff. 
vssenm 


142.  Die  rechten  Handwurzel-  und  Mittelhand- 
gelenke,  im  Durclisclinitte. 


An  der  Handwurzel  kommen  folgende  Gelenke  in  Betraclit: 

1.  die  Ärticulatio  radio-xdnaris  inferior  zwischen  Capitulum  ulnae,  Incisura 
semilunaris  raclii  und  oberer  Flüche  der  Cartüago  interarticularis  (Axendrehung) ; 

2.  die  Ärticulatio  hrachio-carpea  seu  Ärticulatio  carpi  zwischen  der  unteren 
Gelcnkfläche  desBadius,  der  unteren  Fläche  der  Cartilago  interarticularis  einer- 
seits und  der  gewölbten  oberen  Fläche  der  drei  ersten  Handwurzelknochcn 
der  oberen  Reihe  andererseits  (Beugung  —  Streckung,  Abduction  —  Ad- 
duction  der  Hand) ; 

3.  die  Ärticulatio  intercarpea  zwischen  der  oberen  und  unteren  Hand- 
wurzelreihe (geringe  Beuge-  und  Streckbewegung) ; 

4.  die  Ärticulatio  ossis  p)isiform.is,  isolirt; 

5.  die  Ärticulatio  carpo-metacarpea  der  vier  letzten  Mittelhandknochen 
mit  der  unteren  Handwnrzclreihe  (straffe  Gelenke,  minimale  Bewegung  in 
jeder  Bichtung); 

G.  die  Ärticulatio  carpo-metacarpea  poUicis,  isolirt  (Sattelgclenk,  Beugung 
—  Streckung,  Ab-  und  Adduction). 


Handwurzelsrelerike. 
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Lig- 

-I         .  rliomhoideum,  Capsula 

Cart.  tnter-  J*=^-—       -    o,,„^„.„7,  <• 

rtic'u.l-aTn6 


Capftulum 
■ulnae 


'Jjig  arresson 

''^'"-  Capsvla. 

synovialis 


143.  Die  die  Articulatio  carpi  constitiiirenden  Grelenk- 
fläclicn  des  Radius  und  des  Zwisclienknorpels, 

in  der  Vogelsicht. 

Die  untere  Gelenkfläclie  des  Eadins  ist  durch  einen  First  in  zwei 
Hälften  getheilt,  zur  Gelenkverbindung  mit  dem  Os  scaplioideum  und  Os  luna- 
tuvi;  in  der  Verlängerung  dieser  Fläche  liegt  die  untere  Fläche  der  Cartllago 
interarticularis,  welche  zwischen  das  Köpfchen  der  Ulna  und  die  obere  Fläche 
des  Os  trlqiietrum  eingeschoben  ist. 


dayys  synov 


accessoT,    synov. 


144.  Die  die  Articulatio  carpi  constitiiirenden  Gelenk- 
fläclien  der  oberen  Handwurzelreilie,  in  der  Vogelsicht. 


Die  oberen  Gegenden  der  drei  ersten  Knochen  der  oberen  Handwurzel- 
reihe bilden  einen  überknorpelten  convexen  Kopf,  zur  Gelenkverbindung  m.it 
den  unteren  Enden  der  Vorderarmknochen.  Die  Verbindung  ist  zwischen  Os 
scaplioideum,  Os  lunatum  und  Hadius  eine  directe;  zwischen  Os  triquetrum 
und  Ulna  eine  indirectc. 
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Hanclwurzelgelenke. 


Troc.  styloid 
ulnae 


Lig.  laterale 
ulnare 


Ptoc-  styloid, 
radii 


145.  Die  Verstärkungsbänder  an  der  Dorsalseite 
der  rechten  HandAvurzel. 


Die  laxe  fibröse  Kapsel  der  Articulatio  bracMo-carpea  wird  an  der  Dorsal- 
seite durch  das  breite  Ligamentum  rhomhoideum  verstärkt,  welches  vom  Kadius 
zum  Os  lunatum  und  Os  triquetrum,  zieht.  Zwischen  Processus  styloideus  radii 
und  Os  scapJioideum  ist  das  Ligamentum,  laterale  radiale  ausgespannt;  zwischen 
Processus  styloideus  ulnae  und  Os  triquetrum  das  Ligamentum  laterale  ulnare  seu 
Funiculus  ligamentosus.  Die  Articulatio  intercarpea  und  die  Articulatio  carpo- 
metacarpea  werden  durch  kurze  strafi'e  Bänder  verstärkt. 

Die  Basis  ossis  metacarpi  des  Daumens  ist  an  die  Gelenkfläche  des  Os 
muUangulum  majus  durch  eine  laxe  fibröse  Kapsel  festgehalten. 


Hand  würz  elgel  enke . 
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146.   Die  Verstärkungsbänder  an  der  Volarseite  der 
rechten  Handwurzel. 

Zur  Verstärkung  der  fibrösen  Kapsel  der  Articulatlo  hracliio-carpea  dienen 
an  der  Volarseite  das  zwischen  Radius  und  Cartilago  interarticularis  einerseits 
und  Os  scapli.,  lunat.  und  triqu.  andererseits  befestigte  Ligamentum  accessorium 
rectum  et  ohliquum.  Zwischen  den  Eminentiae  carpi  radiales  und  ulnares  ist  das 
starke  Ligamentum  carpi  transversum  ausgespannt,  unter  welchem  die  Sehnen 
der  Pingerbeuger  verlaufen. 

Auch  an  der  Volarseite  verstärken  kurze  straffe  Bänder  die  Articulatio 
intercarpea  und  die  Articulatio  carpo-metacarpea. 


Heitzmann,  Atlas    I.  4.  Aufl. 
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Finger  gel  enke. 


-Art. 
meto  cavpo- 
jihalangea 


Capsula,/      IL 
j^brosa\        »U-- 


Jjig.  Täter. 


Art.  inter- 
jihalangeaJ. 


Li  ff.  Täter. 


Art  inter- 
jjhalavjea.U. 


147.  Die  Fingergelenke  des  vierten  und  fünften 
Fingers  der  rechten  Hand,  von  der  Volarseite. 


An  jedem  Finger  wird  unterschieden: 

1.  Die  Articulatio  metacarpo-phalangea  zwischen  Köpfchen  des  Mittel- 
handknochens und  Basis  der  ersten  Phalanx;  die  fibröse  Kapsel  ist  an  der 
Volarseite  knorpelig  verdickt  —  Ligamentum  transversum;  die  Seitenbänder 
schwach.  Die  Art.  metacarpo-pJialangea  pollicis  ist  ein  Winkel gelenk  (Beu- 
gung —  Streckung);  die  übrigen  Finger  besitzen  daselbst  freie  Gelenke 
(Beugung  —  Streckung,  Ab-  und  Adduction). 

2.  Die  Articulatio  interphalangea  prima  zwischen  Köpfchen  der  ersten 
und  Basis  der  zweiten  Phalanx  (Beugung  —  Streckung). 

3.  Die  Articulatio  interphalangea  secunda  zwischen  Köpfchen  der  zweiten 
und  Basis  der  dritten  Phalanx  (Beugung  —  Streckung).  2.  und  3.  haben 
starke  Seitenbänder. 


Kuoclieu  dei'  oberen  Extremität. 
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M.radialis 
ext.brev. 
M.radiaLis 
ext.long-. 


M.exten- 
f  poLlio. 
brev. 


M.exten: 

poLticis 

Long-, 


148.  Die  Knochen  der  rechten  Hand,  von  der  Dorsalseite, 

mit  den  Muskelansätzen, 
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Knochen  der  oberen  Extremität. 


Tladiu*  , 


iladdaetpfAiie. 


aalubet-pelUa 


hret. 


149.  Die  Ivnoclieii  der  reckten  Hand,  vön  der  Yolarseitc, 

mit  den  Muskelansätzen. 


Knochen  der  unteren  Extremität. 
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.'ijj'iita- 

anterior 

svperior 


posterim'^ 
suLpeTioT    V 

Spina' 
posterior 
inferior 


Tuhere. 
pubicvAn 

-     / 


Spina  ossis  isch 


150.  Das  reclite  Hüftbein,    Os  innominatum,  von  aussen. 

Das  Hüftbein  wird  eingetheilt:  in  das  Darmbein,  Os  ilei,  das  Sitzbein 
Os  iscliii,  und  das  Scliambein,   Os  pnhis. 

Das  Darmbein  zeigt  an  seiner  äusseren  Fläche  die  Linea  arcv.ata  extei-na. 
Der  obere  Eand,  C'rista  ossis  ilei,  hat  eine  äussere,  mittlere  und  innere  Lefze 
(Lnljiiimj;  der  vor  der  e  und  hintere  Eand  sind  ausgeschnitten  und  jeder  hat  zwei 
Spinae;  hinter  der  Spina  posterior  inferior  die  tiefe  Incisura  ischiadica  major.  Das 
Sitzbein  zeigt  einen  Körper,  einen  absteigenden  und  aufsteigenden  Ast; 
die  Spina  ossis  iscliii  begrenzt  nach  unten  die  Incisura  ischiadica  major.  Der  ab- 
steigende Ast  endet  mit  dem  Sitzknorren,  TuLerositas  ossis  ischii,  zwischen  diesem 
und  der  Spina  i.?cJni  befindet  sich  die  Inciiura  ischiadica  minor.  Vom  Sitzknorren 
an  erhebt  sich  der  aufsteigende  Ast. 
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Knoclieii  der  unteren  Extremität. 


anterta7\\'// ' 
su^ei  tot 


T^«^" 


151.  Das  reckte  Hüftbein,    Os  innominatum,  von  innen. 

Die  innere  Fläche  des  Darmbeines  wird  durch  die  Linea  arciiata  interna 
in  eine  untere  und  obere  Hälfte  gesondert;  letztere  bildet  am  vorderen  Tlieile 
die  Foxsa  iliaca,  am  hinteren  Theile  die  ohrmuschelförmige  Verbindungsstelle 
für  das  Kreuzbein;  darüber  ist  die  rauhe   Tuherositas  ossis  ilei. 

Das  Schambein  besitzt  einen  horizontalen  und  einen  absteigenden 
Ast.  Der  erstere  bildet  an  seinem  äusseren  Ende,  wo  dieses  an  die  Basis  des 
Darmbeines  stösst,  das  rauhe  Tuhercidtim  ileo-puJncum  (Fig-.  150);  sein  oberer 
Winkel  heisst  Schambeinkamm,  Crista  ossis  2^uhis,  dieser  Kamm  setzt  sich  in 
(]1b  Linea  arcimla  interna  fort  und  endet  nach  innen  als  Schambeinhöcker,  Tu- 
Lercuhnn  jDuhimim  (Fig.  15Ü).  Am  Angulus  ossis  pubis  fällt  der  horizontale  Ast 
mit  dem  absteigenden  zusammen. 


Knochen  der  xmteren  Extremität. 
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M.g'emellus  superior- 
M.gemeLLus  inferior 


M.  semitendinosus 
et  Caput  Lonjum    ., 

M.  bicioitis  \         ,.     , 

r.l.  semimembranosus''^^^     r!        \ 


153.  Das  rechte  Hüftbein,    Os  innominatum,  von  aussen, 

mit  den  Muskelansätzen. 


An  der  Stelle,  wo  das  Darm-,  Sitz-  und  Schambein  zusaramenstossen, 
höhlt  sich  die  Pfanne,  di&'S  Acetabulum  aus  (Fig.  15ü);  ihr  Eand,  Su2:iercilhtm 
acetahuli,  wird  durch  die  Incisura  acetabuli  unterbrochen.  Die  Pfannenhöhle 
besitzt  an  ihrem  Grunde  eine  rauhe,  knorpelfreie  Grube,  Fossa  acetabuli,  die 
bis  zur  Incisura  herabreicht. 

Unter  der  Pfanne  liegt  das  grosse  Verstopfungsloch,  Foramen  obtura- 
tum  seil  ovale. 
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Knochen  der  unteren  Extremität. 


153.  Das  rechte  Hüftbein,    Os  innominatum,  von  innen, 

mit  den  Muskclansützcn. 


Yerbiucluno-en  der  Hüftbeine. 
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154.  Verbindungen   der    Hüftbeine,    Symphysis  sacro- 
iliaca  und  Symphysis  ossium  puhis.    Bänder  an  der  vor- 
deren Seite  des  Beckens. 


-Ji^iL(ircuaTV)ji^i'iipc^ 


FaserKnorjiel 

155.    Die    Symphysis   ossium  puhis,    im  Durchschnitte. 

Der  Schnitt  ist  senkrecht  durch  die  Symphyse,  nahe  der  hinteren  Fläche 
derselben  geführt  und  zeigt  den  zwischen  den  Knochen  liegenden  Faserknorpel, 
der  einen  weicheren  Kern  und  eine  kleine  Höhle  besitzt.  Verstärkungsbänder  sind 
das  Lig.  arciiatum  superius  und  das  Lig.  arcuatum  inferius, 

Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl.  15 
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Verbindung'en  der  Hüftbeine. 


\1    -Zona 
/orbicitlaris 


156.    Verbindungen   der   Hüftbeine.    Bänder  an   der 
hinteren  Seite  des  Beckens. 


Die  Symphysis  sacro-iliaca  wird  an  der  Vorderseite  durch,  das  vom  Q,iier- 
fortsatze  des  fünften  Lendenwirbels  zum  Hüftbein  ziehende,  in  zwei  Schenkel 
gQih.e\iiG  Ligamentum  ileo-lumbale  bedeckt  (Fig.  154);  an  der  hinteren  Seite 
dienen  zu  deren  Verstärkung  das  Ligamentum  ileo-sacrum  longum  et  hreve. 
Zwischen  Hüft-  und  Kreuzbein  sind  ferner  ausgespannt:  das  Sitzknorren- 
Kreuzbeinband,  Ligamentum  tuheroso-sacrum,  vom  Sitzknorren  zur  Spina 
posterior  inferior  des  Darmbeines  und  zum  Eande  des  Kreuz-  und  Steissbeines 
verlaufend,  und  das  Sitzstachel-Kreuzbeinband,  Ligamentum  spinoso- 
sacrum,  von  der  Spina  ossis  ischii  zum  Rande  des  Kreuz-  und  Steissbeines 
gehend.  Diese  beiden  Bänder  helfen  das  Foramen  ischiadicum  majus  und  Fora- 
men ischiadicum  minus  bilden. 


Knochen  der  unteren  Extremität. 
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157.  Männliclies  Becken,  von  vorne. 


158,  Weibliciies  Becken,  von  vorne. 

•  15* 
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Knochen  der  unteren  Extremität. 


159.    Männliches    Becken,    von    oben,    mit    den    Durchmessern 
der   Apertura.  jpelvis  superior. 


160.    Weibliches     Becken,     von    oben,     mit    den    Durchmessern 
der  Apertura  pclvis  superior. 


Knochen  dei'  unteren  Exti-emität. 
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161.    Männliches   Becken,     im   Durchschnitte,    mit   den    Durch- 
messern des   Cavum  pelvis. 


162.    Weibliclies    Becken,     im   Durchschnitte,    mit    den   Durch- 
messern des    Cavum  pelvis. 
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Knochen  der  unteren  Extremität. 


163.    Männliches    Becken,     von   unten,    mit    den    Durclimessern 
der   Apertura  pelvis  inferior. 


164.    Weibliches    Becken,     von   unten,    mit    den    Durchmessern 
der  AjJertura  pelvis  inferior. 


Knochen  der  unteren  Extremität. 
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165.    Das  rechte   Ober- 
schenkelbein, Os  femoris, 

von  vorne. 

Am  oberen  Ende  des  Ober- 
schenkelbeines fällt  der  an  einem 
Halse  sitzende  Kopf,  Caput  jemo- 
ris,  in  die  Augen,  mit  einem  Grüb- 
chen, Foveola,  zur  Anheftung  des 
Lig.  teres.  An  der  Uebergangsstelle 
des  Halses  in  das  Mittelstück  stehen 
die  beiden  Eollhügel,  der  grosse 
äussere,  Trochanter  major,  und 
der  kleine  innere,  Trochanter 
minor;  dieselben  sind  durch  die 
Linea  intertrochanterica  anterior  und 
posterior  vereinigt.  Nach  innen  vom 
grossen  Trochanter  liegt  die  Fossa 
trochanterica  (Fig.  166). 

An  der  hinteren  Fläche  des 
Mittelstückes  springt  die  in  zwei 
Lefzen  (Labia)  gespaltene  Linea 
aspera  femoris  vor  (Fig.  166). 

Das  untere  Ende  istmitzwei 
Knorren,  Condylus  externus  und 
Condylus  internus,  versehen,  deren 
jeder  eine  Tuberosität  besitzt. 
Die  Knorren  sind  an  der  hinteren 
Seite  durch  die  Fossa  poplitea  von 
einander  getrennt  (Fig.  166). 

Das  Oberschenkelbein  ist  mit 
drei  Knochen  gelenkig  verbunden :  mit 
dem  Hüftbeine,  dem  Schienbeine  und 
der  Kniescheibe. 


M  obturator  Int 
M  pyriformis 

Trocha  n  f/^ 
major/. 


M.extens  crurisV 
quadriceps 
(Caput  ext 

s.Vastus  ext) 


■Foveola. 


iTrochanter 
mznor 


m 


NI.M.subcrurales^ 


Tuberos, 
condyl.  ex 


Cotv' 


lyf 


'  Tuberos. 
condyLint. 


Foveola 
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i'  ll 


Tuberos. 

candijl.  inty. 


^^  ii. 

'dt  1^1 

w 

I  IS!'?' 

I  ml  im 


Tuberös, 
ondyl.ext, 


OlOfl  i 


Condiß.  ext. 


Cond-ijl.  int, 

166.     Das     rechte     Ober- 
sclienk elbein,    Os  feinoris, 

von  hinten. 


Schlitzf.d. 
Avteria  u.  Vena 
cruralis  \  j[ 


167.    Das    rechte    Ober- 
schenkelbein,   Os  femoris, 

von  hinten,  mit  den  Muskel- 
ansätzen. 


Hüftgelenk, 
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168.  Das  rechte  Hüftgelenk,  Articulatio  coxae, 

von  vorne. 

Die  fibröse  Kapsel  des  Hüftgelenlves  inscrirt  am  Umfange  des  linöclicr- 
nen  Pfannenrandes  einerseits  und  an  der  Vorderseite  des  Oberschenkelknochens 
an  der  Linea  intertrochanterica  anterior  andererseits.  Als  Verstärkung  der  vor- 
deren Kapselwand  dient  das  kräftige,  von  der  Spina  anterior  inferior  des  Darm- 
beines entspringende  Ligamentum  Bertini,  welches  zum  Theile  zur  Linea  inter- 
troclianterica  anterior  herabsteigt  (Fig.  154),  zum  Theile  mit  zwei  Schenkeln 
den  Oberschenkelhals  als  Zona  orbicularis  Weberi  umschlingt  (Fig.  156). 


Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl. 
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Hüftgelenk. 


169.  Das  rechte  Hüftgelenk,  Articulatlo  coxae, 

eröffnet. 


Am  knöchernen  Umfange  der  Pfanne  haftet  ringsum  ein  faserknorpeliger 
E.ing,  Limhus  cartilagineus  acetdbuli;  an  der  Stelle  der  Incisura  acetahuU  bildet 
dieser  Ring  eine  Brücke.  Von  der  Foveola  des  Oberschenkelkopfes  zieht  zur 
nicht  überknorpelten  Fovea  acetahuU  das  runde  Band,  Ligamentum  teres.  Die 
fibröse  Kapsel  des  Hüftgelenkes  ist  in  der  Figur  aufgeschnitten  und  zurück- 
gelegt dargestellt;  es  wird  ersichtlich,  dass  an  der  vorderen  Seite  der  Schenkel- 
hals vollständig  von  der  Kapsel  eingehüllt  ist. 


Hüftgelenk. 
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cartilugivsus 


170.  Das  rechte  Hüftgelenk,  Articiilatio  coxae, 

im  Durchschnitte. 

Die  fibröse  Kapsel,  an  der  vorderen  Seite  des  Gelenkes  sehr  stark, 
ist  am  hinteren  Umfange  desselben  weit  schwächer  und  haftet  nicht  an  der 
Linea  mtertrochanterica  posterior,  sondern,  indem  sie  sich  umbiegt,  an  der  hin- 
teren Eläche  des  Schenkelhalses.  Das  Ligamentum  teres  steigt  von  der  Inci- 
sura  acetahuU  zur  Foveola  des  Oberschenkelkopfes  senkrecht  hinauf;  dasselbe 
ist  von  der  Synovialkapsel  eingehüllt.  Die  Abbildung  zeigt  auch  die  eigen- 
thümlich  angeordnete  Knochenstructur  des  Oberschenkelhalses  und  des  Kopfes. 
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Knochen  der  unteren  Extremität. 


£jrainentia 
intei'condyloiäca 


Condyl. 


Cajpitulmin. 


171.  Die  Knochen  des 
rechten  Unterschen- 
kels, Schienbein,  Tibia, 
und  Wadenbein,  Fibula, 

von  vorne. 

Schienbein,  Tibia.  Das 
Mittelstück  schärft  sich  vorne 
zum  Schienbeinkamme,  Crista 
tibiae,  zu.  Das  obere  Ende  ver- 
dickt sich  zu  den  Schienbein- 
knorren, Condyli  tibiae,  zwischen 
den  Gelenkflächen  derselben  ragt 
die  Eminentia  intercondyloidea  her- 
vor. Unter  den  Knorrenrändern 
liegt  vorne  der  Schienbein- 
stachel, Tuberositas  tibiae.  Am 
unteren  Ende  hebt  sich  der 
starke  innere  Knöchel,  Malleo- 
lus  internus,  ab. 

Wadenbein,  Fibula.  Am 
Mittelstück  heisst  die  vordere, 
schärfste  Kante  Crista  fibulae;  das 
obere  Ende  bildet  das  Köpf- 
chen, Capituluin,  das  untere 
Ende  den  äusseren  Knöchel, 
Malleolus  externus. 


Knochen  der  unteren  Extremität. 
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Etninentia 
iytterconäyloidea 


173.  Die  Knoclien  des 
recliten  Untersclien- 
kels,  Schienbein,  Ti- 
hia,   und  AVadenbein, 

Fibula,    von  hinten. 

Schienbein,  Tibia.  Das 
Mittelstück  zeigt  an  seiner 
hinteren  Fläche  oben  die  rauhe 
Linea pojjUtea,  neben  dem  unte- 
ren Ende  dieser  Linie  ein  grosses 
Foramen  nutritium .  Der  ä  u  s  s  e  r  e 
Knorren  besitzt  an  seinem  hin- 
teren Umfange  seitlich  eine  Ge- 
lenkfläche für  das  Wadenbein- 
köpfchen. Am  unteren  Ende 
liegt  vis-ä-vis  dem  inneren 
Knöchel  ein  Ausschnitt,  In- 
cisura  peronea,  für  das  Waden- 
bein. 

Das  Schienbein  articulirt  mit 
drei  Knochen:  dem  Oberschenkel- 
beine, dem  Wadenbeine  und  dem 
Sprungbeine;  das  Wadenbein  nur 
mit  zwei  Knochen:  dem  Scliien- 
beine  und  dem  Sprungbeine. 


JITusJCelfurch  en 


öik.«^ 


173.    Das   rechte    Scliien- 
bein    und    Wadenbein, 

Tihia  et  Fibula,   von  vorne,  mit 
den  Muskelansätzen. 


174.    Das    rechte    Schien- 
bein   und  Wadenbein, 

Tihia  et  Fibula,  von  hinten,  mit 
den  Mxiskelansätzen. 


Kniegelenk. 
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Basis 


Basis. 


Spitze 

175.    Die    rechte    Knie- 
s  c  li  e  i b  e ,  Patella,  von  vorne. 


176.    Die    rechte    Knie- 
scheibe, Patella,  von  hinten. 


An  der  Kniescheibe  wird  die  Basis  und  die  Spitze,  eine  vordere 
rauhe  und  eine  hintere,  aus  zwei  glatten  Gelenkfacetten  bestehende  Fläche 
unterschieden,  mit  welch'  letzterer  der  Knochen  auf  der  überknorpelten  Ver- 
tiefung; zwischen  den  Oberschenkelknorren  «leitet. 


177.  Die  halbmondförmigen  Zwischenknorpel, 
Fihrocartilagines  interarticulares,  in  Yogelsicht. 

Der  convexe  verdickte  Rand  eines  jeden  halbmondförmigen  Knorpels 
ist  gegen  die  Kapsel  gerichtet,  der  concave  zugeschärfte  Eand  gegen  die  Emi- 
nenfia  intercondyloidea  der  Schienbeinknorren.  Der  innereZwischenknorpel 
ist  schwächer  gekrümmt  und  am  convexen  Bande  dicker  als  der  äussere 
(Fig.  178);  die  vorderen  Enden  dieser  Knorpel  sind  durch  ein  Ligamentum 
transversum  verbunden,  dieselben  inseriren  vor,  die  hinteren  Enden  hinter 
der  Eminentia  intercondyloidea. 
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Kniegelenk. 


178.  Die  Kreuzbänder,  Ligamenta  cruciata, 

des  rechten  Knieg-clenkes. 


Die  Kreuzbänder  haften  einerseits  an  den  rauhen  Innenflächen  der 
Oberschenlielcondylen  und  andererseits  vor  und  hinter  der  Eminentia  inter- 
condyloidea  des  Schienbeins.  Das  vordere  Kreuzband,  Ligamentum  crucia- 
tum  anterius,  zieht  von  der  Innenfläche  des  Condylus  externus  zur  Grube  vor 
der  Eminentia  intercondyloidea ;  das  hintere  Kreuzband,  Ligamentum  crucia- 
tum  posterius,  in  steilerem  Faserzuge  von  der  äusseren  Fläche  des  Condylus 
internus  zur  Grube  hinter  der  Eminentia  intercondyloidea. 


Kniegelenk. 
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Terirl 

M.seiT  y 


179.  Das  äussere  Seitenband,  Ligamentum  laterale 
externum,  des  recliten  Kniegelenkes. 


Das  rundliclie  äussere  Seitenband  zieht  von  der  Tuherositas  Condyli 
externi  des  Schenkelknochens  zum  Wadenbeinköpfclien.  Dasselbe  liegt  ausser- 
halb der  dünnen  fibrösen  Kapsel,  welche  an  der  hinteren  und  äusseren  Seite 
des  Gelenkes  durch  fibröse  Fasern  verstärkt  wird.  Der  in  der  Kniekehle  lie- 
gende stärkere  Faserzug  wird  als  Kniekehlenband,  Ligamentum  popliteum, 
der  nach  aussen  liegende  Faserzug  als  Ligamentum  laterale  externum.  breve  be- 
schrieben. Der  Zusammenhang  dieser  Faserzüge  mit  Muskelansätzen  ist  aus 
der  Zeichnung  ersichtlich. 

Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aiafl.  1< 
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Kniegelenk. 


M.  g'emelli 
Ca-p.int. 


180.  Das  innere  Seitenband,  Ligamentum  laterale 
mteimum,  des  rechten  Kniegelenkes. 


Das  breite  ■und  kräftige  innere  Seitenband  entspringt  an  der  Tube- 
rositas  Condyli  interni  des  Sclienkelknochens  iind  reicht  2 — 3"  unter  den  Con- 
dylus  internus  der  Tibia,  indem  es  an  der  inneren  Kante  derselben  festhaftet. 
Auf  der  Abbildung  ist  die  nach  innen  sehr  dünne  fibröse  Kapsel,  ihr  Zu- 
sammenhang mit  der  Sehne  des  vierköpfigen  Schenkelstreckers,  ihr  Ursprung 
oberhalb  der  Sehenkelcondylen  und  ihre  Insertion  am  rauhen  Umfange  der 
Schienbeincondylen  dargestellt. 


Kniegelenk. 
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181.  Die  Flügelbänder,  Ligamenta  alaria,  des  rechten 

Kniegelenkes. 

Die  das  Kniegelenk  auskleidende  Synovialhaut  erzeugt  seitlich  von  der 
Patella  zwei  Falten,  die  wulstig,  reichlich  mit  Fett  versehen  erscheinen  und 
in  ein  dünnes  Band  übergehen,  welches  von  der  Insertionsstelle  ÖlG?,  Ligamentum 
cruciatum  anterius  zur  Fossa  intercondyloidea  des  Oberschenkelbeines  zieht  — 
Ligamentum  mucosum.  Die  Flügelbänder  theilen  nach  Hyrtl  den  vor  den  Kreuz- 
bändern befindlichen  Eaum  der  Kniegelcnkhöhle  in  drei  vollkommen  unab- 


17* 


132 


Kniegelenk. 


182.  Das  Kniegelenk,  Articulatio  genu, 

im  Durclisclinitte. 


Das  Kniegelenk  wurde  durchgesägt  nacli  Injcction  einer  erstarrenden 
Masse  durch  ein  in  die  Patella  gebohrtes  Loch;  nach  der  Durchsägung  wurde 
die  Injectionsmasse  wieder  entfernt.  Es  kommen  dadurch  die  sackförmigen 
Ausstülpungen  der  Synovialkapsel  zur  Anschauung,  und  es  wird  ersichtlich, 
wie  hoch  die  Insertion  der  Synovialkapsel  an  der  vorderen  und  hinteren  Seite 
des  Knieselenkes  hinaufreicht. 


Kuochen  der  unteren  Extremität. 
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183.   Das   reclite   Sprung-     184.   Das   reclite   Sprung- 
bein, Ta^et^,  von  vorne  und  innen,  bein,    Talus,   von  aussen. 


Am  Sprungbeine,  Talus  seu  Astfagalus,  wird  der  Körper,  der  Hals 
und  der  Kopf  unterschieden.  Die  obere  Eläclie  des  Körpers  ist  überknorpelt 
und  dient  zur  Gelenkverbindung  mit  dem  Schienbeine ;  desgleichen  die  innere 
überknorpelte  Fläche  zur  Gelenkverbindung  mit  dem  Malleolus  internus  Tlhiae, 
"während  die  grössere  äussere  Seitenfläche  in  Gelenkverbindung  mit  dem  der 
Fibula  angehörenden  Malleolus  externus  steht.  Die  untere  concave  Gelenk- 
fläehe  des  Körpers  articulirt  mit  dem  Fersenbeine.. 

Die  vordere  Fläche  des  Körpers  übergeht  in  den  Hals  und  dieser 
in  den  Kopf;  ersterer  ist  an  der  unteren  Fläclie  überknorpelt  zur  Verbindung 
mit  dem  Sustentaculum  des  Fersenbeines,  letzterer  überknorpelt  zur  Verbindung 
mit  dem  Kahnbeine.  Von  innen  und  hinten  nach  aussen  und  vorne  verläuft 
eine  ßinne,  der  Sulcus  tali. 

Das  Sprungbein  steht  demnach  mit  vier  Knochen  in  Gelenkverbindung: 
mit  dem  Schienbeine,  dem  Wadenbeine,  dem  Fersenbeine  und  dem  Kahnbeine. 
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Knochen  der  unteren  Extremität. 


185.  Das  rechte  Fersenbein,   Calcaneus,  von  oben. 

Das  Fersenbein,  unter  dem  Sprungbeine  gelegen,  verlängert  sich  nacli 
hinten  zur  Hacke,  Calx,  welche  mit  dem  Fersenhöcker,  Tuherositas  calcanei, 
endet.  An  der  oberen  Fläche  befindet  sich  die  überknorpelte  Stelle  zur  Ver- 
bindung mit  dem  Sprungbeinkörper,  vor  derselben  verläuft  der  Sulcus  calcanei, 
welcher  mit  dem  entsprechenden  Sulcus  tali  den  Sinns  tarsi  erzeugt.  Nach  innen 
von  der  Gelenkfläche  ragt  ein  an  seiner  oberen  Fläche  ebenfalls  überknorpelter 
Fortsatz,  das  Sustentacnlum  vor;  eine  zweite  solche  Fläche  befindet  sich  zuweilen 
am  inneren  vorderen  "Winkel  des  Fersenbeines.  Die  vordere  überknorpelte  Gelenk- 
fläche dient  zur  Verbindung  mit  dem  Os  cuboideum,  articulirt  also  mit  zwei  Knochen: 
Sprung-  und  Würfelbein. 


Üelel^hl 


T.m.  fl'Os 
entocunei.f- 


186.  Das  rechte  Kahnbein,    Os  scaphoideum 

seu  navicidare,  von  oben. 

Die  hintere  Fläche  des  Kahnbeines  dient  zur  Verbindung  mit  dem  Kopfe 
des  Sprungbeines-,  die  vordere  Fläche  ist  in  drei  Facetten  getheilt  zur  Verbindung 
mit  den  drei  Keilbeinen;  am  inneren  Rande  ragt  die  J'uherositas  ossis  namcularis 
vor.  Das  Kahnbein  articulirt  mit  vier  Knochen:  mit  dem  Sprungbeine  und  den 
drei  Keilbeinen,  bisweilen  auch  mit  dem  Würfelbeine. 


Knochen  der  unteren  Extremität. 
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.A^^^w- 


netatarsiM/  ^ 


187.    Das    rechte    innere     189.    Das    rechte    äussere 
Keilbein,  Os  entocuneiforme,     Keilbein,  Os  ectocuneiforme, 

von  oben.  von  oben. 


T.m.ä. 
§  -w     Os  scajohoid.       v. 


'"n.etiUarsi  E. 


188.  Das  rechte  mittlere  Keilbein,  Os  mesocuneiforme, 

von  oben. 


Die  dreiKeilbeine,  Ossa  cuneiformia,  sind  vor  dem  Kahnbeine  gelagert. 
Das  grösste  erste  oder  innere  Keilbein  wendet  seine  stumpfe  Schneide 
nach  oben;  dasselbe  ist  mit  vier  Knochen  gelenkig  verbunden:  mit  dem  Kahn- 
beine, dem  mittleren  Keilbeine,  dem  ersten  und  zweiten  Mittelfussknochcn. 

Das  kleinste  zweite  oder  mittlere  Keilbein  wendet  seine  Schneide 
nach  unten,  gegen  die  Plan  tar  fläche ;  es  articulirt  mit  vier  Knochen:  dem  Kahn- 
beine, dem  inneren  und  äusseren  Keilbeine  und  dem  zweiten  Mittelfussknochcn, 

Das  dritte  oder  äussere  Keilbein  steckt  zwischen  fünf  Knochen,  mit 
welchen  es  gelenkig  verbunden  ist:  dem  Kahnbeine,  mittlerem  Keilbeine,  dem 
Würfelbeine,  dem  zweiten  und  dritten  Mittelfussknochen. 
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Knochen  der  unteren  Extremität. 


"<S, 


190.   Das   reclite  Wilrfel- 
bein,    Os  cuboideum, 

von  oben. 


191.   Das  reclite  Würfel- 
bein,   Os  cuboideum, 

von  unten. 


Das  Wurf  elbein  ist  vor  dem  Fersenbeine  am  äusseren  Fussrande  ge- 
legen. An  der  unteren  riäche  ragt  ein  stumpfer  Höcker  vor,  Tuherositas 
ossis  cuhoidei,  vor  welchem  eine  etwas  nach  innen  und  vorne  gerichtete  Rinne, 
Suhus  ossis  cuhoidei,  verläuft;  dieselbe  dient  zur  Aufnahme  der  Sehne  des 
M.  peroneus  longus.  An  constanten  Gelenkflächen  weist  das  Würfelbein  auf: 
eine  hintere,  zur  Verbindung  mit  dem  Fersenbeine;  eine  innere  für  das 
äussere  Keilbein;  zwei  vordere  für  die  Basen  des  vierten  und  fünften  Mittel- 
ftissknochens.  Bisweilen  kommt  eine  fünfte  sehr  kleine  Gelenkfläche  an  der 
Innenseite  des  Knochens  vor,  zur  Gelenkverbindung  mit  dem  Kahnbeine. 


Sprunggelenk. 
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103.  Das  rechte  Sprunggelenk,  Articulatio  pedis, 

von  vorne,   nach  Entfermmg  der  vorderen  Kapselwand. 


193.  Die  das  Sprunggelenk  constituirenden  Gelenk- 
flächen des  rechten  Schien-  und  Wadenbeines, 

in  der  Vo2;elsicht. 


Die  Grösse  der  Gelenkfläche  des  Spi-ungbeinkörpers  bedingt,  dass  auch  in 
der  Mittellage  des  Gelenkes  zwischen  Beugung  xind  Streckung  ein  Theil  der  vor- 
deren und  hinteren  Sprungbeingelenkfläche  ausser  Cohtact  mit  der  Gelenkfläche 
des  Schienbeines  steht.  Das  Scliien-  und  Wadenbein  sind  unten  durch  die  vor- 
deren und  hinteren  Knöchelbänder,  Ligamentum  tihio-fihulare  antevius  und 
■posterius  verbunden;  zwischen  dieselben  dringen  blindsackförmige  Ausstülpungen 
der  Synovialliaut  des  Sprunggelenkes  ein. 

Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl.  18 
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Bänder  der  Fusswurzelknochen. 


194.  Die  Bänder  des  Sprunggelenkes  und  der  Fuss- 


wurzelknochen,  von  aussen. 


Am  Sprunggelenke  wird,  die  fibröse  Kapsel  an  ihrem  äusseren  Umfange 
durch  drei  Seitenbänder  verstärkt;  diese  sind:  1.  das  Ligamentum  fibulare  tali 
anticum,  2.  das  Lig.  fibulare  tali  posticum  und  3.  das  mittlere  Lig.  fibulare  cal- 
canei.  Von  den  Verstärkungsbändern  der  Fusswurzelgelenke  sind  auf  der 
äusseren  Seite  des  Fusses  sichtbar:  zwischen  Sprung-  und  Fersenbein  das  Lig. 
talo-calcaneum  externum;  zwischen  Fersen-  und  Würfelbein  das  Lig.  calcaneo- 
cuboideum  superius  und  internum;  zwischen  Fersen-  und  Kahnbein  das  Lig.  cal- 
caneo-scaplioideum  dorsale;  zwischen  Kahn-  und  Würfelbein  das  Lig.  cubo-scaplioi- 
deum  dorsale;  zwischen  Kahnbein  und  den  drei  Keilbeinen  die  drei  IJgamenta 
scapho-cuneiformia  dorsalia,  zwischen  Würfel-  und  drittem  Keilbein  das  Lig. 
cubo-cuneiforme.  Zwischen  dem  Tarsus  und  den  Basen  der  fünf  Mittelf ussknochen 
sind  die  Ligamenta  tarso-metatarsea  dorsalia  ausgespannt. 


Bänder  der  Fusswurzelknochen. 
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195.  Die  Bänder  des  Sprunggelenkes  und  der  Fuss- 


wurzelknochen,  von  innen. 


An  der  Innenseite  der  Kapsel  des  Sprunggelenkes  findet  sich  nur  ein 
Seitenband  vor:  das  Lig.  laterale  mternum  seu  deltoides,  vom  inneren  Knöchel 
zur  Innenfläche  des  Sprungbeines  und  zum  Sustentaculum  des  Fersenbeines 
ziehend.  An  der  inneren  Seite  der  Fusswurzel  fallen  folgende  Bänder  in  die 
Augen:  zwischen  Sprung-  und  Fersenbein  das  Lig.  talo-calcaneum  posticum; 
zwischen  Sprung-  und  Kahnbein  das  breite  Lig.  talo-scaphoideum ;  zwischen 
Kahnbein  und  erstem  und  zweiten  Keilbein  die  Ligamenta  scaplio-cuneiformia 
dorsälia;  zwischen  den  Keilbeinen  die  Ligamenta  cuneiformia  dorsalia.  Auf 
Fig.  196  sind  die  zwischen  den  Basen  der  fünf  Mittelfussknochen  ausgespannten 
kurzen  Ligamenta  hasium  transversalia  dorsalia,  vier  an  der  Zahl,  ersichtlich; 
die  drei  entsprechenden  Plantarbänder  sind  auf  Fig.  197  nachzusehen. 

18* 
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Gelenke  der  Fusswurzelknochen. 


Art.  lalo- 
ccdcan.  aitt. 


Jii^f^Avt.  cuneo- 
melatars. 
See.  et  tert. 


^rt.  cuneo- 
meiata.TS.'pri.ma 


Ijig.  basium  Iransvers,  donsal 


19ß.  Die  Gelenke  der  Fusswurzelknoclien, 

Articulationes  intertarseae  et  tarso-metatarseae,  im  Durchschnitte. 


Von  den  Pusswurzelgelenken  besitzen  gemeinschaftliche  Sj-novial- 
kapseln:  1.  die  Articulaüo  talo-scaphoidea  mit  der  Art.  talo-calcanea  anterior; 
2.  die  drei  Articulationes  scaplio-cuneiformes  mit  der  Art.  scapho-cuboidea  und 
der  Art.  cubo-cuneiformis;  3.  die  Articulatio  cuneo-metatarsea  secunda  et  tertia; 
4.  die  zwei  Articulationes  cuho-metatarseae.  Isolirt  stehen:  5.  die  Articulatio 
calcaneo-cuhoidca  und  6.  die  Articulatio  cuneo-metaiarsea  2)rima. 


Bäuder  der  Fusswurzelknoclien. 
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197.  Die  plantaren  Verstärkungsbänder  der 
Fusswurzelgelenke. 


Folgende  Bänder  kommen  in  Betracht:  zwischen  Fersen  und  Würfel- 
bein das  kräftige  Lig.  calcaneo-cuhoideum  plantare  longum  s.  rectum,  und  zum 
Theile  von  diesem  gedeckt  das  Lig.  plantare  obliquum;  von  ersterem  ziehen 
zu  den  Basen  des  dritten  und  vierten  Metatarsus  zwei  Schenkel,  die  die  Scheide 
des  M.  peroneus  longus  verstärken.  Ferner  folgende  Bänder:  das  Lig.  calcaneo- 
scapJioideum  inferius;  das  Lig.  cubo-scaphoideum  inferius;  die  Ligamenta  scapJio- 
cuneiformia  plantaria  in  Verbindung  mit  der  Sehne  des  M.  tibialis  posticus ; 
das  schwache  Lig.  cuho-cimeiforme  und  intercuneiforme  plantare. 
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Zehengelenke. 


Os  metatavsi 


üig.  lateral 


Lig.  capit. 

metatarsi 

flwnt. 


-Lig.  capsulaw 

Art.  'ntetatccTSO" 
flia.lii.ngea 


Lig.  lateralis 


Lig.  latercdia 


198.  Die  Zehengelenke  der  vierten  und  fünften 

Zehe    des    rechten    Fusses,    von  der  Plantarseite. 


Wie  an  den  Fingern,  unterscheidet  man  an  den  Zeilen:  1.  die  Articulatio 
metatarso-phalangea;  2.  die  Art.  interphalangea  prima;  3.  die  Art.  interphalangea 
secunda.  Sämmtliclie  Gelenke  besitzen  zwei  Ligamenta  lateralia;  die  Art.  meta- 
tarso-phalangeae  an  der  Plantarfläclie  überdies  rollenartig  gefurchte  Verdickun- 
gen der  Gelenkkapsel.  Diese  Verdickung  hängt  an  der  Kapsel  der  grossen  Zehe 
mit  zwei  Sesambeinen  zusammen,  welche  auf  Fig.  200  dargestellt  sind. 


Knochen  der  unteren  Extremität. 


143 


Minne  f. 
peroneus 


Rinne  f.  e?_M 
peroneus    brev 


M.  peroneus  brevis 


M.  extons.  digit  comm 

longus 
(M.  peroneus  tertius) 


^.  ext£ns.  dig'it, 
comm.  long: 


M.  extensDi- 
tiaLlucis    [of^. 


199.  Die  Knoclien  des  recliten  Fusses,  von  der 

Dorsalseite,  mit  den  Muskelansätzen. 
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Knochen  der  unteren  Extremität. 


M.  abduclor  halUeis 


Csiro  qua,drata  Sylvii 


liLtlBIälis  ppst 


nLti&i'äilläantic. 


M.  peroneus  Lon^us 


M.flexor  hitUuciä 
brevis 


KI.  flexor  brevis 
digit.  min. 


M.  flexop  brevis 
et  adductor  ha,Uucis^SS 

M.  iLbductor 

et  flexor  brevjs 

hftUucis 


Hl.  flexor  liallucis 
Longus 


M.adductor.tiallucis 


M. abductor 

et  flexor  brevia 

digit.  tnin. 


300.  Die  Knochen  des  rechten  Fusses,  von  der 

Plantarsoite,  mit  den  Muskelansätzen. 


IL 


MUSKELN.  FASCIEN. 


TOPOGRAPHIE. 
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Topographie. 
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201.  Die  Hautschnitte  für  Secirübungen.     Die 

Körperregioneri   in  der  Ansicht  von  vorne. 

19* 
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Topographie. 


303.  Die  Hautsclmitte  für  Secirübungen.     Die 

Körperregionen  in   der  Ansicht  von  hinten. 


Kopfmuskeln. 
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203.  Die  Muskeln  und  Fascien  der  Kopfhaut  und 
des   Gesichtes. 

1.  Muskeln  der  behaarten  Kopfhaut  fM.  epicraniusj: 

M.  frontalis.  Ursprung:  Glahella,  Arcus  superciliar.  Insertion:  Oalea  aponeu- 
rotica  cranii. 

M.  occipitulis.  Urspr.:  Linea  semicircular.  super,  des  Hinterhauptbeins,  Pars 
inastoidea  des  Schläfebeins.    Insert.:   Galea  aponeurotica. 

2.  Muskeln  der  Augenlidspalte: 

M.  orhicularis  orhitae  (palpebrarum) .  Urspr.:  Lig.  palpehrarum  inlermum,  Proc. 

nasalis  des  Oberkiefers.    Insert.:  Lig.  palpehr.  int.,  Margo  infraorhitalis  inax.  sup. 
M.  ciliaris  auf  den  Augenlidern  dicht  an  den  Lidrändern.    (Schliesser.) 
M.  corrugator  supercilii  (Fig.  204).    Urspr.:    unter   dem  M.  frontalis  und   orhi- 

cularis  an  der   Glabella;  geht  in  die  beiden  ihn  deckenden  Muskeln  über. 
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Kopfmuskeln. 


204.   Die  Muskeln  des  Gesichtes. 

3.  MiTskeln  der  Nase: 

M.  levator  alae  nasi  et  lahii  superioris.  Urspr.:  Proc.  nasal,  des  Oberkiefers. 
Insert.:  Nasenflügel  und  Oberlippe. 

M.  compressor  nasi.  Urspr.:  Fovea  canina.  Insert.:  als  dünne  Fascie  am  Nasen- 
rücken. 

M.  procerus  Santorini  vom  M.  frontalis  in  die  Fascie  des  Nasenrückens. 

M.  depressor  alae  nasi.  Urspr.:  Alveolus  des  Eck-  und  äusseren  Schneide- 
zahns.   Insert.:    Cartilago  alaris  nasi. 

MM.  levator  propriits   alae  nasi   anterior  et  posterior   am  Nasenflüg-elknorpel. 

M.  depressor  septi  mohilis  narium  (Fig.  203);  vom  M.  orbicularis  oris  zur 
Nasenscheidewand. 

4.  Muskeln  der  Mundspalte: 

M.  levator  lahii  sitpcrioris  prnpriiis;   vom   Margo  infraorhltalls   zur    Oberlippe. 

M.  levator  angidi  oris;  von  der  Fovea  canina  zum  Mundwinkel. 

MM.  zygomaticus  major  et  minor.  Urspr.:  Gesichtsfläche  des  Jochbeins.  Insert.: 
vom  Mundwinkel  aus  in  der  Ober-  und  Unterlippe. 

M.  risorius  Santorini  (Fig.  203);  von  der  Fascia  parotideo-masseterica  zum 
Mundwinkel. 

M.  depiressor  angtdi  oris  (Triangvlaris) ;  A'om  unteren  Rande  des  Unterkiefers 
zum  Mundwinkel. 


Kopfmuskeln. 
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rroc 
mastoid/ 


205.  Die  Muskeln  des  Unterkiefers,  von  aussen. 


Muskeln  der  Mundspalte  (Fig.  203  und  204): 

31.  depressor  labü  inferioris  (Quadratus  menti).  Urspi'. :  unterer  Kieferrand. 
Insert. :  Unterlippe  und  Haut  des  Kinnes. 

M.  levator  menti;  vom  Alveolarfortsatz  des  Unterkiefers  herab  zur  Haut 
des  Kinnes. 

MM.  incisivi  Cowperi;  zwei  obere  und  zwei  untere,  entspringen  von  den 
Alveolarfortsätzen  der  Dentes  incisivi;  (nicht  abgebildet). 

M.  buccinator.  .Urspr. :  Alveolarfortsätze  beider  Kiefer  und  Hamulus 
pterygoid.  des  Keilbeins.  Insert. :  mit  gekreuzten  mittleren  Bündeln  an  der 
Ober-  und  Unterlippe. 

M.  orbicularis  seu  Sphincter  oris;  kreisförmiger  Schliessmuskel,  gebildet 
durch  die  zum  Munde  tretenden  Muskeln;  ausserdem  Ursprünge  am  Kasen- 
scheidewandknorpel  (M.  depressor  septi)  und  in  der  Gegend  der  Eckzahn- 
alveolcn  (MM.  incisivi  Cowperi). 

5.  Muskeln  des  Ohres  (Pig.  203): 

M.  attollens  auriculae,  Aufheber.  1 

M.  attrahens  auriculae,  Anzieher.  J 

MM.  retrahentes  auriculae,  Rlickwärtszieher. 


Epicranius  temporalis. 
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Kopfmuskeln. 


206.  Die  Muskeln  des  Unterkiefers   (die  Flügel- 


mus 


kein). 


von  innen. 


M.  temporalis,  der  Schläfemnskel  (Fig.  204).  Urspr.:  Planum  tem- 
porale des  Schädels  und  Innenfläche  der  Fasern  temporalis.  Insert. :  unter  dem 
Jochbogen  am  Proc.  coronoideus  des  Unterkiefers.  (Heber  und  Zurückzieher 
des  Unterkiefers.) 

M.  masseter,  der  Kaumuskel  (Fig.  204).  Urspr.:  Jochbogen  mit  einer 
oberflächlichen  und  einer  tiefen  Portion.  Insert.:  Aussenfläche  des  Unter- 
kicferastes  bis  zum  Kieferwinkel.  (Heber  und  Vorwärtsführer  des  Unter- 
kiefers.) 

M.  pterygoideus  internus,  innerer  Flügelmuskel.  Urspr.:  Fossa  ptery- 
goidea  des  Keilbeins.  Insert.:  untere  Hälfte  der  Innenfläche  des  Unterkiefer- 
astes.   (Hebung,  Vorwärts-  und  seitliche  Schiebung  des  Unterkiefers.) 

M.  pterygoideus  externus,  äusserer  Flügelmuskel.  Urspr.:  Aeussere 
Fläche  der  Lamina  externa  des  Flügelfortsatzes  und  des  grossen  Keilbeinflügels, 
Tuberosität  des  Oberkieferbeins.  Insert. :  mit  starker  Sehne  am  Halse  des 
Processus  condyloideus  des  Unterkiefers,  an  der  Innenwand  der  Kapsel  und  des 
Zwischenknorpels  des  Unterkiefergelenkes.  (Beiderseits  wirkend  Vorwärts- 
beweger; einerseits  wirkend  Seitenbeweger  des  Unterkiefers.) 


Halsmuskeln. 
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Cart.  thyrcoi 


GJanJ. 


307.  Der  Hautmuskel  des  Halses, 


Halsmuskeln,    welche   den   Kopf  und   den  Untei-kiefer  bewegen: 

Platysma  myoides  (M.  subcutaneus  colli),  Hautniuskel  des  Halses.  Urspr. : 
subcutanes  Bindegewebe  der  Brust  und  Fascia  pectoralis  in  der  Gegend  der  zweiten 
Eippe.  Insert.  der  inneren,  sich  kreuzenden  Bündel :  am  unteren  Rande  des  Unter- 
kiefers; der  übrigen:  im  Panniculus  adiposiis  des  Gesichtes  und  in  der  Fascia parotideo- 
masseterica.  (Herabzieher  des  Unterkiefers,  Aufheber  der  Haut.) 

M.  sterno-cleido-mastoideus,  Kopfnicker  (Fig.  208).  Urspr.  mit  zwei  Köpfen: 
vom  Manubrium  sterni  und  von  der  Extremilas  sternalis  C'laviculae.  Insert.:  am  Pro- 
cessus mastoideiis  und  an  der  Linea  semicircularis  siiperior  des  Hinterhauptbeins. 
(Einseitig  wirkend  Dreher  und  Neiger  des  Kopfes;  doppelseitig  wirkend  bei  tixirtem 
Kopfe  Heber  des  Brustkastens;  hauptsächlich  Kopf  hälter.) 

M.  biventer  s.  digasti'icus  maxillae  inferioris,  z weibäuchiger  Unterkiefer- 
muskel (Fig.  208).  Ürspi-.  des  hinteren  Bauches:  aus  der  Incisura  mastollea;  des 
vorderen  Bauches:  am  unteren  Kinnrande,  die  mittlere  Sehne  an  das  Zungenbein 
geheftet.  (Herabzieher  des  Kiefers.) 

Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl.  20 
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Halsmuskeln. 


208.   Die  Halsmuskeln. 


Zungenbeinmiiskeln  (Hcrabziehcr  des  Zungenbeins): 

31.  omo-hyotdeus,  Schulterblatt-Ziingenbeinmuskel.  Urspr. :  am 
oberen  Schulterblattrande  neben  der  Incis.  sccqmlae,  oder  an  deren  Querbande, 
zweibäucliig,  bogenförmig  verlaufend.  Inscrt. :  an  der  Basis  des  Zungenbeins 
(Spanner  der  Fascia  colli  profunda^. 

M.  sterno-hyoideus,  Brustbein-Zungenbeinmiislicl.  Urspr.:  hintere 
Fläche  des  Manubr.  sterni.  Insert. :  an  der  Basis  des  Zangenbeins.  Unter  diesem: 

M.  stcrno-ihyreoidcus ,  Brustbein-Schildknorpelmuskel.  Urspr.: 
hintere  Fläche  des  Manuhr.  sterni  nnd  oberer  Band  des  ersten  Rippenknorpels. 
Insert.:  an  der  Seitenplattc  des  Schildknorpels  (Insc7-iptio  tendinea). 

M.  thyreo-hyoideus,  Schildknorpel-Zungenbeinmuskel.  Urspr. :  an 
der  Schildknorpelplatte.  Insert.:  am  unteren  Bande  des  Zungenbeins  (Basis 
nnd  grosses  Hörn). 


Halsmnskehi. 
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209.  Die  Zungenniuskeln. 


Zungenbeinmiiskeln  (Heber  des  Zungenbeins): 

iV.  stylo-liyoideus,  Griffel-Ziingenbeinmuskel.  TJrspr. :  Basis  des 
Proc.  styloideus.   Insert. :  am  oberen  Kande  des  Zungenbeins. 

M.  mylo-hyoideus,  Kiefer-Zungenbeinmuskel  (Fig.  208).  Urspr.: 
Linea  mylo-hyoidea  des  Unterkiefers.  Insert.  der  äusseren  Fasern :  an  der  Vorder- 
fläcbe  der  Zungenbeinbasis;  der  inneren:  in  einer  medialen  sebnigen  Rapbe. 

M.  genio-hyoideus,  Kinn-Zungenbeinmuskel.  Urspr.:  an  der  Spina 
mentalis  interna.   Insert.:  an  der  Basis  des  Zungenbeins. 

Zungenmuskeln: 

M.  genio-glossus,  Kinn-Zungenmuskel.  Entspringt  an  der  Sjnna  men- 
talis interna  und  gebt  in  das  Zungenfleisch  über.  (Herabzieber  und  Vorstrecker 
der  Zunge.) 

M.  hyo-glossus,  Zungenbein-Zungenmuskel.  Urspr.:  oberer  Band 
der  Basis,  des  grossen  und  kleinen  Hernes  des  Zungenbeins.  Insert.:  ambintcren 
Seitenrande  der  Zunge.  (Herabzieber  der  Zunge.) 

M.  stylo-glossus,  Griffel-Zungenmuskel.  Urspr.:  Processus  styloideus 
und  Lig.  stylo-maxillare.  Insert. :  am  Seitenrande  der  Zunge  im  Zungenfleiscb. 
(Einseitig  wirkend  Seitwärtszieber,  doppelseitig  wirkend  Bückwärtsziebcr 
der  Zunge.) 

20* 
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Halsmuskeln. 


310.  Die  tiefen  Halsmuskeln. 


Muskeln  an  der  Seitengegend  der  Halswirbelsäule  (Heber  der 
ersten  und  zweiten  Rippe  bei  fixirtem  Halse;  Drelier  und  Vorwärtsbeuger  des 
Halses  bei  lixirten  Eippen) : 

M.  scalenus  anticus,  d  e  r  v  o  r  d  e  r  e  E,  i  p  p  e  n  Li  a  1 1  e  r .  TJrspr . :  Qucrfor tsätze 
des  dritten  bis  secbsten  Halswirbels.  Insert. :  am  oberen  llande  der  ersten  Hippe, 
am  Tuherculum  Lisfrancii. 

M.  scalenus  meclius,  der  mittlere  Rippcnhalter.  Urspr. :  Querfort- 
sätze aller  sieben  Halswirbel.  Insert.:  oberer  Eand  und  äussere  Fläclie  der 
ersten  Hippe. 

M.  scalenus posticus,  der  hinter eRippenlialter.  Urspr.:  Querfortsätze 
des  fünften  bis  siebenten  Halswirbels.  Insert. :  äussere  Fläclie  der  zweiten  Rippe. 


Topographie. 
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311.  Topograpliisclie  Anatomie  des  Halses. 

Inhalt    der    beiden,    durch    die   Kreuzung    des   M.   Herno-cJeido-masloideus   mit    dem 

M.  omo-hyoideus   entstehenden   Halsdreiecke:   des  Trigonum  inf ramaxillare  und   des 

Trigonum  supraclaviculare. 


Tiefe  Halsmuskeln  auf  der  vorderen  Fläche  der  Halswirbel- 
Scäule  (Fig.  210): 

M.  rechts  capitis  anticus  major.  Urspr. :  Querfortsätze  des  dritten  bis  sechsten 
Halswirbels.     Insert. :  untere  Fläche  der  Pars  Lasilaris  des  Hintei'hauptbeins. 

M.  rechts  capitis  anticus  minor.  Urspr. :  vorderer  Bogen  des  Querfortsatzes  des 
Atlas;  Insert.:  untere  Fläche  der  Pars  Lasilaris.  (Beide  sind  Kopfnicker.) 

31.  rechts  capitis  lateralis.  Urspr.:  Querfortsatz  des  Atlas.  Insert.:  Processus 
jvgularis  des  Hinterhauptbeins. 

M.  longus  colli  besteht  aus  drei  gesonderten  Muskeln:  a)  M.  longtis  colli  rectus 
erstreckt  sich  vom  Körper  des  dritten  Brustwirbels  bis  zum  Körper  des  EpistropTieus 
(Beuger);  b)  M.  ohliqnus  colli  (anticus)  inferior.  Urspr.:  Körper  des  zweiten  und 
dritten  Brustwirbels.  Insert.:  Querfortsätze  des  fünften  bis  siebenten  Halswirbels 
(Dreher);  c)  M.  ohliqnus  colli  (anticus)  sitperior.  Urspr.:  Querfortsätze  des  dritten 
und  vierten  Halswirbels.    Insert.:   Tuherc.  ant.  Atlantis  (Dreher). 
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Halsfascie. 


Crits  poste 
Lü).  ■üüeTclav%cul 


Arcus  venös 


313.  Die  Fascie  des  Halses.  Hochliegendes  Blatt. 


D.as  hocliliegende  Blatt  der  Halsfascie  (unter  dem  Plntijsma  mi/oide.i) 
iimliiillt  die  MM.  sterno-deido-mast.,  sterno-hyoid.,  sterno-thi/reoid..,  thyreo-lnjoid.  und 
den  oberen  Baucli  des  Omo-lnjoid..,  übergeht  nach  oben  in  die  Fascia  parotideo- 
tnai>set,erica,  befestigt  sich  oben  am  i;nteren  Rande  des  Unterkiefers,  unten  am  Mn- 
mihr.  sterni  und  am  Lig.  interclavicidare.  Das  tiefliegende  Blatt  (Fig.  213)  bildet 
den  Boden  des  Trig.  ivframaxiU.  iind  sii.praclavicul.,  umhüllt  den  unteren  Bauch 
des  Omo-liyoideus ,  bildet  Sclieiden  für  die  grossen  Gefässe  (der  Nerv,  vagns  hat 
keine  separate  Scheide)  und  theilt  sich  einwärts  von  diesen  in  zwei  Blätter.  Eines 
bildet  die  Fascia  jjraeverte/jralis  hinter  dem  Pharynx  iind  dem  Oesophagus ;  das  andere 
geht  vor  der  Schilddrüse  und  der  Trachea  zur  Mittellinie,  senkt  sich  in  die  obere 
Brustapertur  ein,  um  zum  Theile  am  Manuhr.  sterni  sich  festzusetzen,  zum  Theile 
im  Herzbeutel  aufzugehen.  Zur  Darstellung  des  hochliegonden  Blattes  wurde  theil- 
weise  die  Figur  von  L.  Dittel  benützt. 
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Brustmuskeln. 


214.  Die  Brustmuskeln.    Erste  Schichte. 


M. pectoralis  major,  der  grosse  Brustmuskel.  TJrspr. :  dl?,  Portio  clavi- 
cularis  an  der  Extremitas  sternalis  des  Schlüsselbeins;  als  Portio  sterno-costalis 
an  der  vorderen  Fläche  des  Brustbeins  und  der  Knorpel  der  sechs  oberen  wahren 
Rippen  (Fig.  2  1 5),  häufig  auch  an  der  Aponeurose  des  äusseren  schiefen  Eauch- 
muskels.  Insert.  mit  einer  starken,  2"  breiten  Sehne:  an  der  Spina  tuhercuU 
majoris  des  Oberarmbeins.   (Anzieher,  Adductor  der  oberen  Extremität.) 


Brustmuskeln. 
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315.  Die  Brustmuskeln.  Zweite  und  dritte  Scliiclite. 


Zweite  Schiclitc: 

M.  subdavius,  Sclilüsselbeinmuskel.  Urspr. :  an  der  tinteren  Seite 
des  Schlüsselbeins.  Insert. :  am  oberen  Eande  des  ersten  Rippenknorpels. 
(Hauptsächlich  Hälter  des  Schlüsselbeins.) 

M.  pector aus  minor,  der  kleine  Brustmuskel.  Urspr.:  mit  drei  bis 
vier  Zacken  an  der  äusseren  Fläche  der  zweiten  bis  fünften  Eippe.  Insert. : 
am  Processus  coracoideus  des  Schulterblattes.  (Kiederzieher  der  Schulter,  Heber 
der  Hippen.) 

M.  serratus  anticus  major,  der  grosse  säge  förmige  Muskel.  Urspr.: 
mit  acht  bis  neun  Zacken  von  der  äusseren  Fläche  der  acht  bis  neun  oberen 
Ptippen.  Insert.:  am  inneren  Eande  des  Schulterblattes  (siehe  Fig.  223). 
(Bei  fixirten  Eippen  Vorwärtszieher  und  Hälter  des  Schulterblattes.) 

Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl,  21 
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Brustmuskeln. 


216.  Musculus  triangularis  sterni  seu  sterno-costalis. 


Der  Brustmuskeln  dritte  S.cliichte: 

Musculi  intercostales  cxterni,  die  äusseren  Zwisehenrippenmuskeln. 
TJrspr. :  untere  Ränder  der  eilf  oberen  Eippenknochen.  Insert. :  obere  Eänder 
der  nächstfolgenden  Rippen  bis  zum  Beginne  der  Rippenknorpel;  von  hier  an 
werden  die  Muskeln  dui'ch  das  aponeurotische  Ligamentum  coruscans  ersetzt. 

Musculi  intercostales  interni,  die  inneren  Zwisehenrippenmuskeln. 
Urspr. :  untere  Ränder  der  eilf  oberen  Rippenknochen  und  Rippenknorpel. 
Insert. :  obere  Ränder  der  nächstfolgenden  Rippen  in  ihrer  ganzen  Länge. 

M.  triangularis  sterni  an  der  hinteren  Fläche  des  Brustbeins  und  der 
Rippenknorpel.  IJrspr. :  Schwertfortsatz  und  Körper  des  Brustbeins.  Insert.: 
in  flachen  Zacken  an  der  hinteren  Fläche  des  dritten  bis  sechsten  Rippen- 
knorpels. 

Alle  diese  Muskeln  sind  bei  der  Respiration  thätig. 


Baiichmnskeln. 
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317.  Die  langen  Bauchmuskeln. 

M.  rectiis  ahdominis,  der  gerade  Bauchmuskel.  Urspr.:  äussere  Fläche  des 
fünften  bis  siebenten  Rippenknorpels  und  des  Schwertfortsatzes.  Insert.:  oberer  Rand 
und  vordere  Fläche  der  Schanifuge.  Die  von  den  Aponeurosen  der  breiten  Baiich- 
muskeln  gebildete  fibröse  Scheide  des  geraden  Bauchmuskels  bedeckt  die  ganze 
vordere  Fläche  desselben,  während  sie  an  der  hinteren  Fläche  zwei  bis  drei  Quer- 
iiuger  breit  imter  dem  Nabel  als  Linea  seniicircularis  Douglasii  aufhört  (siehe  Fig.  219). 

M.  pijrainidalis  ahdominis.  Urspr.;  oberer  Rand  der  Schamfuge.  Insert.:  an 
der  Vagina  fibrosa  des  geraden  Bauchmuskels. 

21* 
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Bauchmuskeln. 


318.  Die  breiten  Bauchmuskeln. 


M.  ohliquiis  ahdominis  exlernus  seu  ohlique  descendenit ,  der  äussere  schiefe 
Bauchmuskel.  Urspr.:  äussere  Fläche  der  sieben  oder  acht  unteren  Rippen.  Insert.: 
am  Lahium  extei^num  des  Darmbeinkammes  und  an  einer  breiten  Aponeurose,  welclie 
sich  am  LigamP,ntum  Poupartii  befestigt  und  als  Vagina  fihrosa  des  geraden  Bauch- 
muskels vor  demselben  zur  Linea  alha  zieht.  1"  nach  aussen  von  der  Schamfugo 
befindet  sich  in  der  Aponeurose  die  dreieckige  Oeffnung  des  Leisten kanals, 
die  Apertura  exttrna  canalis  ivguinalis. 

M.  ohliquus  ahdominis  internus  seu  ohlique  ascendens,  der  innere  schiefe 
Bauchmuskel.  Urspr.:  Lahium  medium  des  Darmbeinkammes,  Spina  anterior 
superior  und  äussere  Hälfte  des  Lig.  Poupartii;  übergeht  in  die  Aponeurose,  welche 
sich  in  zwei  Blätter  spaltet,  deren  vor  dem  Rectus  befindliches  der  ganzen  Länge 
der  Bauchwand  entspricht,  wälirend  das  hintere  Blatt  nur  bis  zur  Linea  Douglasü 
reicht.  Vom  unteren  Rande  dieses  nnd  des  queren  Bauclimuskels  gehen  schliugen- 
förmige  Miiskelbündel  zum  Samenstrang  herab  —  Muscidus  cremaster. 


Bauchmuskeln. 
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219.  Die  breiten  Bauclimuskeln. 


M.  transvevsus  nhdominix ,  der  quere  Bauchmuskel.  Urspr.:  innere  Fläche 
des  siebenten  bis  zwölften  Rippenknorpels,  tiefliegendes  Blatt  der  Fascia  lumho- 
dor.ialis,  Lahium  interniim  des  Darmbeinkammes  und  äussere  Hälfte  des  Lig.  Pou- 
partii.  Insert. :  an  eine  Aponeurose  bogenförmig  als  Linea  semilunaris  Spigelü;  die 
Aponeurose  verstärkt  oben  die  hintere  Wand,  unten  die  vordere  Wand  der  fibrösen 
Scheide  des  geraden  Bauchmuskels. 

M.  quadratus  lumhorum,  der  viereckige  Lendenmuskel  (siehe  Fig.  225). 
Urspr. :  hinterer  Abschnitt  des  Darmbeinkammes,  fünfter  Lendenwirbel  und  Lig.  ileo- 
lamhale.  Insert. :  Querfortsätze  der  vier  oberen  Lendenwirbel  und  unterer  Rand  der 
zwölften  Rippe. 
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Zwerchfell. 


230.  Das  Zwerchfell,  DlaiDhragma.    Untere  Fläche. 

Das  Zwerelifell  besteht  aus  einer  Pars  muscidaris  und  einer  Fars  tencUnea. 

Die  Pars  muscularis  zerfällt  in  die  Pars  lumhalis  und  die  Pars  costalis. 

Die  Pars  lumbalis  wird  durch  drei  Schenkelpaare  gebildet.  Das  innere 
Schenkelpaar,  Crura  interna,  entspringt  von  der  Vorderfläche  des  III.  und  IV. 
Lendenwirbels;  die  Schenkel  kreuzen  sich  zuerst,  um  den  Aortenschlitz, 
Hiatus  aorticus,  zu  bilden,  dann  ein  zweites  Mal,  wodurch  das  Speiseröhren- 
loch, Foramen  oesopliageum,  zu  Stande  kommt.  Das  mittlere  Schenke  1- 
paar  entspringt  von  der  Seitengegend  des  II,  Lendenwirbels;  das  äussere 
Schenkelpaar  von  der  Seitengegend  tind  den  Querfortsätzen  des  I.  Lenden- 
wirbels. 

Die  Pars  costalis  hat  als  Ursprung:  die  sechs  bis  sieben  unteren  Eippen, 
den  Schwertfortsatz  (siehe  Fig.  2 IG)  und  die  Ligamenta  arcuata  Halleri.  Die 
Pars  muscularis  übergeht  in  die  Pars  tendinea  seu  Centrum  tendineum,  die  klee- 
blattförmig ist  und  im  rechten  Lappen  das  viereckige  Foramen  venosum  seu 
quadrilatcrum  besitzt. 


Kückenmuskeln. 
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221.  Die  breiten  E,ückenmuskeln. 
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Eückenmuskeln. 


222,  Die  breiten  Rückenmuskeln. 


M.  cucullaris  seu  tra- 
pezius,  Kappenmuskel 
(siehe  Fig.  221).  Urspr.: 
Linea  semicircularis  superior, 
Protuherantia  externa  des 
Hinterhauptbeins ,  Ltga- 
vientum  nuchae,  Dornfort- 
sätze des  siebenten  Hals- 
wirbels und  aller  Brustwir- 
bel, Ligamenta  interspinalla. 
Insert. :  hinterer  Rand  der 
Spina  scapulae,  innerer 
Rand  des  Acromion  und 
Extremitas  acromialis  des 
Schlüsselbeins.  (Dreher  des 
Schulterblattes.) 

M.  latissimus  clorsi,  der 
breiteste  Rückenmuskel 
(siehe  Fig.  221).  Urspr.: 
breitsehnig  (Fascia  lumho- 
dorsalis)  von  den  Dornfort- 
sätzen der  vier  bis  sechs 
unteren  Brustwirbel,  aller 
Lenden-  und  Kreuzwirbel, 
dem  Lahium  externum  des 
Darmbeinkammes  und  den 
untersten  Hippen.  Insert.: 
Spina  tuherculi  minoris  des 
Oberarmbeins ,  vereinigt 
mit  der  Endsehne  des  M. 
teres  major.  (Rückwärts- 
zieher  des  Armes.) 

MM.  1-liomhoideus  major 
et  minor.  Urspr.:  Dornfort- 
sätze der  zwei  unteren  Hals- 
wii'bel  und  vier  oberen 
Brustwirbel.  Insert. :  am 
inneren  Rande  des  Schul- 
terblattes. (Dreher  des 
Schulterblattes  und  An- 
zieher desselben.) 


Eückenmiiskeln. 
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233.  Die  breiten  Rückenmuskeln. 


M.  levator  scapulae.  Urspr. :  Querfortsätze  der  vier  oberen  Halswirbel. 
Insert. :  innerer  oberer  Winkel  des  Seliulterblattes.   (Hebt  diesen  Winkel.) 

M.  serratus  posticus  superior.  Urspr.:  Dornfortsätze  des  6.  7.  Hals-  und 
I.  11.  Brustwirbels.  Insert.:  2. — 5.  Rippe.   (Rippenlieber.) 

M.  serratus  posticus  inferior.  Urspr. :  Fascia  lumho-dorsalis  in  der  Gegend 
des  XT.  XII.  Brust-  und  I.  II.  Lendenwirbels.  Insert.:  an  der  8. — 12.  Rippe. 
(Niederzieher  dieser  Rippen.) 

M.  splenius  capitis  et  colli.  Urspr.:  Dornfortsätze  des  3.  Hals-  bis 
IV.  Brustwirbels.  Insert.:  Linea  semicircularis  superior  des  Hinterhaupt- 
beins, hinterer  Rand  des  Processus  mastoideus  des  Schläfebeins;  Querfortaätze 
der  zwei  oder  drei  oberen  Halswirbel.   (Dreher  des  Kopfes  und  des  Halses.) 

Heitzmann,  Atlas.  I.  i.  Aufl.  22 
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Eückenmiaskeln. 


334.    Die   langen   Rücken- 
muskeln. 

M.  erector  ti'unci,  der  gemein- 
schaftliche llückgrats  treck  er. 
Urspr. :  hintere  Pläche  des  Kreuzbeins, 
Tuberositas,  und  hinterer  Theil  der 
Crista  üei,  Dprnfortsätze  der  Lenden- 
wirbel. 

In  der  Gegend  des  I.  Lendenwir- 
bels  theilt   sieh   der   Muskel   in   den: 

a)  M.  sacrolumbalis,  der  mit  zwölf 
Zacken  an  den  zwölf  Hippen  inserirt; 
von  den  sechs  bis  sieben  unteren  Rippen 
konamen  Verstärkungsbündel.  Die  ana- 
logen Bündel  von  den  fünf  bis  sechs 
oberen  Hippen  vereinigen  sich  zum  M. 
cervicalis  ascendens,  der  zu  den  Quer- 
fortsätzen  des  G. — 4.  Halswirbels  geht. 

b)  M.  longissimus  dorsi  inserirt  mit 
zehn  Zacken  an  den  Tuberculis  der 
Rippen  (ohne  I.  und  XII. )  und  den 
Querf ort  Sätzen  der  Brustwirbel.  Seine 
Fortsetzung  ist  der  M.  transversalis  cer- 
vicis;  derselbe  kommt  von  den  Quer- 
fortsätzen  der  vier  oberen  Rücken-  und 
zwei  unteren  Halswirbel  und  geht  zu 
d  en  Qucrfortsätzen  der  fünf  oberen  Hals- 
wirbel. (Beiderseits  wirkend  Strecker, 
einerseits  wirkend  Dreher  der  Wirbel- 

'  säule.) 

MM.  levatores  costarum,  die  Rippen- 
heber (Pig.  225).  Urspr.:  Querfort- 
sätze des  7.  Hals-  bis  XI.  Brustwirbels. 
Insert. :  an  der  nächst  unteren  Rippe. 
An  den  unteren  Rippen  sind  die  MÄI. 
levatores  costarum  longi,  die  zur  zweit- 
nächsten Rippe  gehen. 

M.  hiventer  cervicis.  IJrspr.:  mit  drei 
bis  vier  Zacken  von  den  Querfortsätzen 
der  oberen  Rückenwirbel;  die  Mitte  des 
Muskels  ist  sehnig;  über  dem  6.  Hals- 
wirbel wird  derselbe  wieder  fleischig 
(Inscriptio  tendmea)  und  inserirt  sich 
unter  der L^nea  semicircularis  superior  des 
Hinterhauptbeins.  (Rückwärtszieher 
des  Kopfes.) 


Rückenmuskeln. 
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325.    Die    langen    ßücken- 
miiskeln. 

M.  complexus  major  (Fig.  224). 
Urspr. :  mit  sieben  Bündeln  von  den 
Querfortsätzen  der  vier  unteren  Hais- 
und drei  oberen  Brustwirbel  und  den 
Gelcnkfortsätzen  des  3.  —  6.  Halswir- 
bels ;  Inscriptiones  tendineae.  Insert. : 
zwischen  Linea  semicircularis  sup.  und 
inf.  des  Hinterhauptbeins.  (Rückwärts- 
zieher  des  Kopfes.) 

M.  complexus  minor  s.  traclielo-ina- 
stoideus  (Pig.  224).  Urspr.:  Quer-  und 
Gelenkfortsätze  der  vier  unteren  Hais- 
und drei  oberen  Brustwirbel.  Insert.:  hin- 
terer Rand  des  Proc.  mastoideus.  (Büek- 
wärtszieher  und  Dreher  des  Kopfes.) 

M.  spinaUs  dorsi  (Fig.  224).  Urspr.: 
Dornfortsätze  der  zwei  oberen  Lenden- 
und  drei  unteren  Brustwirbel.  Insert.: 
an  den  Dornfortsätzen  des  YIII. — II. 
Brustwirbels.  (Strecker.) 

M.  semispinalis  dorsi.  Urspr. :  Quer- 
fortsätze des  VI. — XI.  Brustwirbels. 
Insert. :  mit  sechs  Sehnen  an  den  Dorn- 
fortsätzen des  7.  Hals-  und  der  fünf 
oberen  Brustwirbel.  (Seitwärtsbiegei 
und  Dreher  der  Wirbelsäule.)  , 

M.  spinaUs  cervicis  (nicht  illustrirt). 
Geht  von  den  Dornfortsätzen  der  unte- 
ren Hals-  und  oberen  Brustwirbel  zu 
den  Dornfortsätzen  der  oberen  Hals- 
wirbel, ohne  Atlas.   (Strecker.) 

M.  semispinalis  cervicis.  Urspr. : 
Querfortsätze  der  oberen  Brustwirbel. 
Insert.:  mit  vier  Zacken  an  den  Dorn- 
fortsätzen des  2, —  ö.  Halswirbels. 


M  compl. 


22* 


172 


Rückenmuskeln. 


iveu,  seTtixcxvc  ^«■i?'''^ 


236.  Die  kurzen  Rückenmuskeln. 


M.  multifidus  Spinae  (Fig.  225).  Urspr. :  Gelenk-  und  Querfortsätze 
unterer  Wirbel.    Insert. :  Dornfortsätze  oberer  Wirbel. 

MM.  inter spinales.  Mit  Ausnahme  des  III.  bis  X.  Brustwirbels  zwischen 
je  zwei  Dornfortsätzen  gelagert. 

MM.  intertransversarii,  zwischen  je  zwei  Querfortsätzen;  an  den  Ilals- 
und  Lendenwirbeln  beiderseits  doppelt  als  MM.  intertransversarii  antici  et p>ostici; 
an  den  oberen  Brustwirbeln  fehlend,  an  den  unteren  beiderseits  einfach. 

M.  rectus  capitis  posticus  major.  Urspr.:  Dorn  des  zweiten  Halswirbels. 
Insert. :  Linea  semicircalaris  inferior  des  Hinterhauptbeins.    (Kopfstrecker.) 

M.  rectus  capitis  posticus  minor.  Urspr.:  Tuherc.  post.  aüantis.  Insert.: 
Linea  semicircularis  inferior  des  Hinterhauptbeins.   (Kopfstrecker.) 

M.  rectus  capitis  posticus  lateralis.  Urspr.:  Seitentheil  des  Atlas.  Insert.: 
Processus  jugularis  des  Hinterhaiiptbeins. 

M.  obliquus  capitis  superior  s.  minor.  Urspr.:  Spitze  des  Querfortsatzes 
des  Atlas.  Insert.:  Linea  semicircularis  zH/ovor  des  Hinterhauptbeins.  (Strecker.) 

M.  obliquus  capitis  inferior  s.  major.  Urspr.:  Dornfortsatz  des  EjjistropJieus. 
Insert.:  Querfortsatz  des  Atlas.    (Dreher  des  Atlas  und  damit  des  Kopfes.) 
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237.  Die  Muskeln  an  der  Schulter. 

M.  deltoides,  der  Deltamuskel.  Urspr.:  an  der  Extrem,  acromial.  clavi- 
culae  als  Portio  clavicularis ;  am  Acromion  als  Portio  acromialis;  an  der  Sjyina 
scapulae  als  Portio  scapidaris.  Insert. :  Tuherositas  an  der  äusseren  Fläche  des 
Oberarmbeins,  nahe  dessen  Mitte.   (Heber  des  Armes.) 

Auswärtsroller:  a)  M.  supraspinatus,  der  Obergrätenmuskel 
(Fig.  228).  Urspr.:  Fossa  supraspmata  des  Schulterblattes.  Insert.:  Tuherculum 
majiis  des  Oberarmbeins.  (Heber  iind  Auswärtsroller  des  Armes.) 

b)  M.  infraspinatiis,  der  Untergrätcnmuskel  (Fig.  228).  Urspr.: 
Fossa  infraspinata  des  Schulterblattes.  Insert.:  Tuberculum  majus  des  Ober- 
armbeins.  (Auswärtsroller  und  JN'iederzieher  des  Armes.) 

c)  M.  ter es  minor,  der  kleine  runde  Armmuskel  (Fig.  228).  Urspr.: 
oberer  Theil  des  äusseren  Schulterblattrandes.  Insert.:  Tuherc.  majus  des  Ober- 
armbeins.  (Auswärtsroller  und  Niederzieher  des  Armes.) 

Einwärtsroller:  a)  M.  teres  major,  der  grosse  runde  Armmuskel 
(Fig.  228).  Urspr.:  unterer  Theil  des  äusseren  Schulterblattrandes.  Insert.: 
neben  der  Sehne  des  M.  latissimus  dorsi  an  der  Spina  tuberculi  minoris.  (An- 
zieher und  Einwärtsdreher  des  Armes.) 

b)  M.  suhscapularis ,  der  Unterschulterblattmuskcl.  Urspr.:  vor- 
dere Fläche  des  Schulterblattes.  Insert.:  Tuherculum  minus  des  Oberarmbeins 
und  dessen  Spina.   (Einwärtsroller  des  Armes.) 
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228.  Die  Muskeln  an  der  Schulter. 


^ekT}ff  des 

H  Latissimu 
dors 


229.  Die  Muskeln  an  der  Schulter, 
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330.  Die  Muskeln  an  der 

vorderen  Gegend  des 

Oberarmes. 


231.    .Die  Muskeln  an 

der  vorderen  Gegend 

des  Oberarmes. 


M.  hiceps  hracliü,  der  zweiköpfige  Armmiiskel.  Urspr. :  zweiköpfig:  das 
Caput  hreve  verwachsen  mit  dem  M.  coraco-hracliialis  am  Processus  coracoideus;  das 
Caput  longuni  vom  oberen  Rande  der  Gelenkfläclie  des  Schulterblattes.  Insert. :  an 
der  Tuberositas  radi'i.  Von  der  Endsehne  geht  ein  aponeurotisches  Band,  Lacertus 
fihrosus,  zur  Fascie  des  Vorderarmes.  (Auswärtsdreher  des  pronirten  Kadius  und 
Beuger  des  Vordei-armes.) 

M.  r.oraco-hracldalis,  der  Rabenarmmuskel.  Urspr.:  Processus  coracoideus. 
Insert.:  Ende  der  Spina  tuherculi  minoris  in  der  Mitte  des  Oberannbeins.  Durch- 
bohrt vom  Nerv,  cutan.  extern.    (Ein-  und  Vorwärtszieher  des  Armes.) 
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233.  Die  Muskeln  an  der 

liinteren  Gegend  des 

Oberarmes. 


Muskeln  an  der  vorderen 
Gegend  des  Oberarmes.  Fort- 
setzung. 

M.  hrachialis  internus,  der 
innere  Armmuskel  (siehe 
Fig.  231).  TJrspr. :  mit  einer  äus- 
seren und  einer  inneren  Zacke  von 
der  äusseren  und  inneren  Fläche 
des  Oberarmknochens.  Insert.:  am 
Processus  coronoideus  ulnae.  (Beu- 
ger des  Vorderarmes.) 

Muskeln  an  der  hinteren 
Gegend  des  Oberarmes:  M. 
triceps  seu  extensor  brachlL  der 
dreiköpfige  Streckmuskel 
des  Armes.  Urspr. :  das  Caput 
longum  s.  Änconaeus  longus  vom 
äusseren  Schulterblattrande  unter 
der  Cavitas  glenoidalis;  das  Caput 
externum  s.  Änconaeus  externus  von 
der  Aussenseite  des  Oberarm- 
beins; das  Caput  breve  s.  internum 
s.  Änconaeus  internus  an  der  Innen- 
seite des  Oberarmbeins.  Insert.: 
mit  einer  platten  Endsehne  am 
Olecranon  ulnae. 

M.  änconaeus  quartus  (siehe 
Fig.  240).  Urspr.:  Condylus  exter- 
nus humeri.  Insert.:  hinterer  "Win- 
kel und  äussere  Fläche  des  oberen 
XJlnad  ritteis.  (Ebenfalls  Strecker.) 
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233.  Horizontalsclinitt  durcli  die  Schulter 

in  der  Höhe  des   Tuherculum  majus. 


Für  sämmtliche  Darch schnitte  diene  Folgendes  zur  Orientirung: 

Die  Schnitte  wurden  an  hart  gefrornen  Leichen  mittelst  der  Säge  an- 
gefertigt und  die  Zeichnungen  in  ^/^  der  natürlichen  Grösse  entworfen,  nach- 
dem die  Sägefläche  mit  "Wasser  abgespült  und  schwach  aufgethaut  war. 

Bei  sämmtlichen  Horizontalschnitten  wurden  rechte  Extremitäten,  und 
zwar  das  untere  Stück  zur  Zeichnung  gewählt;  wir  sehen  also  die 
Schnitte  etwa  an  einem  vor  uns  stehenden  Individuum  rechter- 
seits  in  der  Vogelsicht. 

Als  Horizontalschnitt  wird  jener  bezeichnet,  welcher  senkrecht  auf 
die  Längsaxe  des  Körpers  (der  Extremität)  fällt;  als  Frontalschnitt  jener, 
welcher  den  Körper  (die  Extremität)  in  eine  vordere  und  eine  hintere  Hälfte 
theilt;  als  Sagittalschnitt  jener,  welcher  parallel  mit  der  Medianebene  geht, 
demnach  den  Körper  (die  Extremität)  in  eine  rechte  und  linke,  oder  äussere 
und  innere  Hälfte  trennt. 

Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl.  23 
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Topographie. 


axillan 


234.  Frontalsclinitt  durch  die  Scliulter 

bei  liorizontal  s-estelltem  Arme. 


IC  oephal 


335.  Horizontalschnitt  im  mittleren  Drittel  des 

Oberarm.es. 
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V.  cepJml,  „_  j„^_  ^^_  Y!  med. 


336.   Horizontalschnitt   in   der  Höhe   der   Condylen 

des  Oberarmes. 


237.  Sagittalsclinitt  durch  das  Ellbogengelenk. 
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Muskeln  der  oberen  Extremität. 


338.  Die  Muskeln,  an 
der  inneren  Seite 
des  Vorderarmes. 


Erste  Scliiclite: 

M.  Pronator  teres,  der  runde  Ein- 
Tvärtsdreher.  Urspr. :  Condylus  internus  des 
Oberarmbeins.  Insert. :  Mitte  der  inneren 
Fläche  des  Eadius. 

M.  radialis  internus  s.  Flexor  carpi  ra- 
dialis, der  innere  Speichenmuskel.  Ur- 
sprung: Condyl.  intern,  des  Oberarmbeins 
Insert.:  Basis  des  Metacarpus  indicis.  (Pro- 
nator und  Beuger  der  Hand.) 

M.  palmar is  longus,  der  lange  Hohl- 
handmuskel.  Urspr.:  Condyl.  intern,  des 
Oberarmbeins.  Insert.:  Aponeurosis palmaris. 
(Spanner  dieser  Aponeurose,  Beuger  der 
Hand.) 

M.  ulnaris  internus  s.  Flexor  carpi  ulnaris, 
der  innere  Ellbogenmuskel.  Urspr.: 
Condyl.  intern,  des  Oberarmbeins,  Olecranon, 
hintere  Kante  der  Ulna.  Insert.:  Os  pisi- 
forme  (s.  Eig.  241,  248).  (Beuger  und  Ab- 
ductor  der  Hand.) 

Zweite  Schichte: 

M.  flexor  digitorum  sublimis  s.  perforatus, 
der  hochliegende  Eingerbeuger.  Ur- 
sprung: Condyl.  intern,  des  Oberarmheins, 
Lig.  laterale  internum  des  Ellbogengelenks, 
Proc.  coronoideus  ulnae  und  Radius  unter- 
halb der  Tuberosität.  Insert. :  mit  vier  Seh- 
nen, die  in  der  Höhe  der  I.  Phalanx  von  den 
Sehnen  des  tiefliegenden  Beugers  durch- 
brochen werden,  an  den  Seitenrändern  der 
II.  Phalanx  des  zweiten  bis  fünften  Eingers 
(s.Fig.  247,  248).  (Beuger  ö^cv  II.  Phalanx.) 
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vSehne  rfej 


239.  Die  Muskeln  an 
der  inneren  Seite 
des  Vorderarmes. 


^f°'] 


240.  Die  Muskeln  an 

der  äusseren  Seite 

des  Vorderarmes. 
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Muskeln  der  oberen  Extremität. 


^2         Sehnen  d 

^         3    Q.S   2 


Sehne  d, 
M  päd.  ext.  brev. 

Sehne  d. 
M  rad.  ext.  Lon^. 
Sehne  d.  M.  extens, 
polL  brev. 
Sehne  d.\f^.i!aiM.A 
poll.  lon§'. 
Sehne  d.  M.  extt 
poll.  long*. 


Ansatz  d. 
M.  rad  ext  brev. 


insatz  d. 
ri  rad  ext  long. 


341.  Sehnenscheidensäcke 
in  der  Hohlhand. 


343.  Sehnenscheidensäcke 
am  Handrücken. 


Dritte  Schichte: 

M.  flexor  digitorum  profundus  s.  perfo7-ans,  der  tiefliegende  Finger- 
beuger. Urspr. :  zwei  obere  Drittel  der  inneren  Ulnafläche,  Ligamentum 
interosseum.  Insert. :  in  vier  Sehnen  gespalten,  die  an  der/.  Phalanx  durch 
die  Spalten  der  Sehnen  des  hochliegenden  Tingerbeugers  durchgeschoben 
sind,  an  der  777.  Phalanx  des  zweiten  bis  fünften  Fingers.  (Beuger  der  777.  Pha- 
lanx.) —  In  der  Hohlhand  entspringen  von  den  Eadialrändcrn  der  Sehnen 
die  Musculi  lumhrlcales,  welche  zu  den  Radialrändern  der  ersten  Fingerglieder 
und  von  da  in  die  Rückenaponeurose  der  Finger  gehen  (s.  Fig.  247,  248). 

M.  flexor  polUcis  longus,  der  lange  Beuger  des  Daumens.  Ui'spr. : 
innere  Fläche  des  Radius.  Insert.:  77.  Phalanx  des  Daumens  (s.  Fig.  247,  248). 

M.  Pronator  quadratus,  der  viereckige  Einwärtsdreher.  Urspr.: 
innere  und  hintere  Fläche  der  Ulna.  Insert.:  innere  Fläche  des  Radius 
(s.  Fig.  246). 
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Si.dM.ra.di.  ext.  Lone^, 
■Ä  d,  M.  rad.  ext.  br-ev. 

i-S  =="^==^^  -^1        ^eh.ne  des 

_f"#  5^^^§~^  S^/  "f  abduct.  poLL  Long; 


/lehnen  d 
M  extens  dig-lt 


243.  Die  Strecksehnen  am  Handrücken. 


21.  supinator  longus,  der  lange  Auswärtsdreher  (Fig.  238).  Urspr.: 
unteres  Drittel  der  äusseren  Kante  des  Oberarmbeins.  Insert. :  unteres  Ende 
des  Eadius  oberhalb  des  Processus  styloideus.  (Hauptsächlich  Beuger  des 
Vorderarmes.) 

M.  supinator  brevis,  der  kurze  Auswärtsdreher  (Fig.  244).  Urspr.: 
Condylus  externus  des  Oberarmbeins,  Lig.  annulare  radii.  Insert. :  innere  Fläche 
des  Radius  unterhalb  der  Tuberosität.    (Kräftiger  Supinator.) 

M.  radialis  externus  longus  s.  Extensor  carpi  radialis  longus,  der  lange 
äussere  Speichenmuskel  (Fig.  240,  244).  Urspr.:  oberhalb  des  Condyl. 
externus  humeri.  Insert. :  Basis  metacarpi  indicis.  (Strecker  und  Adductor  der 
Hand.) 

M.  radialis  externus  brevis  s.  Extensor  carpi  radialis  brevis,  der  kurze 
äussere  Speichenmiiskel  (Fig.  240,  244).  Urspr.:  Condyl.  externus  humeri 
und  Lig.  annulare  radii.  Insert. :  Basis  metacarpi  digiti  medii.  (Strecker  und 
Adductor  der  Hand.) 
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344.  Die  Muskeln  an 

der  äusseren  Seite 

des  Vorderarmes. 


M.  extcnsor  digitorum  communis,  der 
gemeinschaftliche  Finger  str  ecke  r 
(s.  Fig.  240,  243).  Urspr. :  Condyl.  extern. 
Immeri  und  Fascia  antibracliii.  Insert. :  mit 
vier  Sehnen  am  Eücken  der  I.  Phalanx,  in 
der  Aponeiirose  des  zweiten  bis  fünften  Fin- 
gers. Die  Aponeurose  spaltet  sich  in  drei 
Schenkel,  deren  mittlerer  an  der  II.  Pha- 
lanx, deren  seitliche  an  den  Seitenrändern 
der  III.  Phalanx  befestigt  sind. 

M.  extensor  digiti  vtinimi^  der  eigene 
Strecker  des  kleinenFingers  (Fig.  240, 
243),  Gleicher  Ursprung  mit  dem  gemein- 
schaftlichen Fingerstrecker;  die  Endsehne 
verschmilzt  mit  der  vierten  Endsehne  des 
gemeinschaftlichen  Fingerstreckers. 

31.  ulnaris  extcrnus  s.  Extensor  carpi 
ulnaris,  der  äussere  Ellbogenmuskel 
(Fig.  240).  Urspr.:  Condyl.  extern,  hitmerixmö. 
Fascia  antibrachii.  Insert. :  Basis  metacarpi 
digiti  minimi.  (Strecker  und  Abductor  der 
Hand.) 

M.  abductor  pollicis  longus,  der  lange 
Abzieher  des  Daumens.  Urspr.:  Mitt- 
lerer Theil  der  äusseren  Ulnafläche,  äussere 
Fläche  des  Lig.  interosseum  und  des  Eadius. 
Insert.:  Basis  metacarpi  pollicis. 

M.  extensor  pollicis  brevis,  der  kurze 
Strecker  des  Daumens.  Urspr.:  wie  der 
des  vorigen.  Insert.:  Dorsalaponeurose  des 
I.  Daumengliedes  (Fig.  243). 

M.  extensor  pollicis  longus,  der  lange 
Strecker  des  Daumens.  Urspr.:  Crista 
ulnae  und  Ligamentum  interosseum.  Insert.: 
Dorsalaponeurose  des  Daumens  (Fig.  243). 

M.  indicator,  der  eigene  Strecker 
des  Zeigefingers.  Urspr.:  Crista  und 
äussere  Fläche  der  Ulna;  verschmilzt  mit 
der  Zeigefingersehne  des  M.  extensor  digi- 
torum communis  (Fig.  243). 
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345.  Horizontalschnitt  im  mittleren  Drittel  des 
Vorderarmes. 


M  ext.  Jig-  comm 
M  ex-fc  poU  lotl^ e       lg  mif> 


H.  eict  poll  bre 


I.  RADIAL.  SÜPERF 


[.!.  palm.  long.         M.flex.  dig.  comm.  subL 


346,  Horizontalschnitt  im  unteren  Drittel  des 
Vorderarmes. 


Hei tzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl. 
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Muskeln  der  oberen  Extremität. 


247.  Die  Muskeln  an  der  Hand.     248.  Die  Muskeln  an  der  Hand. 


Die  Muskeln  des  Daumenballens,  Thenar: 

M.  abductor  polUcis  hrevis,  der  kurze  Abzieher  des  Daumens 
Urspr. :  Lig.  carjn  transversiim.  Insert. :  Radialrand  der  Basis  I.  phalangis 
polUcls. 

M.  oppomiis  polUcls,  der  Gegensteller  des  Daumens.  Urspr.:  Llg. 
carpi  transversum.    Insert.:  Eadialrand  und  Capitulum  metacarpi polUcis. 

M.  flcxor  pollicls  brevis,  der  kurze  Beuger  des  Daumens.  Urspr.: 
zweiköpfig;  der  oberflächliche  Kopf  vom  i/^'.  carpi  transvcrsum;  der  tiefe 
Kopf  vom  Os  multangulum  majiis,  Os  capäatum,  Os  hamatum  (Fig.  249). 
Insert. :  Basis  I.  phalangis  p)ollicis. 

M.  adductor  jJoUicis,  der  Zuzieh  er  des  Daumens.  Urspr.:  bi'oit  vom 
Metacarpus  digiti  mcdii.  Insert. :  zugespitzt  am  inneren  Sesambein  des  ersten 
Daumengelcnks. 
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'  "II    ^4  -fc»fe<'' — ^O  ^-M  Bxtens.polL.  Long« 
I  ,^3-#-WM  ra,diaLis  ext. 
Long',  et  brev. 


349.  Die  Muskeln  an  der  Hand.     350.  Die  Muskeln  an  der  Hand. 


Die  Muskeln  des  Klcinf ingerballens,  Hypotlienar: 

M.  palmaris  hrevis  (Fig.  247).  TJrspr. :  Ajjoneurosis  palmar is.  Tasert. : 
Haut  am  TJlnarrande  der  Hand. 

M.  dbductor  digiti  minimi  (Fig.  248).  Urspr  :  Os  insiforme.  Insert. : 
Basis  I.  plialangis  und  Aponeurosis  dorsalis  des  kleinen  Fingers. 

M.  flexor  hrevis  dig.  min.  (Fig.  248).  Urspr.:  Lig.  carpi  transvers.  iTnd 
Haken  des  Os  Tiamatum.  Insert.:  wie  die  des  vorigen. 

M.  opponens  dig.  min.  Urspr. :  wie  der  des  M.  flexor  hrevis.  Insert. : 
Mittelstiick  und  Köpfchen  des  Mittelhandknocliens  des  kleinen  Fingers. 

Die  Zwisclienknoelienmuskeln,  Musculi  interossei : 
Drei  Musculi  interossei  interni.   Urspr. :   des  I.  von  der  Ulnarfläclie  des 
Metacarpus  indicis:  des  II.  von  der  Radialiläche  des  Metacarpus  digit.  quarU; 
des  III.  von  der  Eadialfläche  des  Metacarpus  digit.  quinti.    Insert.:   Rücken- 
aponeurose  der  Phalanx  I.  (Adductoren.) 

Vier  Musculi  interossei  externi.  Urspr.:  zweiköpfig  von  den  einander  zu- 
gekehrten Flächen  der  vier  Mittelhandknochen.  Insert.:  Eückenaponeurose 
des  zweiten,  dritten  und  vierten  Fingers.   (Abductorcn.) 
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Tendines  M.  ext.  dig.  comnL 


Tendo  W.  r&d 
Tendo  H.  ext.  poLI. 

Tendo  K.  ra.d.  ext.  long 
'/>«(Zo  M.  ext.  polL.  brev 

jl.  et  V.  radial 
Teiido  W.  abduct.  polL.  long  ■'^^ 
Tendü  M.  radial  int. 
Tendo  ISI.fl.ex.polL  Lon 


-Tendo  (iT.  exl.  dig.  min. 
— Tendo  H.  ulnar,  eü 


N  -ulnar. 


n.i.eSun.   TcTufo  M.  palm.    Tcwrfin.IVlNlflex.cli5. 
comm.  proT.  et  subl. 


351.   Horizontalsclmitt    durcli    die   erste   Reihe   der 
Handwiirzelknoclien. 


1  m  7o  IVl  f  a.d  e  t  brc 


Tendo  M  päd  ext  Lo 
'Tenilo  H  < 


Tendo  M 
polLbi 


N  MED  AH  ^  "<f°  "/f  ■*,  f  Ai  et\      InOLV 

comm  proT  es  suoii 


252.  Horizontalsclmitt  diircli  die  zweite  Reihe  der 
Handwarzelknochen. 


T^Tido  M    nd  cator 


Temäin  M  ext  J5  comm 

ÄV--~-_^Y--.^    TVtj^Zo  H  ext  d  g;  m  n. 


Vendm  MHL  fle)cdg t  comm  prof  et  s  b' 
Tendo  M.  flest  poLL  Long. 

253.   Horizontalschnitt  durch  die  Mittelhand. 


Fascie  der  oberen  Extremität. 
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354.    Die    Fascie    der 
oberen  Extremität 

an  der  Beugeseite. 


355.  Die  Fascie  der 

oberen  Extremität 

an  der  Streckseite. 
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Muskeln  der  i^nteren  Extremität. 


250.  Die  äusseren  Muskeln  der  Hüfte. 


M.  f/hifaeit»  mafjnii.s,  der  grosse  Gesässmuskel.  ITrspr.;  vom  hinteren 
Theile  der  änsf?eren  Lefze  der  Ciista  os.ns  ilei,  yon  der  Fascia  himho-doraaUs,  vom 
Steissbein  iind  vom  Liq.  tnherono-sacrum.  Insert. :  breitselmig'  an  der  Linea  aspera 
femori.t  und  an  der  Fascia  lata.  (Abductor  nnd  Rückwärtszielier  des  Schenkels. 
Beckenhälter.) 

M.  ghdaevs  medius,  der  mittlere  Gesässmuskel.  Urspr.:  vorderer  Theil 
der  äusseren  Lefze  der  Crista  ossis  ilei  und  äussere  Darmbeinfläche.  Insert.:  Spitze 
und  äussere  Fläche  des  Trochanter  major.  (Abductor  und  Einwärtsdreher  des 
Schenkels.  Beckenhälter.) 

M.  ffhdaeus  minimus,  der  kleine  Gesässmuskel  (Fig'. 257).  Urspi-. :  äussere 
Darmbeinfläche.  Insert. :  Spitze  des  Trochanter  major.  (Abductor  und  Einwärts- 
dreher des  Schenkels.  Beckenhälter.) 

M.  tensor  fasciae  Zatae  (Fig.  259).  Urspr.:  Spina  anterior  superior  des  Darm- 
beins. Insert.:  Fascia  lata.  (Spanner  der  Fascie  und  Einwärtsdreher  des  Schenkels.) 


Muskeln  der  unteren  Extremität. 
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A;  Vel  N.  ffl.ut  svjK 
\ 


357.  Die  äusseren  Muskeln  der  Hüfte. 


31.  pyriformis.  Urspr. :  in  der  kleinen  Beckenhöhle  an  der  vorderen  Fläche 
des  Kreuzbeins  und  am  unteren  Theile  der  Symphysis  sacro-iUaca;  geht  durch  das 
Foramen  ischiadicum  majus  und  inserirt  an  der  Spitze  des  Troclianter  majo)\  (Aus- 
vvärtsdreher  des  Schenkels.) 

M.  ohturator  internus.  Urspr.:  in  der  kleinen  Beckenhöhle  am  Rande  des 
Foramen  ohturatum  und  an  der  Innenfläche  des  Lig.  ohturatorium ;  geht  durch  das 
Foramen  iscJdadicum  minus  und  erhält  die  Muscidi  gemelli  zu  Begleitern,  deren 
oberer  von  der  Spina  ossis  iscJiü,  deren  unterer  von  der  l\iherositas  ossis  ischü 
kommt.  Gemeinsame  Insertion:  Fossa  troclianterica.  (Auswärtsdreher  des  Schenkels.) 

M.  quadratus  femoris.  Urspr. :  Tiiher  ossis  ischü.  Insert. :  Rauhigkeit  an  der 
hinteren  Fläche  des  Schenkelbeins  unterhalb  des  Troclianter  major.  (Auswärtsdreher 
des  Schenkels.) 

M.  ohturator  extermis  (Fig.  260).  Urspr.:  innerer  und  unterer  Umfang  des 
Foramen  ohturatum.    Insert.:  Fussa  trochanterica.  (Auswärtsdreher  des  Schenkels.) 
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Muskeln  der  unteren  Extremität. 


258.  Die  inneren  Muskeln  der  Hüfte. 


M.  psoas  major,  der  grosse  Lendenmuskel.  Urspr.:  Seitenfläche  und 
Querfortsätze  des  12.  Brustwirbels,  der  vier  oberen  oder  aller  Lendenwirbel  und 
Zwischenwirbelscheiben.  Insert. :  Trochantei-  minor.  (Auswärtsdreher  und  Beuger 
des  Schenkels.) 

AI.  iliacus  internus,  der  innere  Darmbeinmusknl.  Urspr.:  innere  Lefze 
der  Crista  ossis  ilei  iind  die  ganze  innere  Fläche  des  Darmbeins.  Insert.:  an  die 
Sehne  des  M.  psoas  major.  (Auswärtsdreher  und  Beuger  des  Schenkels.) 

M.  psoas  minor.  Urspr.:  letzter  Rücken-  und  erster  Lendenwirbel.  Insert.: 
Grenzlinie  des  grossen  und  kleinen  Beckens  und  Fascia  iliaca.  (Spanner  dieser 
Fascie.)  Nicht  constant. 

M.  coccijgeus.  (Nicht  illustrirt.)  Von  der  Spina  ossis  iscliii  längs  des  Lig.  .ipi- 
noso-saciicm  zum  Steissbein.  Gewöhnlich  dürftig  entwickelt. 


Muskeln  der  unteren  Extremität. 
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M.  sarforius,  der  S clinei der- 
ma skel.  Urspr. :  Sj^ina  anterior  su- 
perior  des  Darmbeins.  Insert.:  an 
und  tinter  der  Tuherositas  tibiae. 
(Adductor  der  Extremität,  Beuger 
und  hierauf  Einwärts dreher  des 
Untersclienkels.) 

M.  extensor  cruris  quadriceps,  der 
vierköpfige  Unte  r  schenke  1- 
strecker.  Ursprünge:  a)  Caput  lon- 
gum  s.  M.  rectus  cruris  von  der  Spina 
anterior  inferior  des  Darmbeins  und 
von  der  rauhen  Grube  oberhalb  der 
Pfanne;  b)  Caput  externum  s.  M. 
vastus  externus  von  der  Basis  des 
Troclianter  major  und  vom  Laltium 
externum  der  Linea  aspcra  femoris; 
c)  Caput  internum  s.  M.  vastus  in- 
ternus vom  Labium  internum  der 
Linea  aspera;  d)  Caput  medium  s.  M. 
vastus  medius  (s.  Eig.  262)  von  der 
Linea  intertrochanterica  anterior  und 
der  Vorderfläche  des  Schenkelbeins. 
Insert. :  gemeinschaftlich  an  der 
Kniescheibe  und  mittelst  des  Liga- 
mentum  patellae  proprium  an  der 
Tuberositas  tibiae. 

Musculi  subcrurales  (nicht  illu- 
strirt),  dünne  Muskelbündel,  die  von 
der  Vorderfläche  des  Femur  im  im- 
teren  Drittel  zur  Kniegelenkkapsel 
ziehen  und  diese  spannen. 

Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl. 


259.  Die  Muskeln  an  der 

vorderen  Peripherie  des 

Obersckenkels. 

25 
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Muskeln  der  unterea  Extremität. 


r     lis 


I      K 


260.  Die  Muskeln  an  der 

inneren  Peripherie   des 

Oberschenkels. 


M.  graciUs,  der  schlanke 
Sehen kelmuskel.  TJrspr.:  an  der 
Symphysis  ossium puhis.  Insert. :  an 
der  Innenfläche  des  Schienbeins 
unterhalb  der  Tuherositas  tlhiae. 
(Zuzieher  der  Extremität  und  Ein- 
wärtsdreher des  Unterschenkels  bei 
gebeugtem  Knie.) 

M.  adductor  longus,  der  lange 
Zuzieher  des  Sehenkels.  Ur- 
sprung: am  Schambeine  unter  dem 
Tuherculum  puhicum.  Insert. :  in- 
nere Lefze  der  Linea  aspera  fa- 
moris. 

M.  adductor  hrevis,  der  kurze 
Zuzieher  des  Schenkels.  Ur- 
sprung: absteigender  Schambein- 
ast. Insert.:  innere  Lefze  der  Li- 
nea aspera  femoris. 

M.  adductor  magnus ,  der 
grosse  Zuzieher  des  Schen- 
kels. Urspr. :  absteigender  Scham- 
bein-, aufsteigender  Sitzbeinastund 
Tuher  ischii.  Insert. :  Linea  aspera 
femoris. 

M.  pectineus,  der  Kam  m  m u  s- 
kel  (Fig.  259).  Urspr.:  Crista  ossis 
puhis  und  Ligamentum  p)uhicum. 
Insert.:  innere  Lefze  der  Linea 
aspera  femoris,  unter  dem  Trochan- 
ter  minor.  (Adductor  und  Auswärts- 
dreher des  Schenkels.^ 


Topographie. 
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I/acuTHt  vasnraim 


Sept  crun 


\^m 


361.  Diircli schnitt  durch  den  Oberschenkel 

in   dei"  Ebene  des  Ligamentum   Poupartli. 


n.  CUTAK   FCSI    POST 


C  ITAN.  FEM.  INr. 


N-CLTAF    FEM 


363.  Horizontalschnitt  im  mittleren  Drittel  des 
Oberschenkels. 

25* 
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Muskeln  der  unteren  Exti-eniität. 


D  urchtriltsstelleu 
J'  d.  Zweige  cLArt. 
■pi'of'anda  femoiU 


Canalis  Huntert 
Add  uctoren  -Sc/ilHi 


363.  Die  Muskeln  an      264.  Die  Muskeln  an  der  hin- 

der  hinteren  Peri-        teren   Peripherie   des  Ober- 

pherie  des  Ober-  schenkeis  nach  Entfernung 


schenkeis. 


der  Beuger. 


TopogTcaphie. 
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Tt,ndoll\  semitencJ nos. 

J't ndoK  semimembranos. 

N   SAPH  MAJ. 

Tcndo  U\.^ra,cilis 
M  sartorius 


265.    Horizontalschnitt   in   der   Hölie    der   Condylen 
des  Oberschenkels. 


M.  biceps  femoris,  der  zweiköpf  ige  Schenkelmuskel.  Urspi'.:  Tuhtr 
iscJiii;  verliitift  schief  gegen  die  äussere  Kniegelenkseite  als  Caput  longum ;  zu 
diesem  tritt  von  der  äusseren  Lefze  der  Linea  aspera  femoris  das  Caput  Lreve. 
Insert. :  mit  einer  gemeinscliaftlichen  Seline  am  Capitalum  fibulae.  (Beuger 
des  Unterschenkels.) 

M.  semitendinosus,  der  Laibsehnige  Sehenkelmuskel.  Urspr.:  Tuhcr 
iscTiii  gemeinsam  mit  dem  langen  Kopfe  des  Biceps  femoris.  Insert.:  mit  einer 
langen  runden  Sehne  an  der  inneren  Fläche  des  Schienbeins  neben  der  Spina 
tibiae.    (Beuger  des  Unterschenkels.) 
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Topographie. 


\  *  N  TIßIAL  POST 

W  Hm: 


366.  Sagittalsclinitt  durch  das  Kniegelenk 


31.  semimembranosus,  der  halbliäiitige  Schenkelmiiskel.  Urspr.: 
Tuhcr  iscliii;  die  Sehne  beginnt  in  der  Mitte  des  Obersclienkels,  an  dieselbe 
setzen  sich  seitlich  die  Fleischbündel  an.  Insert.:  Innere  Schienbeinflächc 
am  oberen  Ende  derselben.  (Beuger  des  Unterschenkels,  kräftiger  Becken- 
hälter.) 


Muskeln  der  unteren  Extremität. 
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Die  Muskeln  an  der  vorderen 
Seite: 

M.  tlbialis  anticus,  der  vordere 
Schienbeinmuskel.  TJrspr. :  Condylus 
exfernus  und  äussere  Fläche  des  Schien- 
beins, Ltg.  interosseum  und  Fascia  crur/'s. 
Insert. :  erstes  (inneres)  Keilbein  und 
Basis  metatarsi  liallucis  (Fig.  272).  (Beu- 
ger des  Fusses,  Heber  des  inneren  Fuss- 
randes.) 

i)/.  extensor  liallucis  longus,  der  lange 
Strecker  der  grossen  Zehe.  Urspr.: 
Mittelstück  der  inneren "Wadenbeinfläehe, 
Lig.  inttrosseum.  Insert. :  Phalanx  II.  lial- 
lucis (Fig.  272). 

M.  extensor  digitorum  communis  longus, 
der  lange  gemeinschaftliche  Zehen- 
strecker. IJrspr. :  Köpfchen  und  vor- 
dere Kante  des  Wadenbeins,  Condylus 
exte.rnus  tihiae,  Lig.  interosseum.  Insert. : 
mit  vier  Sehnen  in  der  Kückenaponeu- 
rose  der  Zehen  und  mit  einer  fünften 
Sehne  an  der  Basis  ossis  metatarsi  V.  Ist 
das  Fleisch  dieser  fünften  Sehne  höher 
oben  abgetrennt,  dann  spricht  man  von 
einem  M.  jperoneus  tertiiis  (Fig.  272). 

Die  Muskeln  an  der  äusseren 
Seite: 

M. peroneus  longus,  der  lange  Waden- 
beinmuskel  (Fig.  269).  Urspr.:  mit 
zwei  Köpfen  vom  Capitulum  fibulae  und 
vom  Wadenbeine  bis  zu  dessen  unterem 
Viertel.  Insert. :  mit  schief  über  die 
Planta  pedis  laufender  Sehne  am  ersten 
(inneren)  Keilbein  und  an  der  Basis  ossis 
metatarsi  I.  et  II.  (Fig.  276  und  2  7  7). 
(Strecker  und  Abzieher  des  Fusses.) 

M.2Jeroneus  hrevis,  der  kurze  Waden- 
beinmuskel. Urspr.:  vom  zweiten  Drittel 
des  Wadenbeins  an  bis  zum  äusseren  Knö- 
chel. Insert.:  Tuherositas  ossis  metatarsi  V. 
(Fig.  2  72).  (Strecker  und  Abductor  des 
Fusses.) 


%x 


U 


267.  Die  Muskeln  an  der 
vorderen  und  äusseren 
Seite  des  Unterschenkels. 
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Muskeln  der  unteren  Extremität. 

Hocliliegende  Schichte: 

M.  gemellus  surae  s.  gastro- 
cnemius,  der  Zwillingsmus- 
kel  der  Wade.  Urspr. :  mit 
zwei  Köpfen  oberhalb  des  Con- 
dylus  externus  und  internus  fe- 
moris.  Insert.:  Tendo  Achillis  nnä 
naittelst  dieser  am  Fcrsenbein- 
höcker.   (Strecker  des  Fusses.) 

M.  soleus,  der  Schollen- 
muskel.  Urspr.:  Köpfchen  iind 
hintere  Kante  des  Wadenbeins, 
Linea  popUtea  iind  innerer  Band 
des  Schienbeins  (Kibular-  und 
Tibialportion).  Insert.:  mittelst 
der  Achillessehne  am  Fersen- 
beinhöcker. (Strecker  des  Fus- 
ses.) 

M.  plantai'is,  der  lange 
Wadenmuskel.  Urspr.:  Con- 
dylus  externus  des  Schenkel- 
beins. Insert.:  mit  einer  langen 
schmalen  Sehne  an  der  Tendo 
Achillis  und  an  der  hinteren 
Fläche  der  Sprunggelenkkapsel. 
(Schwacher,  zuweilen  fehlen- 
der Hilfsmuskel  der  Strecker 
des  Fusses.) 


208.   Die   Muskeln   an    der   hin- 
teren Seite  des  Unterschenkels. 


Muskeln  der  ■unteren  Extremität. 
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Tiefliegende  Schichte: 

M.  pojpliteus,  der  Kniekehlenmuskel 
drspr. :  Condylus  externus  femoris  und  Fibro- 
cartilago  interarticularis  externa  des  Kniege- 
lenks. Insert. :  innere  Kante  des  Schienbeins. 
(Beuger  und  Einwärtsdreher  des  Unterschen- 
kels.) 

M.  tlbialis  posticus,  der  hintere  Schien- 
beinmuskel.  TJrspr. :  hintere  Fläche  des 
Schienbeins,  IJg.  interosseum  und  innerer  Win- 
kel des  Wadenbeins.  Insert. :  Tuherositas  ossis 
navicularis  (Fig.  276,  277).  (Strecker  und 
Zuzieher  des  Fusses,  Heber  des  inneren  Fass- 
randes, "l 

M.  flexor  cligitorum  communis  longus  s.  pcr- 
forans,  der  lange  Beuger  der  Zehen. 
Urspr.  des  langen  Kopfes:  hintere  Schien- 
beinfläche. Urspr.  des  kurzen  Kopfes:  in 
der  Mitte  der  Fusssohle  von  der  unteren  und 
inneren  Fläche  des  Fersenbeins  als  Caro  qua- 
drata  Sylvii  (Fig.  275).  Insert.:  mit  vier 
Sehnen,  von  welchen  die  M.  lumhricales  ent- 
springen, an  der  Phalanx  III.  der  vier  äusse- 
ren Zehen;  in  der  Höhe  der  Plialanx  I.  durch- 
brechen dieselben  die  Sehnen  des  M. flexor 
digit.  comm.  brevis. 

M.  flexor  hallucis  longus,  der  lange  Beu- 
ger dergrossenZehe.  Urspr. :  zwei  untere 
Drittel  des  Wadenbeins.  Insert. :  Phalanx  II. 
hallucis  (Fig.  274). 


Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Auf 


tib.il 


[[postic 


^A' 


'Betmaculum 


269.  Die  Muskeln  an 
der  hinteren  Seite 
des    Unterschenkels. 
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Topographie. 


K  SKph .  min. 


/      magna, 

/ 

S  etV. 
tibial.ant: 


370.  Horizontalsclmitt  im  mittleren  Drittel  des 
Unterschenkels. 


N    5URAL  S 

V.saflt  min 


Tendo  M.  plantar. 


271.  Horizontalschnitt   in   der  Höhe  der  Malleolen 
des  Unterschenkels. 


Muskeln  der  unteren  Extremität. 
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273.  Die  Muskeln  an  der     273.  Die  Muskeln  an  der 
Dorsalseite  des  Fusses.       Dorsalseite  des  Fusses. 


M.  extensor  digitorum  communis  brevis,  der  kurze  Strecker  der  Zehen. 
Urspr. :  obere  Fläche  des  Fersenbeins.  Insert. :  mit  vier  platten  Sehneu  ge- 
meinsam mit  den  vier  Sehnen  des  M.  extensor  digitorum  communis  longus  an 
der  Eückenaponeurose  der  vier  inneren  Zehen. 

Fig.  272  zeigt  das  Ligamentum  cruciatum,  dessen  oberer  Schenkel  vom 
inneren  Knöchel  zur  äusseren  Fersenbeinfläche,  dessen  unterer  Schenkel  vom 
Kahnbein  und  inneren  Keilbein  zum  äusseren  Knöchel  geht. 

Fig.  273  illustrirt  das  Ligamentum  fundiforme  tarsiyon  Eetzius,  welches 

das  Sehnenbündel  des  M.  extensor  digitorum  communis  longus  aufnimmt;  dasselbe 

kommt  aus  —  und  geht  in  den  Sinus  tarsi. 

26* 
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Muskeln  der  unteren  Extremität. 


/  M.  a-bdiici 
j    die;.  irüiL 


374.  Die  Muskeln  an  der     275.  Die  Muskeln  an  der 
Plantarseite   des   Fusses.     Plantarseite   des   Fusses. 


Die  Muskeln  am  inneren  Fussrande: 

M.  ahductor  liallucis.  TJrspr. :  Tuherositas  und  innere  Fläche  des  Fersen- 
beins, Lig.  lacdniatum  s.  annulare  internum.  Insert. :  Phalanx  T.  liallucis  und 
inneres  Sesambein  der  grossen  Zehe. 

M.  flcxor  brevis  liallucis.  Urspr. :  Keilbeine  und  Plantarbänder  zwischen 
Tarsus  und  Metatarsus.    Insert.:  in  zwei  Portionen  an  beiden  Sesambeinen. 

M.  adductor  liallucis.  Urspr.:  zweiliöpfig  (Fig.  276)  a)  von  der  Basis 
ossis  metatarsi  II.  III.  IV.  und  von  der  fibrösen  Scheide  der  Sehne  des  M.  pero- 
neus longus;  b)  von  der  unteren  Kapselwand  der  Articulatio  metatarso-plialan- 
gca  IV.,  selten  V.    Insert.:  gemeinsam  am  äusseren  Sesambein. 

Die  Muskeln  am  äusseren  Fussrande. 

M.  ahductor  digiti  niinimi.  Ui'spr. :  untere  Fersenbeinfläche  und  Fascia 
plantaris.    Insert.:  Aussenfläche  der  Phalanx  I.  digiti  minimi. 

M.  flexor  brevis  digiti  minimi.  TJrspr. :  Lig.  calcaneo-cuboideum  und  Basis 
ossis  metatarsi  V.  Insert. :  untere  Kapselwand  der  Ärticul.  metatarso-plialangca 
dig.   V. 


Muskeln  der  unteren  Extremität. 
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276.  Die  Muskeln  an  der     377,  Die  Muskeln  an  der 
Plantarseite   des   Fusses.      Plantarseite   des   Fusses. 


Die  Muskeln  in  der  Mitte  des  Plattfusses. 

J\I.  flexor  digitomm  communis  brevis  s.  perforatus.  Urspr. :  Aponeurosis 
plantaris  nnd  Tuber  calcanei.  Insert. :  in  vier  Sehnen  gespalten,  die  in  der 
Höhe  der  Phalanx  I.  von  den  Sehnen  des  M.flex.  clig.  comni.  longus  durchbrochen 
werden,  an  den  SeitenÜächen  der  Phalanx  IL  der  vier  irässeren  Zehen.  Unter 
diesem  Muskel  liegt:  die  Caro  quadrata  Sylvii,  der  kurze  Kopf  des  j\f.flex.  dig. 
comm.  longus. 

Die  Zwischenknochenmuskeln: 

Drei  Musculi  interossei  externi  (Fig.  273).  Urspr.:  zweiköpfig  von  den 
einander  zugekehrten  Flächen  der  Ossa  metatarsi  IL  LIL  LV.  Insert.:  äussere 
Seite  der  Phalanges  LI.  III.  IV.    Abductores. 

Vier  Musculi  interossei  interni  (Fig.  2  7  7).  Urspr.:  innere  Flächen  der 
Ossa  metatarsi  in  allen  vier  Zwischenknochenräumen.  Insert.:  innere  Seite  der 
Phalanges  IL  LLL  LV.  V.    Adductores. 
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Topographie. 


Tcnäo  M.  pepon,  brev.- 
Tendo  M.  pepon.  long 


-^^7-TenHo  M.tib;a.L,  post. 


-i^ljTendo  M.ftex.  di^.  comm.  Long', 


U^Ten.So  H.fl.ex.ha,lL.  Long. 
■A.  et  Tjplant  int- 

N.PIANT.  INT. 

A,  etT^jilant  ext- 


378.  Frontalsclmitt  durcli  das  Sprunggelenk. 


Tenctin.  Nl.  ext.  cJig.  comm.  Umg. 


A.  etYdoTi 
Tendo  M.  ext.  hall  Li 


Tendo  — 
M  tibia.L.  ant 


Tendo  M.  tibial.  post 


N  PLANT  INT    jr^^da  ff  ftex.  d  g  comm  Long     "  P""''  """ 


379.   Frontalsclmitt   durch    die   Fusswiirzel  (Tarsus). 


Topographie. 
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A.  et  V.  'inteross.  dors.-. 
.  et  V.  doTS.  ■ped.)    \ 


-  ^  A.  et  V.  fnteToss.  dors, 
(j1.  et  V.Taetatars.) 


Tendo  WI.  {lex,  halt.  long. 

A.  et  V.  j)lant\int 

W.  piÄNr.'iNr. 


tenaire.  M. -(lexor 


A.  et  V.  in'tero'ss.   plant.        \  "'  ^^"^  '"'s^-  '"S-  >"*"• 

/  '  /    N.  PLAUT.  EXT. 


digit.  comm.  long. 


Tendin.  Kl.  flex.  digit.  comm.  brev. 


280.  Frontalsclinitt  durch  den  Mittel fiiss  (Metatarsus). 


_  !r«7ic?o  M.  f  eron.  Long. 

"fS^cio  M.  flex.  dig.  comm.  long.  A.  et  Y.  ■plant,  ea^ 


381.  Sagittalschnitt  durch  den  Fuss, 

in  der  Ebene  der  zweiten  Zehe.   Y2  °^^-  Glrösse. 
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Fasele  der  unteren  Extremität. 


283.   Die   Fascie    der    un-     283.    Die   Fascie    der    un- 
teren Extremität  an    der     teren  Extremität  an    der 
inneren  Seite.  äusseren  Seite. 


III. 


SONESWERKZEÜGE, 


Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl.  27 


Tastoro-fiu. 
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^i?^m^ßms^ 


384.  Senkrecliter  Sclmitt  durcli  die  Haut, 

(Sehematisch.) 


27* 
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Tastorgan. 


285.  Die  Spaltrichtungen  der  Haut.   Nach  C.  Langer. 

Mit  cylindrisclien  Instrumenten,  z.  B.  einer  Schnsteralile,  erzeugte  Stiche  in 
der  Haiit  nehmen  unmittelbar  nach  Zurückziehung  des  Instrumentes  an  den  meisten 
Stellen  eine  Spaltform  an.  Die  SiJaltrichtungen  entsprechen  den  Hauptrichtungen 
der  BindegeAvebsbündel  der  Haut. 


Tastoro-an. 
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386.  Die  E-iclitung  der  Haare  und  die  Verästlnngs- 
bezirke  der  Hautnerven.     Nach  C.  Auo-.  Voio-t. 
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Tastorgan. 


287.  Die  E,iclitiing  der  Haare  und  die  Verästliings- 
bezirke  der  Plautnerven.     Nach  C.  Aug.  Voigt. 


Geruchsorg'an. 
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SpTnn 

OSSy 


288.   Die   knorpelige  und  kDöelierne  Nasenscheidc- 
wand.     SeiDtum  narium  cartüagineum  et  osseum. 


Der  unpaare  ISTasenscheidcwandknorpel,  Septum  cartüagineum 
selb  Cartilago  quadrangularis,  ergänzt  die  knöcherne,  von  der  senkrechten  Sieb- 
beinplatte und  der  PÜngschar  gebildete  Scheidewand;  an  seinem  vorderen 
unteren  Eandc  ist  die  häutige  Scheidewand,  Septum  membranaceum,  an- 
geheftet. Unter  den  IS^asenbeinen  liegen  die  paarigen  dreieckigen  Nasen- 
knorpcl,  Cavtllagines  trianguläres  (Fig.  29 1),  und  in  der  oberen  Hälfte  der 
^Nasenflügel  die  paarigen  jSTasenflügelknorpel,  Cartilagines  alares 
(Fig.  291);  zwischen  diesen  und  dem  Ilande  der  Incisura  pyriformis  einge- 
streut die  Cartilagines  sesamoideae. 

Die  Nasenhöhle  ist  von  einer  S  chl  e  i  mhaut ,  Membrana pituitaria  narium, 
ausgekleidet,  die  an  den  vorderen  INasenöffnungen  in  das  Integumentum  commune, 
an  den  hinteren  ISTasenöffnungen,  Choanae,  in  die  Eachenschleimhaut  übergeht. 
In  der  oberen  Partie  der  Schleimhaut,  JRegio  olfactoria,  verzweigen  sich  die 
Endäste  des  Nervus  olfactorius,  und  diese  Partie  vermittelt  die  Geruchsempfin- 
dungen. In  der  unteren  Partie,  Regio  respiratoria,  verzweigen  sich  die  Nasal- 
äste des  Nervus  Trigeminus,  und  hier  werden  nur  Tastempfindungen  ausgelöst 
(Fig.  293). 


389.  P^rontalsclmitt  durch  die  Nasenliülilen. 

ISTacli  E.  Zuekerkandl. 


ifiiif*        "*  ^S^^m  ^<^     ,     \        ^^ A    i  ord  Ansät»  der 

N^     "'     ^^         jmtll  Nasenmuschel 

\  \         -nd  Sublahyrinth 


390.  Aeussere  Wand  der  Nasenhöhle  an  einer  linken 
(jesichtshälfte    dargestellt.      Nacli  E.  Zuekerkandl. 


Geruchsorgan. 
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391.   Die  Knorpel  des         392.   Die  Knorpel  des 

Nasengerüstes.     Seiten-         Nasengerüstes,    Ansicht 

ansiebt.  von  unten. 


293.  Die  Schleimhaut  der  Nasenscheidewand, 
Membrana  pituitaria  narium  (septi). 


Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl. 


28 
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Sehorsran. 


.294.  Das  Auge  und  die  ^luskeln  der  Augenlidspalte. 


Die  Augenlid  er,  Palpebrae.  sind  häutige  Happen,  deren  freie  Eänder 
die  Selispalte.  Bima  palpebrarum,  begrenzen:  diese  endet  mit  einem  spitzen 
äusserenAugenwinkel,  Canihus  exiemus,  und  einem  abgerundeten  inneren 
Augenwinkel,  Canihus  iräernus.  Der  fireie  Rand  eines  jeden  Augenlides 
trägt  an  seiner  vorderen  Kante  die  Wimperbaare,  d'lia.  In  das  Binde- 
gewebe der  Augenlider  sind  die  Lidknorpel,  Tarsus  supereor  und  Tarsus 
inferior,  eingebettet,  die  an  den  oberen  und  unteren  Augenböblenrand  dureb 
die  starken  Ligamenta  tarst  superü>ris  et  inferioris  befestigt  sind ;  vom  inneren 
Augenwinkel  gebt  ztun  Stimfortsatz  des  Oberkiefers  das  dicke  Ligamentum 
canäii  iniernum  und  vom  äusseren  Augenwinkel  zum  Stimfortsatz  des  Jocbbeins 
das  breite  Ligamentum  canthi  extemum.  Auf  dem  Enorpel  liegt  der  Scbliesser 
der  Augenlider,  J/.  ciliaris. 

Auf  der  hinteren  Fläche  der  Lidknorpel,  oder  Ton  diesem  umschlossen, 
li^en  die  aeinösen  Meibom'schen  Drüsen  (am  oberen  Lide  30 — 40.  am 
unteren  Lide  25 — 35),  die  an  der  hinteren  Kante  des  freien  Lidrandes  münden 
und  Talg,  Sebum  palpebrale  seu  Lema.  secemiren  (Fig.  295,  296  '. 

Augenbrauen,  Supercilia.  heissen  die  in  Bögen  gestellten,  mehr  oder 
weniger  dichten  Haare  längs  den  oberen  Augenhöhlenrändem. 


Sehorgan. 
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Die  Bindehaut, 
Conjunctiva .  ist  eine 
Sclileimhant,  welche  als 
Fortsetzung  des  Tntegu- 
menfum  commune  die  hin- 
tere Fläche  der  Augen- 
lider als  Conjunctiva  pal- 
pebrarum hedeckt.  sich 
in  der  ]S"ähc  des  oberen 
und  unteren  Augenhöh- 
lenrandes umbiegt  — 
Fomix  conjunctivae,  und 
hierauf  dieVorderiSäche 
des  Augapfels  als  Con- 
junctiva   bulbi  umhüllt. 

Die  bindegewebige 
Grundlage  der  Conjunc- 
tiva bleibt  bis  zum  Piande 
der  Hornhaut  —  An- 
nulus  conjunctivae:  die 
Oberfläche  der  Horn- 
haut wird  nur  von  dem 
mehrschichtigen  Epi- 
thel bedeckt. 

Am  inneren  Augen- 
winkel bildet  die  Binde- 
haut eine  halbmond- 
förmige Falte.  Plica 
semilunaris.  auf  deren 
Torderflüche  zusam- 
mengeballte Talgdrüsen 
liegen  —  Caruncula  la- 
crymalis. 


der  Meibom  'sehen 
Drüsensch  iäuclve 


Puncta  liLCTifm\ 


295.  Die  innere  Fläche  der 
Augenlider. 


^^>--. 


296.   Senkrechter  Sclinitt  diircli 
das  obere  Augenlid.     (Schematisch.) 

28* 
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Sehorgan. 


297.  Die  Thränenorgane. 


In  jeder  Atigenhölile  befinden  sich  zwei  acinöse  Tliränendrüson 
Glandulae  lacrymales,  von  einander  nicht  scharf  gesondert;  die  grössere,  Glan- 
dula innominata  Galeni,  liegt  im  Thränengrübchen  des  Jochfortsatzes  des  Stirn- 
beins; die  kleinere,  Glandula  lacrymalis  accessoria  Monroi,  vor  und  unter  ihr. 
Die  zehn  feinen  Ausführungsgänge  münden  im  Fornix  conjunctivae.  Die  in 
den  Fornices  nach  innen  geleiteten  Thränen  sammeln  sich  in  der  Bucht  zwi- 
schen Plica  semilunaris  und  Caruncula  lacrymalis,  im  Thränen see,  Lacus  lacry- 
marum;  von  hier  gelangen  dieselben  in  die  Thränenpunkte,  Puncta  lacry- 
malia,  mit  wulstigen  Rändern  versehene  feine  Oeffnungen;  dann  in  die 
Thränenröhrchen,  Canaliculi  lacrymales ;  hierauf  in  den  gemeinschaftlichen 
Thränensack,  Saccus  lacrymalis  s.  Dacryocystis,  der  die  Fossa  lacrymalis  der 
inneren  Augenhöhlenwand  ausfüllt.  Der  Thränensack  geleitet  in  den  häu- 
tigen Thränennasengang,  Ductus  naso-lacrymalis,  welcher  im  unteren 
jSTasengange,  an  der  Seiten  wand  der  Nasenhöhle,  gedeckt  von  der  unteren 
jSTasenmuschel,  mündet  (s.  Pig.  291). 

In  der  Augenhöhle  liegen  sieben  Muskeln;  sechs  bewegen  den  Augapfel, 
einer  das  obere  Augenlid. 

jSI.  levator  j^ciljichrae  superioris.    Urspr. :   obere  Fläche  der  Sehnei'ven- 
scheidc.    Inscrt.:  unter  dem  oberen  Augenhöhlenrande  am  Tarsus  superior. 


Sehorgan. 
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Spaltcf.d. 

ll.  OCULONOTOR.,  N.  ABDUC! 
W.  RAM.  NA50-CIL1AR.  TRIGEM. 


398.  Die  Augenmuskeln,  von  aussen. 


M.  rectus  internus,  M.  rectus  externus, 
M.  rectus  superior,  M.  rectus  inferior  ent- 
springen in  der  Umgebung  der  Sehnerven- 
sclieide,  verlaufen  geradlinig  nach  vorne 
und  inseriren  mit  fächerigen  Sehnen  2 — 3" 
entfernt  vom  Hornhautrande  an  der  Sclero- 
tica.  Der  M.  rectus  externus  entspringt  mit 
zwei  Portionen. 

M.  obliquus  superior  s.  M.  troclilearis  läuft 
im  oberen  inneren  Winkel  der  Augenhöhle, 
schiebt  seine  Sehne  durch  die  knorpelige, 
an  die  Fovea  oder  den  Hamulus  troclilearis 
des  Stirnbeins  befestigte  Rolle,  Troclilea, 
und  inserirt  nach  aus- und  rückwärts  gehend 
an  der  Sclerotica. 

M.  ohliquus  inferior.  Urspr. :  am  inneren 
Ende  des  unteren  Augenhöhlenrandes;  ver- 
läuft nach  aussen,  oben  und  Junten  und  in- 
serirt an  der  Sclerotica. 


399.  Die  Augen- 
muskeln, von  oben. 
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Sehorgan. 


Palpeb-ra  auven 


,  llorizontalsclmitt  durch  beide  Augäpfel. 

Kach  Ferdinand   Arlt  sen. 


Dei'  Augapfel,  Bulbus  oculi,  wird  von  drei  in  einander  gescTiaclitelten 
Häuten  gebildet;  diese  Häute  sind:  a)  die  weisse  Augenhaut,  Sclerotlca  s. 
5^c/e?-a,  und  die  durclisiclitige Hornhaut,  Cornea;  h^  die  Aderhaut,  Chorioidea, 
und  die  Regenbogenhaut,  Iris;  c)  die  Netzhaut,  Retina.  Die  Höhle  des 
Augapfels  wird  ausgefüllt:  vom  Kammerwasser,  Humor  aqueus,  der  Linse, 
Lens  crijstalllna,  und  dem  Glaskörper,  Corpus  vitreum. 

Die  Sclera  ist  eine  undurchsichtige  fibröse  Haut,  deinen  vorderstes  Seg- 
ment in  die  durchsichtige  Cornea  übergeht,  deren  hintere  Peripherie  für  den 
Durchtritt  des  Sehnerven  durchlöchert  ist;  dieses  Loch  liegt  nicht  in  der 
Augenaxe,  sondern  etwa  \"'  weit  nach  innen  von  derselben.  Innerhalb  des 
Loches  erseheinen  die  fibrösen  Pasern  der  Sclera  siebförmig  durchbrochen  — 
Lamina  cribrosa.  Die  innere  Fläche  der  Sclera  ist  mit  pigmentirten  zarten 
Bindegewebsbündeln  bedeckt  —  Lamina  fusca. 

Die  Cornea  bildet  den  vorderen,  kugelig  gewölbten  Aufsatz  der  Sclera; 
ihre  Peripherie  ist  ein  queres  Oval;  daselbst  wird  sie  vom  Gewebe  der  Sclera 
eingefalzt.  Am  inneren  (hinteren)  Eande  des  Falzes  läuft  ein  venöser,  caver- 
nöser  Sinus,  der  Canalis  ScJdemmii  (s.  Fig.  302,  303).  Das  Gewebe  der  Cornea 
besteht  aus  rechtwinkelig  durchflochtenen,  durchsichtigen  Pindegcwebs- 
bündeln;  ihre  Vorderfläche  ist  von  mehrschichtigem  Plattenepithel  bedeckt; 
unter  diesem  liegt  die  structurloseBowman'sche  Schicht;  die  hintere  Fläche 
von  einschichtigem  Plattenepithel,  über  diesem  die  Membrana  Descemetii. 


Sehorgan. 
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°PTlcusJ 


301.  Durchsclinitt  des  Augapfels.   Vergr. 

Nach.  Ferdinand  Arlt  sen. 


Die  Chorioidea  und  Iris  bilden  die  zweite  ScliicMe  des  Augapfels.  Erstere 
liegt  auf  der  Innenfläche  der  Sdera.  Ihre  äussere  pigmentirte  Bindegewebs- 
lage  stellt  die  Lamina  fusca  dar;  die  mittlere  Lage  wird  durch  die  Blutgefässe 
gebildet,  deren  Capillarnetz  Lamina  EuyscMi  genannt  wurde;  die  innere  Lage 
wird  von  sechseckigen  Pigmentzellen  erzeugt  —  Tapetum  nigrum. 

Am  vorderen  Eande  der  Sdera  verdickt  sich  die  Aderhaut  zum  Corpus 
ciliare.  Die  oberflächliche  Lage  des  Ciliarkörpers  ist  der  Musculus  ciliaris  s. 
Tensor  chorioideae  (s.  Fig.  303),  (glatte  Längs-  und  Kreisfasern);  die  tiefe  Lage 
die  Corona  ciliaris,  ein  Kranz  von  70 — 85  Falten,  deren  jede  einzelne  Ciliar- 
fortsatz,  Processus  ciliaris,  heisst.  Die  gezackte  Grenzmarke  zwischen  dem 
faltigen  und  ebenen  Theile  der  Chorioidea  ist  die  Ora  serrata. 
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Sehorgan. 


Plea^us  ciliaris 
(CanaUs  ftcJitermiiil), 

Ram,.  od  cmijunct. 

Retiiu  pcrjo 

Ä.  ciliar,  aiit. 

Yciliar.avt. 


Hanhi  ad,  sclcram 


A.  ciliar,  jiost.  hrev. 


Circ.  irid.  nrter.  maj. 
^^^^^^^^iyr'-^-  ciliar,  ant. 


Vfiea  vitc/inalia 


303.  Schema  der  Blutgefässe  des  Augapfels.  Vergr.  =  4. 

Nacli  Theodor  Leber. 


Die  Iris  ist  eine  gefäss-  und  muskelreiclie  Membran,  die  mit  ihrem 
iuneven'RandLe,Margo  pupiUaris,  das  Sehloch,  Pu-pilla,  umgrenzt;  zwischen 
ihr  und  der  Cornea  liegt  die  vordere  Augenkammer,  zwischen  ihr  und  der 
Linse  die  hintere  Augenkammer;  beide  Kammern  sind  erfüllt  vom  Humor 
aqueus.  Der  äussere  Irisrand,  Margo  ciliaris,  ist  eine  direete  Fortsetzung 
des  Corpus  ciliare  und  ist  mit  der  Membrana  Descemetii  durch  das  Ligamentum 
pectinatum  verbunden  (s.  Fig.  303). 

Der  Bau  der  Iris  ist  aus  Fig.  303  ersichtlich;  von  ihren  Muskeln  ist 
der  Verengerer  der  Pupille,  Sphincter  pupillae,  ringförmig  am  Pupillar- 
rande  gelagert,  während  der  Erweiterer,  Dilatator  pupillae,  vom  Eande  der 
Cornea  entspringt  und  radiär  verläuft. 


Seliorg'an. 
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303.  Durclischnitt  an  der  Uebergangsstelle  der  Sdera 

in  die  Cornea.  Vcrgr.  =  100.  Nach  einem  Präparate  von  Alex.  Iwanoff. 


Die  Cliorioidea  wird  durch 
drei  bis  vier  Arter iae  ciliares 
posticae  breves,  die  Iris  und  der 
Ciliarmuskel  durch  die  zwei 
Arteriae  ciliares  'posticae  longae 
und  die  an  Zahl  variircnden 
Arteriae  ciliares  anticae  (sämmt- 
lich  Aeste  dierArt.  opMlialmica) 
mit  Blut  versorgt.  Aus  denCa- 
pillarcn  entwickeln  sich  die 
Venen,  die  Vasa  vorticosa,  vier 
bis  fünf  an  der  Zahl,  welche  in 
der  Mitte  zwischen  Hornhaut 
und  Eintrittsstelle  desA"^eru.  op- 
ticus die  Sclera  durchbrechen. 
Ausserdem  fliesst  das  Elut 
durch  die  Venae  ciliares  anticae 
et  jjosticae  ab. 

Die  Innervation  Acviris, 
Cliorioidea  und  des  Ciliarmus- 
kels  geschieht  durch  dieiVeruj 
ciliares,  welche,  zehn  bis  sech- 
zehn an  der  Zahl,  die  Sclera 
an  ihrem  hinteren  Umfange 
durchbohren;  dann  durch  Fa- 
sern  des  Ne7'vus  sympatliicus . 

Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl. 


304.  Die  Nerven  der  Iris 
Cliorioidea.  Vergr.  =  2. 


nd 
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Sehorgan. 


■'ArtcrU 


305.  Das  ßeleiiclitungsbild  des 
pigmentirten  Augengriindes. 

Versr.  =  7.    Nach.  Ed.  v.  Jaeo'er. 


.Irtei"' 


306.  Das  Beleuchtungsbild  des 
nicht  pigmentirten  (albino- 
tischen) Augengrundes. 

VcrsT.  =  7.    iSTacli  Ed.  v.  Jacgcr. 


Die  Retina,  Ausbreitung 
des  Nerv,  opticus,  ist  die  in- 
nerste Schicht  des  Augapfels, 
das  eigentliche  Sehorgan.  "Die 
Stelle,  wo  der  N.  opticus  die 
Sclera  und  Chorioidea  durch- 
bricht, ist  durch  einen  fla- 
chen Hügel,  CoUiculus  seu 
Papilla  nervi  optici,  gekenn- 
zeichnet; hier  treten  die 
Blutgefässe,  Art.  und  Vena 
centralis  retinae,  ein  und  aus. 
Die  Papille  ist  nicht  lichtcm- 
piindend  (blinder  Eleck) 
und  liegt  excentrisch,  ein- 
wärts von  dem  centralen 
Punkte.des  schärfsten  Sehens. 
Dieser  Punkt  ist  schwach 
vertieft,  Fovea  centralis;  im 
Leichenauge  als  gelber 
Eleck,  Macula  lutea,  kennt- 
lich und  nur  im  Leichenauge 
durch  zwei  Wülste,  Plicae 
centrales,  mit  der  Papille  ver- 
bunden. Die  Schichten  der 
Eetina  (s.  Eig.  307)  sind 
bis  in  die  Gegend  der  Ora 
serrata  erhalten ;  von  hier  an 
bleibt  nur  die  zwischen  Stab- 
schicht und  Tapetum  nigrum 
chorioideae  liegende  structur- 
lose  Membrana  limitans  übrig. 

Den  Kern  des  Auges  bil- 
den: der  Glaskörper,  Cor- 
pus vitreum,  dessen  Umhül- 
lungsmcmbran,  die  Hyaloi- 
dea,  als  zweiblättrige  Zonula 
Zinnii,  die  KrystalUinse, 
Lcns  crystallina,  trägt.  Zwi- 
schen denBlättern  der  Zonula 
liegt  der  Canalis  Petiti  (s. 
Eig.  301). 
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Gehörorgan. 


Tnctsura 
iiiterlragica 


308.  Die  Ohrmuscliel, 

Auricida. 


300.  Die  Muskeln  der 
Olirmiiscliel. 


Der  Faserknorpel  der  Ohr- 
muschel zeigt  an  seinem  äusseren 
llande  die  Leiste,  Hellx,  welche 
als  Spina  helicis  beginnt;  einwärts 
von  der  Leiste  liegt  die  schiff- 
f  ö rmi g e  G r üb e ,  Fossa scaphoidea, 
dann  folgt  die  gewölbte  Gegen- 
leiste, Antilielix,  deren  Anfang  die 
Crura  furcata  bilden.  Vor  dem  Mea- 
tus  audüorius  externus  ragt  die  Ecke, 
Tragus,  vor;  ihr  gegenüber  die 
Gegenecke,  Äntüragus ;  zwischen 
beiden  liegt  die  Incisuraintcrtragica. 
D  ie  Vertiefung  der  Ohrmuschel  zum 
äusseren  Gehörgang  heisst  Concha. 
Unter  der  Incisura  intertragica  bildet 
die  Haut  das  fettarme  Ohrläpp- 
chen, Lobulus  auriculae. 

Die  Muskeln  der  Ohrmuschel 
sind:  deril£  attollens  (levator)  auri- 
culae, der  M.  attrahens  auriculae  und 
die  J\IM.  retrahentes  auriculae.  Zwi- 
schen den  Vorsprüngen  des  Ohr- 
knorpels liegen  noch:  der  M.  helicis 
major,  von  der  Spina  helicis  zur  IJm- 
beugungsstelle  des  Ilelix  nach  hinten 
verlaufend ;  der  M.  helicis  minor  am 
A  nfan  ge  d  er  Spina  helicis ;  d  er  M.  tra- 
gicus  auf  der  Vorderfläche  derEcke ; 
der  M.  antitragicus,  vom  unteren 
Ende  der  Gegenleiste  zur  Gegen- 
ecke. Der  M.  transversus  auriculae 
liegt  an  der  convexen  hinteren 
Fläche  des  Ohrknorpels  zwischen 
den  Wülsten  der  Concha  und  der 
schifFförmis-en  Grube. 


Gehöroi'araii. 
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Der  äussere  Gehör- 
gang besteht  aus  einem 
knorpeligen  Theile, 
Meatus  auditorius  carti- 
lagineus,  welcher  eine 
Fortsetzung  des  Ohrknor- 
■pels  ist  und  zwischen  des- 
sen Eingen  seichte  Ein- 
schnitte, Incisurae  Santo- 
rinianae,  auftreten;  dann 
aus  einem  knöchernen 
Theile,  Meatus  audito- 
rius osseus,  welcher  dem 
Schläfebeine  angehört. 
Am  inneren  Ende  des 
letzteren  befindet  sich 
ein  Falz,  in  welchem  das 
Trommelfell  eingebettet 
ist,  Sulcus  pro  membrana 
tyrnpani.  —  Die  Ausklei- 
dungsmembran des  äusse- 
ren Gehörganges,  eine 
Fortsetzung  des  Integu- 
inentum  commune,  besitzt 
Schweissdriisen-ähnliche, 
tubulöse  Drüsen,  die  das 
Ohrenschmalz,  Ceru- 
men,  secerniren,  Glandu- 
lae ceruminales,  und  Haare 
von  verschiedener  Stärke 
—  Hirci. 


Incus 
'aitalis  Fitllopiae 
-FencstTa  ovalis 
Vmbo 
1^ — Vromontorium, 
■    "^ — Me-mhr.  tym-pan-i 


310.  Der  äussere  Gehürgang 
und  die  Paukenhöhle 

im  Durchschnitte. 


JlurlcvJ- 


1       c 

_  —;Ss^M___Jn.cisivrae 
-!j    — -rrirV/'        Santorini 


311.  Die  Incisurae  Santorini  des 
knorpeligen  Gehörganges. 
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Gehörors'an. 


Forts  ata 
HamiTiierßriff 


313.    Das    Trommelfell    von  aussen,    nach   theilweiser  Entfernung 
des   knöclierncn  Gehöro'ano'es. 


,m^,     >f^'*-**y 


Das  Trommelfell,  Membrana  tym- 
pani,  ist  zwischen  äusserem  Geliörgang 
und  Paukenliölile  ausgespannt,  und  zwar 
in  einer  schiefen  Ebene,  nach  innen  und 
unten  gerichtet;  seine  äussere  Fläche  er- 
scheint concav;  seine  innere  Fläche  con- 
vex;  seine  Form  oval.  Die  tiefste  Stelle 
der  äusseren  Fläche,  entsprechend  dem 
Ende  des  Hammergriifes ,  hcisst  Umbo. 
Am  oberen  vorderen  Rande  ragt  als 
glänzendes  Knöpfchen  der  kurze  Fort- 
satz des  Hammers  vor;  dessen  Griff  ist 
in  seiner  ganzen  Länge  sichtbar;  aus- 
nahmsweise auch  durchscheinend  der  lange  Ambosfortsatz.  Das  Trommel- 
fell wird  von  drei  Schichten  zusammengesetzt:  die  äussere  ist  die  Aus- 
kleidungshaut des  Gehörganges  mit  der  Epidermis;  die  mittlere  stärkste 
ist  bandartiges  Bindegewebe;  die  innere  ist  Schleimhaut. 


313.  Dcas  Trom- 
melfell und  die 
G  e  ]i  ö  r  k  11  ü  c  li  e  1- 

chen    des   Kindes  vOn 
innen. 


Gehörorgan. 
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Eminent 

Clin  sein  IC  _,        , 

^C^Wp%^St(rpes    Canalisjir 

^?»^"~-— i=~l!S't-r     fcnsoretijnijjani 


Isth  m  US  tiCiac 


M.  stapedjus 


Cellulae 
mastoideae 


314.  Die  Paukenhöhle  und  die   Ohrtrompete 
im  Duvclisclinitte. 


VanaLic  clioi  dae 


vor  s;  ^ 

masioid 

Austritt  d.  N.  FACIALIS 


315.    Die    innere  AVand    der   Paukenhöhle,    Vemi 


Die  Pauken-  oder  Troramelhöhle,  Cavum  tympani,  liegt  einwärts 
vom  Trommelfell,  ist  mit  Schleimhaut  ausgekleidet  und  communicirt  durch 
die  Eustach'sche  Ohrtrompete  mit  der  Rachenhöhle.  An  der  inneren 
Wand  derselben  befinden  sich:  das  ovale  Fenster,  Fenestra  ovalis,  zum 
Vorhof  des  Labyrinthes;  das  runde  Fenster,  Fenestra  rotunda,  zur  Schnecke 
(durch  ein  zartes  Häutchen,  Membrana  tymjjani  secundaria,  verschlossen);  zwi- 
schen beiden  Fenstern  das  Vorgebirge,  Promontorium,  mit  einer  Furche, 
Sulcus  Jacohsonii,  versehen;  hinter  dem  ovalen  Fenster  die  hohle,  an  der 
Spitze  offene  Eminentia  pyramidalis;  über  dem  ovalen  Fenster  die  untere 
Wand  des  Canalis  Fallopiae;  über  dem  Vorgebirge  der  Semicanalis  tensoris  tym- 
pani, mit  dem  löffelförmigen  Rosirum  cochleare  endend. 
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Geliüiore-an. 


¥K 


Ot^J'.  ti/fiipctn- tubctc 
\l&thm.its  tubae  Ü^mcrgr-Jf 


tubae 


.  Das  Trommelfell  und  die  Ohrtrompete 

von  innen.     Nach  einem  Präparate  von  A.  Politzer. 


Die  Eustacli'sche  Ohrtrompete,  Tuha  Eustachä,  beginnt  an  der 
vorderen  Wand  der  Paukenhöhle,  unter  dem  Semicanalis  tensoris  tympanl  mit 
dem  Ostium  tympanicum,  läuft  schief  nach  vorne,  innen  und  unten,  und  mündet 
an  der  Scitcnwand  des  Rachens  mit  dem  wulstigen  Ostium  pliaryngeum.  Die 
Tuba  ist  von  einem  knöchernen  und  einem  knorpeligen  Theile  zusammen- 
gesetzt. 

Die  Gehörknöchelchen,  Ossicula  auditus,  sind  drei  an  Zahl: 

a)  Der  Hammer,  Malhus,  wird  eingetheilt  in  Kopf,  Hals,  Hand- 
habe, kurzen  und  langen  Fortsatz.  Die  Handhabe  ist  im  Trommelfell 
eingebettet;  der  kurze  Fortsatz  drängt  dasselbe  am  oberen  vorderen  Rande 
vor;  der  lange  Fortsatz,  Fr-ocessus  Folii,  liegt  in  der  Fissura  Glaseri. 


Gehörorgan. 
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Aiiibos 


MalleviS 


n^\Zn  Memhv.  propr. 
<'""''     etapecl.  ^ 


317,    Die    Geliörknöcliel- 

clien  von  aussen.    Ver2,T.  =  3. 


318.  Die  Pauken- 
il ühle    und    die 
Gehörknöchel- 
chen von  oben. 


b)  Der  Ambos,  Incus,  besitzt  einen  Körper,  einen  kurzen  nnd  einen 
langen  Portsatz,  Der  kurze  Portsatz  ist  an  die  hintere  Trommelhöhlen- 
wand  mittelst  eines  Bändehens  befestigt;  der  lange  Fortsatz  trägt  an  seinem 
einwärts  gekrümmten  Ende  das  Ossiculum  lenticulare  Sylvii  als  Apophyse.  Mit 
letzterem  artieulirt : 

c)  Der  Steigbügel,  Stapes,  und  zwar  dessen  Köpfchen;  von  diesem 
gehen  die  beiden  gekrümmten  Schenkel  aus,  deren  Zwischenraum  durch  die 
Membrana  propria  stapedis  verschlossen  ist,  und  die  die  Fussplatte  tragen, 
welche  das  ovale  Fenster  verschliesst. 

Zur  Bewegung  der  Gehörknöchelchen  dienen:  dev  M.  tensor  tym- 
pani,  Spanner  des  Trommelfells;  Urspr. :  Tuba  EustacMi  und  vorderer 
Winkel  der  Felsenpyramide,  verläuft  im  Scmicanalis,  legt  seine  platte  End- 
sehne um  das  Rostrum  cochleare,  um  sie  am  Hammerhalse  zu  inseriren.  — 
M.  laxator  tympani,  der  Er  schlaff  er  desTrommelfells;  Urspr.:  Spina  an- 
gularis des  Keilbeins.  Insert. :  durch  die  Fissura  Glaseri  am  langen  Fortsatz 
des  Hammers.  —  M.  stapedius,  der  Steigbügelmuskel  (Fig.  314)  liegt  in 
der  Höhle  der  Eminentia  pyramidalis,  geht  mit  dünner  Sehne  durch  das  Löchel- 
chen an  der  Spitze  der  Pyramide  zum  Köpfchen  des  Steigbügels. 

Heitzmann,  Atlas.  I.  4.  Aufl.  30 
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Gehörorgan. 


Ampulla 


319.   Die  Knoclienkapsel  des 

Labyrinthes,   von  vorne.     Yergr.  =  3. 


Vieussenii 


HamuluS 


320.  Das  knöcLerne  Labyrinth. 

von  vorne  eröffnet.  Ver2;r.  =  3. 


vestibuli.  In  den  Eecessus  hemisphaei-icus  mündet 
Die  drei  Sieb  flecke,  Maculae  cribrosae,  sind 


Die  innere  Sphäre  des 
Gehörorgans ,  das  Laby- 
rinth, besteht  aus  dem 
V  0  r  h  0  f ,  Vestihuhim,  den 
drei  Bogengängen,  Ca- 
nales  semicirculares,  und  der 
Schnecke,  Cochlea. 

Der  Vorhof  ist  der 
Vereinigungspunkt  der  Bo- 
gengänge und  der  Schnecke. 
Seine  Grenzen  sind:  aussen 
die  Paukenhöhle  (die 
Communication  mittelst  des 
ovalen  Pensters  ist  durch 
die  verschliessende  Steigbü- 
gelplatte vereitelt);  innen 
der  Blindsack  des  Meatus 
auditorlus  internus ;  vorne 
die  Schnecke;  hinten  die 
Bogengänge;  oben  der 
Anfang  des  Canalis  Fallopiae 
(Fig.  32  7).  Die  vordere  Ab- 
theilung heisst  ßecessus  Jtemi- 
sphaericus,  die  hintere  Beces- 
sus  hemielllpticus ;  zwischen 
beiden  erhebt  sich  die  Crista 
vestibuli,  die  nach  oben  mit 
der  Pyramis  vestibuli  endet. 
Im  Hecessus  hemielkpticus 
münden  drei  Bogengänge 
mit  fünf  Oeffnungen,  indem 
zwei  Bogengänge  an  der  in- 
neren Vorhofswand  eine  ge- 
meinsame Oeffnung  besitzen ; 
vor  der  letzteren  liegt  die 
Oeffnung     des     Aquaeductus 

die  Scala  vestibuli  der  Schnecke. 

aus  Fis:.  320  ersichtlich. 


Gehörorffan. 


235 


Die  dreiBogengänge  sind: 
ein  oberer,  ein  unterer  oder 
hinterer  und  ein  äusserer; 
ihre  Ebenen  stehen  senkrecht 
auf  einander.  Es  gibt  drei  An- 
fangsmündungen, die  zu  Am- 
pullen erweitert  sind,  aber  nar 
zwei  Endmündungen,  indem  der 
obere  und  hintere  Bogen- 
gang eine  kurze  gemeinsame 
Endröhre  und  eine  gemeinsame 
Endmündung  haben.  Von  den 
Bogengängen  ist  der  äussere 
der  kürzeste,  der  hintere 
der  längste. 

Die  Schnecke  ist  ein  2Y2 
mal  aufgewundener  Gang;  nach 
aussen  wölbt  sie  das  Promonto- 
rium in  die  Paukenhöhle  vor, 
nach  innen  grenzt  sie  an  den 
Blindsack  des  Meatus  auditorius 
internus.  Die  Gänge  sind  über 
einander  aufgewunden,und  zwar 
um  eine  knöcherne  Axe,  die  für 
die  erste  Windung:  Spindel, 
Modiolus^  für  d  ie  z  w  e  i  t  e  W  i  n- 
dung:  Säulchen,  Columella, 
für  die  oberste  Halb  Windung: 
Spindelblatt,  Lamina  modioU, 
heisst.  —  Der  Schneekengang 
endet  an  der  Kuppel,  Cupula, 
blind;  hier  rollt  sich  die  Zwi- 
schenwand der  Gänge  trichter- 
förmig ein,  als  ScyphusVieusstnii 
(Fig.  3-20). 


Lam  Spiral  n 


Vrfj  fuTta  xum, 
tJ  Fallop 


331.  Die  Schnecke,   Cochlea, 

senkrecht  auf  die  Axe  der  Schläfebein- 
pyramide eröffnet.     Yergr.  =  5. 


vestihuliW  -media 


^/    Org.CoTti 


^mbT.hasil. 


N.  COCHj: 
lEAE  i 


Scala   tympani 


333.  Durclisclmitt  eines 

S  C  ll  n  e  C  k  C  n  g  a  n  g  e  S .   (Sehematisch .) 
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Gehörorgan. 


Äussere  LüeHen  d.  r"  i.  ■   j 

j  Corti'scke  Fctsem      Mcrtibr.  relic.  lerbtnd.- 

CoHi^ZFasem   |lil||||lllli|_        * ' ' ®"     '     ^' ''"^''  ' 


333.  Das  Corti'sclie  OrgaD  in  Vogelsicht.   (Sdiematiscla.) 


lam.sj>iraloss.    gancji.i. 


324.  Das  Corti'sclie  Organ  im  Durchschnitte. 

(Schematiseh.) 


Der  Sclmcckengang  wird  durch  das  an  der  Knoclienaxe  befestigte  knö- 
cherne Spiralblatt,  Lamina  spiralis  ossea,  in  zwei  Ti*eppen  abgetheilt,  deren 
untere,  die  Scala  tympani,  durch  die  Fenestra  rotunda  mit  der  Paukenhöhle 
communicirt;  während  die  obere,  die  Scala  vestibuli,  im  Becessus  hemisphaeri- 
cus  vestibuli  mündet  (Fig.  320).  In  der  Scala  tympani  liegt  hinter  der  Fenestra 
rotunda  die  AnfangsöfFnung  des  Aquaeductus  ad  cocJdeam.  Die  Lamina  spiralis 
ossea  endet  in  der  letzton  Halbwindung  mit  einem  in  den  Scyphus  hineinsehen- 
den Haken,  Hamulus  (Fig.  320);  dieselbe  ragt  nur  bis  in  die  Mitte  des 
Schneckenganges  vor,  der  Abschluss  beider  Scalae  geschieht  durch  eine  zwei- 
blättrige Membran,  die  Lamina  spiralis  membranacea.  Die  beiden  Blätter  fassen 
einen  Kanal  zwischen  sich,  die  Scaoa  media  s.  canalis  Cochleae;  jenes  Blatt,  wel- 
ches in  der  Ebene  der  Lamina  spiralis  ossea  liegt,  trägt  den  Endapparat  des 
Nervus  Cochleae,  das  Corti'sclie  Organ.  Die  Lamina  spiralis  membranacea  reicht 
in  der  Schneckenkuppel  über  den  Hamulus  hinaus  und  umgreift  eine  Oeffnung, 
Helicotrema  Bresclieti,  durch  welche  Scala  vestibuli  und  Scala  tympani  mit  ein- 
ander communiciren. 


Gehörorgan. 
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335.  Das  häutige  La- 
byrinth.   (Schematisch.) 


Das  häutige  Labyrinth  be- 
steht aus  zwei  häutigen  Säcken, 
dem  Sacculus  sphaericus  (im  Beces- 
sus  liemispliaericus  vestibuU  liegend) 
und  dem  Sacculus  elUpticus  (im  Be- 
cessiis  hemielUpticus  liegend),  in 
welch'  letzteren  die  häutigen 
Bogengänge,  entsprechend  den 
knöchernen,  und  wie  diese  mit 
Ampullen  versehen,  einmünden. 
Zwischen  den  Säckchen,  die  mit 
einander  nicht  communiciren,  und 
der  mit  einem  Periostium  internum 
ausgekleideten  Innenfläche  des  knö- 
chernen Labyrinths,  befindet  sich 
Flüssigkeit,  die  Perilymplia;  auch 
die  häutigen  Bogengänge  füllen  die 
knöchernen  nicht  ganz  aus,  sie  lie- 
gen nur  an  der  convexen  Seite  der 
letzteren  an.  Die  Säckchen  und 
die  häutigen  Bogengänge  ent- 
halten gleichfalls  Flüssigkeit,  die 
Endolymplia.  Entsprechend  den  drei 
Maculae  cribrosae  und  der  Pyramis 
vesii&MZ«  (Eintrittsstellen  desiV.  acu- 
sticus)  befinden  sich  rundliche,  krei- 
dige Plättchen,  Häufchen  von  Kry- 
stallen  kohlensauren  Kalkes  (Otoll- 
tlien).  Der  Nervus  vestibuU  durch- 
dringt die  Löcher  der  drei  Maculae 
cribrosae,  seine  Fasern  gehen  in  die 
Wand  des  häutigen  Labyrinths, 
nicht  auch  in  dessen  Höhle. 

Der  innere  Gehörgang,  be- 
ginnend an  der  hinteren  Fläche  der 
Parspetrosa  des  Schläfebeins,  endet 
blindsackförmig,  vom  Vorhofe 
durch  ein  dünnes  Knochenblatt  ge- 
trennt. Der  Blindsack  wird  durch 
eine  Knochenleiste  in  eine  obere 
und  eine  untere  Grube  geschieden. 

Die  obere  zeigt  zwei  Grübchen,  das  vordere  zum  Canalis  Fallojnae,  das  hintere 
zur  Macula  cribrosa  superior  führend;  die  untere  besitzt  den  Tractus  spiralis 
foraminulentus,  hinter  diesem  die  OefFnungen  zur  Macula  cribrosa  media  und 
eine  grössere  Oeffnung  zur  Macula  cribrosa  inferior. 


Can  Falloi^yL^ 


Offv  ungen 
'rMacvl. 
iljT.  med. 


Tract.  srnral 
Joraminul. 


326.  Das  Ende  des  inneren 

Gehörganges.   Yergr.  =  3. 
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Gehörorg-an. 


seinfc 


Hiatus  ca.nal.  Fallop.       Genlcu 
MänJunff  des  Canalicr 
tymjpan. 


Offnu„;,d , 

('anal.  Fallißj^i     , 


I.K 


327.  Das  knöcherne  Labyrinth  von  hinten.   Vergr.  =  3. 


Der  Canalis  Fallopiae  für  den  Nervus  facialis,  beginnend  im  Blindsack 
des  inneren  Gehörganges,  geht  in  der  Pars  petrosa  zuerst  nach  aussen, 
dann  oberhalb  der  Fenestra  ovalis  nach  hinten  imd  endlich  zum  Foramen  stylo- 
mastoidcum  nach  unten;  die  durch  diesen  Verlauf  entstehenden  zwei  Winkel 
heissen  Genicula.  Am  ersten  Knie  befindet  sich  der  Hiatus  s.  Apertura  spuria 
Canalis  Fallopiae,  hier  mündet  der  Canaliculus  tympanicus.  Unter  dem  zweiten 
Knie  läuft  der  Canalis  Fallopiae  hinter  der  Eminentia  pyramidalis ;  er  communi- 
cirt  hier  mit  der  Höhle  derselben,  dann  mit  dem  Canaliculus  mastoideus  und 
mit  der  Paukenhöhle  durch  den  Canaliculus  chordae  (Fig.  315).  Die  beiden 
Aquaeductus  Cochleae  et  vestibuli  führen  Venen. 
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Verdauungsorgau. 


328.  Scliematische  üebersicht  des  Verdauimgs- 

Organs. 


Topographie. 


Ltg  cnco-tracheale 
Glanä  tliyreoid 


339.  Mediansclmitt  durch  die  Nasen-,  Mund- 
Rachen-  und  Kehlkopfhohle. 


Mundhöhle. 


330.  Frontalansiclit  der  geöffneten  Mundhöhle. 


Die  Mundhöhle  wird  durch  die  geschlossenen  Zahnreihen  in  das  Vesti- 
bulum  oris  und  das  eigentliche  C'avum  oris  abgetheilt.  Die  vordere  OefFnung 
bildet  die  Mundspalte,  Rima  oris,  begrenzt  von  den  Lippen,  Labia,  die 
an  ihren  Innenflächen  durch  das  Frenulum  lahii  superioris  et  inferioris  mit  dem 
Zahnfleisch,  Gingiva,  verbunden  sind. 

Die  Lippen  und  das  Innere  der  Mundhöhle  werden  von  Schleimhaut 
ausgekleidet,  die  an  der  unteren  Mäche  vom  Zungenbändchen,  Frenulum 
linguae,  und  von  beiden  Seiten  aus  auf  die  Zunge  übergeht  und  die  Mund-  von 
der  Rachenhöhle  an  der  Grenze  des  harten  Gaumens  durch  eine  herabhängende 
Falte  trennt,  den  weichen  Gaumen,  Palatum  molle. 

Der  weiche  Gaumen,  das  Gaumensegel,  ragt  schief  nach  hinten 
und  unten  gerichtet  als  bewegliche  Wand  zwischen  Mund-  und  Eachenhöhle 
vor;  sein  unterer  freier  Rand  bildet  in  der  Mittellinie  das  Zäpfchen,  Uvula, 
zu  beiden  Seiten  spaltet  es  sich  in  die  Gaumenbögen,  Arcus  palatini,  deren 
vorderer,  zur  Zunge  gehender :  Gaumenzungenbogen,  Arcus  palato-glossus, 
deren  hinterer,  in  der  Seitenwand  der  Eachenhöhle  inserirender:  Gaumen- 
rachonbogen,  Arcus  p)cilato-pliaryngeus,  heisst. 


Topographie. 


Fascio  ,-jj 
te7Tvp07'al]L,'i{\ 


331.   Frontaldnrclischnitt   des  Schädelgrundes   und 

des    Gesiclltes    uniuittelbar   hinter   dem   hinteren  Eande  des  Sepium 
narium.     ISTach  H.  v.  Luschka. 

In  dem  dreieckigen  Eaume  zwischen  den  beiden  seitlichen  Schenkeln 
des  weichen  Gaumens  liegen  die  Mandeln,  Tonsillae  s.  Amygdalae,  —  Congio- 
merate  von  Balgdrüsen.  Jener  Raum,  welcher  zwischen  dem  unteren  Eande 
des  Gaumenbogens,  dem  Zungengrunde  und  zwischen  beiden  Mandeln  aus  der 
Mundhöhle  in  die  Rachenhöhle  führt,  heisst  Racheneingang,  Rachen- 
enge, Isthmus  fauci um  (s.  Pig.  330). 


rung  und  Erweiterung,  Hebung  und  Senkung  dienen  die  Muskeln  des  weichen 
Gaumens;  bei  jeder  Schlingbewegung  werden  die  Gaumenschenkel  gestreckt, 
einander  genähert,  somit  eine  enge  Spalte  erzeugt,  welche,  durch  das  Zäpfchen 
völlig  gesperrt,  den  Abschluss  der  Nasen-  von  der  Rachenhöhle  zu  Stande  bringt. 


Weicher  Gaumen. 


C'ornu  sup_ 
gart,  tliyr. 

Cart  _L 
tJi^reoid. 


333.  Die  Muskeln  des  weiclien  Gaumens  in  der  Ansicht 

von  vorne. 


Der  M.  azygos  uvulae  ist  am  hinteren  j^asenstachel,  Spina  palatina,  be- 
festigt und  reicht  in  der  Mittellinie  des  Zäpfchens  bis  an  dessen  Spitze.  Er 
besteht  aus  zwei  eng  aneinander  liegenden  Hälften. 

Die  MM.  levatores  veli  palatini  (M.  petro-salpingo-stapliylinus)  gehen  von 
der  unteren  Felsenbeinfläche  und  dem  Knorpel  der  Tuha  Eustacliii  von  beiden 
Seiten  her  zur  Mittellinie  des  Zäpfchens,  indem  sie  theils  mit  dem  M.  azygos 
verschmelzen,  theils  mit  bogenförmigen  Fasern  zusammenfliessen. 

Die  MM.  tensores  palati  (M.  splieno-salpingo-stapliylinus)  sind  platte  Mus- 
keln, die  von  der  Spina  angularis  des  Keilbeins  und  dem  Knorpel  der  Tuba 
jEJwstoc/wV  entspringen,  mit  breiten  Endsehnen  die  Hamuli  pterygoidei  Txms^GbXi-Q.- 
gen  und  gemeinsam  die  breite  Aponeurose  des  weichen  Gaumens  bilden. 


Weicher  Gaumeu. 


Ckri 
iSanto 


333.  Die  Muskeln  des  weichen  Gaumens  in  der  Ansicht 

von  hinten. 

Die  MM.  palato-glossi  liegen  beiderseits  in  den  Gaumenzungenbögen, 
sind  schmale  Muskeln,  die  im  weichen  Gaumen  bogenförmig  miteinander  ver- 


strictores  istlimi  faucium. 

Die  MM.  palato-pliaryngd  liegen  beiderseits  in  den  Gaumenrachenbögen, 
entspringen  an  der  Aponeurose  des  M.  tensor  palati,  auf  welcher  sie  in  Bogen- 
zügen  zusammenhängen,  und  gehen  zum  hinteren  Eande  des  Schildknorpels 
und  zur  Musculatur  der  hinteren  Eachenwand,  vorzugsweise  deren  Längs- 
muskeln bildend. 


Zähne. 


ö/fcvina  D.liiCd, 


334.  Sclmeide-,  Backen-  und  Mahlzahn  im  Durchschnitte. 


Die  Zähne,  Dentes,  ragen  mit  einem  Theilc  ihres  Körpers  frei  in  die 
Mundhöhle  vor.  Der  freie  Theil  des  Zahnes  heisst  die  Krone,  Corona;  jener 
Theil,  welcher  in  die  Lücke  eines  Alveolarfortsatzes  des  Ober-  und  Unter- 
kiefers eingekeilt  ist,  heisst  die  Wurzel,  Radix;  zwischen  Krone  und  Wurzel 
befindet  sich  der  vom  Zahnfleisch  bedeckte  Hals,  Collum.  Entsprechend  der 
Krone  und  dem  Halse  des  Zahnes  ist  dessen  Axe  die  Zahnhöhle,  Cavum 
dentis,  welche  sich  in  die  Wurzel  hinein  fortsetzt  und  an  deren  Spitze  mündet 
—  Canalis  radicis.  In  der  Höhle  liegt  der  Zahnkeim,  Pulpa  dentis  —  gefäss- 
und  nervenreiches  Bindegewebe. 

Der  Zahn  wird  von  drei  Substanzen  zusammengesetzt: 

a)  Der  Schmelz,  das  Email,  Substantia  adamantina  s.  vitrea,  umhüllt 
die  Krone  und  endet  scharfrandig  am  Halse;  derselbe  vbesteht  aus  dichten, 
sechseckigen,  soliden,  radiär  gestellten  Easern. 

b)  DasZahnbein,  Dentin,  Ebur  s.  Substantia propria,  bildet  den  Zahn- 
körper ;  es  besteht  aus  einer  structurlosen  Masse,  welche  zahlreiche,  sehr  feine, 
gegen  die  Zahnhöhle  mündende,  gegen  die  Zahnoberfläche  gabelig  verästigte 
Kanälchen  führt. 

c)  Die  Wurzelrinde,  Cement,  Crusta  ostoides  radicis,  bedeckt  die 
äussere  Oberfläche  der  Wurzel  und  hat  die  Structur  des  Knochens. 
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Zähne. 


335.  Die  recliten  bleibenden  Zähne,  Dentes 
permanentes. 


Jeder  Kiefer  trägt  seclizelin  bleibende  Zäbne,  und  zwar: 

Vier  Schneidezähne,  Dentes  incisivi,  mit  meisselförmigen  Kronen  und 
einfachen  kegelförmigen  Wiirzeln. 

Zwei  Eckzähne,  Dentes  angulares  s.  canini,  mit  konisch  zugespitzten 
Kronen  (an  deren  Innenseite  zwei  Facetten)  und  einfachen  kegelförmigen 
Wurzeln. 

Vier  Backenzähne,  Dentes  buccales;  die  Kronen  niedriger  als  die  der 
Eckzähne,  an  den  Mahlflächen  mit  einem  äusseren  und  einem  inneren  stumpfen 
Höcker  versehen;  die  Wurzeln  gespalten  oder  einfach,  seitlich  abgeplattet, 
mit  einer  Längsfurche  versehen. 

Sechs  Mahlzähne,  Dentes  molares;  die  Mahlflächen  mit  vier  oder  fünf 
Höckern  versehen,  die  Obcrkiefermahlzähne  mit  drei  Wurzeln  —  deren  zwei 
labial  und  eine  lingual  gerichtet  sind  — ,  die  des  Unterkiefers  mit  zwei  Wurzeln 
—  eine  medial,  eine  lateral  — ,  deren  jede  wieder  gefurcht  ist.  Der  letzte 
Mahl  zahn,  Dens  serotinus,  Dens  sapientiae  (weil  er  erst  in  den  zwanziger 
Jahren  erscheint),  besitzt  eine  kleinere  Krone,  kürzere  und  mehr  convergirende 
Wurzeln,  die  wohl  auch  zu  einem  gemeinsamen  Kegel  verschmelzen. 

Die  Zeit  des  Durchbruches  der  Milch-  und  der  bleibenden  Zähne  ist 
aus  Fia;.  338a  und  338b  ersichtlich. 


Zähne. 
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336.  Die   recliten   Milchzäline,   Dentes   lactei  s.  caduci. 

Im  seclisteii  oder  siebenten  Monate  nach  der  Geburt  beginnt  der  Dureh- 
bruch.  der  Zähne;  zu  Ende  des  zweiten  Lebensjahres  besitzt  das  Kind  zwanzig 
Milchzähne,  in  jedem  Kiefer  zehn,  und  zwar:  vier  Schneidezähne,  zwei  Eck- 
zähne und  vier  Backenzähne.  Yom  siebenten  Lebensjahre  fangen  die  Milch- 
zähne an  auszufallen,  um  den  bleibenden  Platz  zu  machen. 


B  Tyucc  ext  perm 


D.  molar.  m,ed 


n  rnc  ext.perm-. 

n  ine.  int. 
perm. 

— — ^^ö  angul,  cad. 


D.  molar,  m.. 


angu.l.ead. 
mc  ext.  caa. 
xnc  int.  pe7'K 


micjxd.  pemu 


.  ment. 
D.  Tjucc.  ext.  perm.    J)^  hucc,  int,  jperm. 


337.  Gebiss  eines  Kindes  im  Zalinwechsel. 


Die  vordere  Wand  des  Ober-  und  Unterkiefers  aufgemeisselt,  um  das 
Verhältniss  zwischen  Milch-  und  bleibenden  Zähnen  zu  zeigen. 

2* 
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Zähne. 


6-8  Monat 

r^  1-031. 


Iß-SO  M. 


12-15  M. 


338a.   Schema  des  Durclibruches  der  Milchzähne. 

Nach  H.  Welcker. 


^  Jahi 


11-13  J. 


338b.  Schema  des  Durchbruches  der  bleibenden 

Zähne.     Nach  H.  Welcker. 


Speicheldrüsen. 


Cai  nne 
SubliiiguaL 


339.  Die  Speie lieldrüsen,    Glandulae  salivales. 


Von  Speielieldrüsen  sind  auf  jeder  Seite  drei  vorhanden,  und  zwar: 
Die  Ohrspeicheldrüse,  Glandula  ^parotis,  vor  und  untei*  dem  Ohre 
gelegen,  füllt  den  Winkel  zwischen  Unterkieferast,  Warzenfortsatz  und  äusse- 
rem Gehörgange  und  breitet  sich  über  die  Vorderfiäche  des  Masseters  aus. 
Ihr  Hauptausführungsgang,  Ductus  Stenonianus,  geht  parallel  dem  Jochbogen 
nach  vorne,  durchbricht  den  M.  huccinator  und  mündet  an  der  Innenfläche 
der  Backe,  gegenüber  dem  ersten  oder  zweiten  oberen  Mahlzahn.  Häufig  liegt 
auf  dem  Ductus  Stenonianus  eine  isolirte  kleine  Parotis  accessoria. 

DieUnterkiefer -Speicheldrüse,  Glandula  suhmaxillaris,  liegt  unter 
dem  M.  mylo-hyoideus  in  dem  dreieckigen  Eaume  zwischen  unterem  Kande 
des  Unterkiefers  und  dem  M.  biventer  maxillae.  Ihr  Ausführungsgang,  Ductus 
Wliartonianus,  mündet  seitlich  vom  Zungenbändchen  in  der  Caruncula  sub- 
ungualis. 
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Speicheldrüsen. 


340.  Läppchen  der  Olirspeiclieldrüse  in  nat.  Grösse. 

Nacli  einem  Präparate  von  II g. 


Die  Unterzungen-Speicheldrüse,  Glandula  subungualis,  ruht  auf 
der  oberen  Fläche  des  M.  mylo-hyoideus ;  ihre  Ausführungsgänge  (acht  bis  zwölf), 
Ductus  Rivini,  münden  hinter  der  Caruncula  subungualis  oder  vereinigen  sich 
zu  einem  gemeinsamen  Ausführungsgange,  Ductus  Bartholini,  welcher  mit  dem 
Ductus  WJiartonianus  verschmilzt  oder  für  sich  an  der  Carunkel  mündet. 

Die  Speicheldrüsen  sind  acinöse  Drüsen;  eine  Anzahl  Acini  bilden  ein 
Läppchen,  welches  einen  feinen  Ausführungsgang  besitzt;  die  feinen  Gänge 
vereinigen  sich  zu  weiteren,  diese  wieder  zum  Hauptausführungsgang. 

Die  Zunge,  Lingua  (Fig.  34 1),  ist  ein  am  Grunde  der  Mundhöhle 
liegender  Muskel,  versehen  mit  einer  oberen  und  unteren  Fläche,  zwei  Seiten- 
rändern, einer  Spitze,  einem  Körper  und  der  Wurzel.  Die  obere  convexe 
Fläche  ist  mit  Tast-  und  Geschmackswärzchen  dicht  besetzt,  die  bis  in  die 
Gegend  des  Isthmus  fauclum  reichen,  von  hier  bis  zum  Z^^ngenbein  befinden 
sich  Schleim-  und  Balgdrüscn.  An  der  unteren,  nicht  mit  Wärzchen  ver- 
sehenen Fläche  inserirt  das  Zungenbändchen,  Frenulum  Unguae;  an  den 
Seitenrändern  die  Arcus  palato-glossi.  Die  Zungenwurzel  ist  am  Zungenbein 
befestigt;  von  derselben  gehen  eine  mittlere  und  zwei  seitliche  Schleimhaut- 
falten, Ligamenta  glosso-epiglottica  medium  et  lateralia,  zum  Kehldeckel. 

Die  Musculatur  der  Zunge  wird  durch  eine  fibröse  Platte,  das  Septum 
mediamim  Unguae  (s.  Fig.  329),  in  zwei  Hälften  getheilt;  im  Muskel  der  Zunge, 
an  deren  Spitze,  ist  die  bohnengrosse  acinöse  Glandula  Nuhnii  s.  Blandini 
(s.  Fig.  339)  eingebettet;  ihre  Ausführungsgänge  münden  an  der  Crista  fim- 
briata,  einem  schief  nach  hinten  und  aussen  verlaufenden  Schleimliautsaum. 


Ziinffe. 
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^Me^h^ows 


1  p  e  X 


341.  Die  obere  Fläche  der  Zunge. 


Am  Zungenrücken  stehen  dreierlei  Tast-  und  Geschmackswärzehen, 
Papulae  gustatoriae  (s.  Fig.  343). 

a)  Fadenförmige  Wärzchen,  Papulae  filiformes,  am  ganzen  Zungen- 
rücken in  parallelen,  schief  von  der  Mitte  nach  vorn  und  aussen  gerichteten 
Reihen,  mit  einem  dicken  Epithelüberzuge  bekleidet,  einfach  oder  in  mehrere 
Fäden  gespalten. 

b)  Schwammartige  Wärzchen,  Papulae  fungiformes,  zerstreut  zwi- 
schen den  fadenförmigen,  als  knopfartige  Höckerchen,  mit  einem  dünnen 
Epithelüberzug  versehen,  an  der  Oberfläche  in  kleinere  Wärzchen  getheilt. 

c)  Wallförmige  Wärzchen,  Papulae  circumvallatae,  acht  bis  fünfzehn 
an  der  Zahl,  in  zwei,  gegen  die  Medianlinie  convergirenden  Reihen  gestellt, 
jede  von  einem  Schleimhautwall  umgeben,  in  mehrere  Papillen  gespalten.  An 
der  Stelle,  wo  die  zwei  Reihen  zusammenstossen,  liegt  das  blindsackförmige 
Foramen  coecum.  Hinter  den  wallförmigen  Wärzchen  liegen  Balgdrüsen, 
Glandulae  lenticulares  linguae. 
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342.  Die  untere  Fläclie  der  Zunge. 


rap.J'ihfoTm.  Pcfp.  filiform,, 

vovi  ß rwac7i.se nen 


(i    / 


>     \ 
I 

Panjnijifonu  Pap  flifor 

zoiii  Kinde 


i'ap  circum vallata. 


343.  Die  Geschmackswärzclien  der  Zunge. 

Nach  Präparaten  von  E.   Klein. 


Rachen. 
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344.  Die  vordere  Rachenwand  von  hinten  o-esehen. 


^yere:mE==- 


345.    Das    rhinoskopische    Bild    in  natürlicker  Grösse. 


Heitzmann,  Atlas.  II.  4.  Aufl. 
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Eaclieiniiuskeln. 


346.    Die    ßaclienmuskeln   von  der  Seite,  nacli  Entfernung 

der  Wirbelsäule. 


Der  Raum  hinter  Mund-  und  Nasenliölile  lieisst  Radien;  durch.  Ver- 
mittlung des  Schlundkopfcs  (hinter  dem  Kehlkopfe)  setzt  sich  derselbe  in 
die  Speiseröhre  fort.  Die  vordereRachenwand  communicirt  mit  denlSTasen- 
höhlen  durch  die  Choanae,  mit  der  Mundhöhle  durch  den  Isthmus  faucium  und 
mit  der  Kehlkopfhöhle  durch  den  Adiiiis  ad  laryngem.  An  der  Seitenwand 
des  Rachens,  hinter  dem  äusseren  Choanenrande,  befindet  sich  beiderseits  das 
Ostium  pliaryngcum  Tubae  Eustacldi,  4  '  lang,  schief  von  innen  und  oben  nach 
aussen  und  unten  gerichtet,  mit  wulstigen  Rändern  versehen;  zwischen  diesem 
Ostium  und  der  hinteren  Rachenwand  ist  die  Schleimhaut  zu  einer  Eucht 
vertieft  —  die  Rosenmüller'sche  Grube.  Durch  den  weichen  Gaumen, 
wenn  sich  dieser  an  die  hintere  Rachenwand  anlegt,  wird  der  Rachen  in  zwei 
Räume  geschieden,  Cavum  ijharyngo-nasale  und  Cavum  pliaryngo-laryngeum. 


Rachenmviskeln. 
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347.    Die    Hachenmuskeln   von  hinten,   nach  Entfernung 
der  Wirbelsäule. 

Die  Längsmnskeln  des  Rachens  sind:  der  paarige  M.  stylo-pliaryngeus 
und  der  unpaare,  häufig  fehlende  M.  azygos  pliaryngis.  Die  Schnürmuskeln 
des  Rachens,  Constrictores  pliaryngis,  stossen,  indem  sie  die  seitliche  und  hintere 
Wand  des  Rachens  bilden,  in  der  hinteren  Mittellinie  an  der  Raplie  zusammen. 
Es  werden  drei  Muskelpaare  unterschieden: 

Der  M.  constrictor  superior  entspringt  vom  Hamulus  pterygoideus  des  Keil- 
beins (Pterygo-pliaryngeus) ,  von  der  Linea  mylo-hyoidea  (Mylo-pharyngeus),  vom 
seitlichen  Zungenrande  (Glosso-pliaryngeus)  und  von  der  Fascia  hucco-p)haryngea 
(Bucco-pliaryngeus) . 

Der  M.  constrictor  medius  entspringt  vom  grossen  Zungenbeinhorne 
(Ccrato-p)haryngeus)  und  vom    kleinen  Zungenbeinhorne  (Chondro-pharyngeus) . 

Der  M.  constrictor  inferior  entspringt  von  der  äusseren  Fläche  des  Schild- 
knorpels (Tliyreo-pliaryngeus)  und  des  Ringknorpels  (Crico-pharyngeus).  Die 
Constrictoren  schieben  sich  derart  übereinander,  dass  der  untere  den  mittleren 
und  dieser  den  oberen  theilweise  deckt. 

3* 
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Topographie. 


/Lineae  clavi-coxales^ 


348.  Topographie  der  Bauclieiageweide.  1. 


Die  Eogionen   des  Unterleibes. 


Topographie. 
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349.  Topographie  der  Bauclieingeweide.  II. 

Ansicht  des  o-rossen  Netzes  nach  Entfernuno-  der  vorderen  Bauchwand. 
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TopogTajjhie. 


350.  Topographie  der  Baucheingeweide.  III. 

Ansiclit    der   Leber,    des  Magens   und    der  Gedärme   nach  Entfernung   des 
grossen  Netzes  und  der  unteren  Rippenbögen. 


Topographie. 
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351.  Topographie  der  Bauclieingeweide.  IV. 

Ansicht  nach  Entfernung  der  Leber,  des  Magens  und  der  Dünndärme. 
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Magen. 


IJn-tercs 


353.  Der  Magen  mit  dem  Zwölffingerdarm 

in  der  Ansicht  von  vorne. 


Die  Speiseröhre,  Oesophagus,  verbindet  die  Rachen-  mit  der  Magen- 
höhle. Sie  liegt  am  Halse  hinter  der  Traclica,  etwas  links  von  ihr;  im  hinteren 
Mediastinum  von  der  Bifurcationsstelle  der  Trachea  an,  an  der  rechten  Seite 
der  Aorta,  kreuzt  sich  weiter  unten  mit  dieser  und  gelangt  durch  das  links 
liegende  Foramen  ocsophageum,  des  Zwerchfells  zum  Magen. 

Der  Magen,  Ventriculus  s.  stomachus,  liegt  in  der  Regio  epigastrica;  seine 
Kachbarschaft  bilden:  oben  das  Zwerchfell,  unten  das  Colon  transversum, 
hinten  das  Panlcreas,  links  die  Milz.  Am  Magen  wird  unterschieden:  der 
Eingang,  Cardia  (Ostium  oesojphageumj,  der  Ausgang,  Pförtner,  Pylorus 
(Ostium  duodenale),  und  der  sackförmig  ausgebuchtete  Grund,  Fundus  ventri- 
culi.  Vom  Grunde  gegen  den  Pylorus  hin  verschmächtigt  sich  der  Magen,  vor 
dem  Pylorus  erweitert  sich  derselbe  massig  zum  Antrum  pylorlcum  Willisii. 
Am  Pylorus  bildet  die  Grenze  zwischen  Magen  und  Zwölffingerdarm  einey 
äusserlich  sichtbare  seichte  Einschnürung. 


Magen. 
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Oesoj^l,  inj 


353.  Der  Magen  mit  dem  Zwölffingerdarm 

nach  Entfernuno;  der  vorderen  Wand. 


Dort,  wo  die  vordere  und  hintere  Fläche  des  Magens  zusammen- 
stossen,  entsteht  der  kleinere,  concave  obere  Bogen,  Curvatura  minor,  und 
der  grosse,  convese  untere  Bogen,  Curvatura  major.  Ist  der  Magen  gefüllt, 
so  wird  seine  vordere  Fläche  zu  einer  oberen,  seine  hintere  zu  einer  unteren. 
Der  Bauchfellüberzug  des  Magens  übergeht  von  diesem  zu  den  ]S"achbarorganen 
mittelst  bandartiger  Duplicaturen,  und  zwar  von  der  Cardia  zum  Zwerchfell 
als  Ligamentum  plirenico-gastricum ;  vom  Magengrund  zur  Milz  als  Ligamentum 
gastro-lienale;  vom  kleinen  Magenbogen  schief  zur  Leberpforte  als  kleines 
Netz,  Ligamentum  hepato-gastricum  s.  Omentum  minus.  Vom  grossen  Magen- 
bogen hängt,  die  dünnen  Gedärme  deckend,  das  grosse  Netz,  Ligamentum 
gastro-colicum  s.  Omentum  majus,  herab;  dasselbe  ist  eine  Bauchfellduplieatur, 
die  rückkehrend  zum  Colon  transversum  aufsteigt  und  über  dessen  Bauchfell- 
überzug hinweg  zum  Pankreas  zieht  (s.  Fig.  368  und  369).  Die  Schichten 
des  Magens  bilden  von  aussen  nach  innen:  das  Bauchfell,  das  Muskellager 
(Längs-,  Kreis-  und  schiefe  Fasern),  dann  die  reichlich  mit  Drüsen  versehene 
Schleimhaut. 

Heitzmann,  Atlas.  II.  4.  Aufl.  4 
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Dünndarm. 


354,  Die  innere  Fläclie  des  Zwölffingerdarmes, 
an  dessen  absteigendem  Theile. 


Der  Zwölffingerdarm,  Intestinum  duodenum,  bildet  eine  Krümmung 
Tim  den  Kopf  des  Panlcreas  mit  einem  oberen  Q,xi  er  stück,  einem  absteigen- 
den Stück  und  einem  unteren  Querstück.  Das  obere  Querstück  ist  voll- 
ständig vom  Bauclifell  überzogen;  das  untere  liegt  zwischen  den  Blättern  des 
Mesocolon  transversum;  das  absteigende  Stück  ist  nur  an  seiner  Vorderfläclie 
vom  Bauchfell  bedeckt. 

Der  Leer-  und  Krummdarm,  Intestinum  jej'unum  et  ileum,  bilden  zu- 
sammen ohne  scharfe  Grenze  ein  vielfach  geschlungenes,  bewegliches  Bohr 
in  der  Bauch-  und  Beckenhöhle;  sie  sind  am  Dünndarmgekröse,  Mesente- 
rium, und  durch  die  Radix  mesenterii  an  der  Lendenwirbelsäule  fixirt. 

Die  Schichten  des  Dünndarmes  sind  wie  die  des  Magens:  Bauchfell, 
Muskellager  (bestehend  aus  einer  äusseren  Längs-  und  inneren  Querfaser- 
schicht), Schleimhaut,  welche  mit  einer  eigenen  Längs-  und  Uuermusculatur, 
mit  Falten,  Zotten  und  Drüsen  versehen  ist. 


Dünndarm. 
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355.  üebergangsstelle  des 
lleum  in  das  Coecum,  beim 
Erwachsenen.   V2  »^^-  Grösse 

eines    aufgeblasenen    und    getrockneten 

Darmes,     mit    th eilweise    abgetragener 

vorderer  "Wand. 


356.  Üebergangs- 
stelle des  lleum  in  das 
Coecum,     bei     einem 
7-m  onatli  eil  en  Fötus. 

NatürlicLe  Grösse  eines  aufge- 
blasenen und  getrockneten  Dar- 
mes, mit  tlieilweise  abgetrage- 
ner hinterer  Wand. 


Faltenbildungen  der  D  ünn  d  ar  ms  cli  leim  baut  sind:  Qu  er  falten, 
Valvulae  conniventes  Kerl-ringü,  vom  absteigenden  Stück  des  Duodenum  an  bis 
zum  Coecum;  im  Duodenum  sind  sie  am  längsten  und  stehen  am  dichtesten,  je 
weiter  von  hier,  desto  niederer  und  von  einander  entfernter  werden  sie.  Im 
absteigenden  Stück  des  Duodenum,  nahe  am  inneren  Eande  der  hinteren 
Wand  befindet  sich  ein  Längenwulst,  dadurch  entstanden,  dass  die  ver- 
einigten Duct.  choledochus  und  pancreaticus  die  Schleimhaut  voi'wölben,  um 
am  Ende  des  Wulstes  in  das  Darmlumen  auszumünden.  Dort,  wo  das  lleum 
in  das  Coecum  mündet,  bildet  die  Schleimhaut  die  doppellippige  Blinddarm- 
klappe, Valvula  coli. 

Die  Schleimhaut  des  Dünndarmes  ist  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  mit 

feinen  Vorstülpungen  derselben  dicht  besäet  —  Zotten,  Villi  intestinales;  jede 

führt  reichlich  Blutgefässe  und  ein  in  ihrem  Axentheil  verlaufendes  einfaches 

oder  Maschen  bildendes  Lymphgefäss. 

4* 
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Dünndarm. 


357a.  Segment  der  Innen-     357b.  Segment  der  Innen- 
fläche   des    Dünndarmes     fläche    des    Dünndarmes 

in  natürlicher  Grösse.  bei  Loupenvergrösserung. 


Am  Dünndarm  existiren  vier  Formen  von  Drüsen: 

a)  Die  Lieberkülin 'sehen  Krypten  sind  einfache  Schläuche,  die  in 
den  Zwischenräumen  der  Zottenbasen  münden. 

b)  Die  Brunner'schen  Drüsen  sind  acinöse  Drüsen,  die  nur  im  Duo- 
denum vorkommen,  besonders  zahlreich  im  Anfangsstücke  desselben. 

c)  Die  solitärenFollikel  liegen  zerstreut  in  der  ganzen  Darmschleim- 
haut; es  sind  Lymphdrüsen-ähnliche  Bildungen  von  verschiedener  Grösse. 

d)  Die  Peyer'schen  Drüsengruppen  (Agmina)  sind  Anhäufungen  von 
solitären  Follikeln,  in  der  Eegel  nur  im  Ileum,  gegenüber  der  Insertion  des  Mesen- 
terium anzutreffen;  ihr  Längendurchmesser  verläuft  parallel  jenem  des  Darmes. 

Der  Dickdarm  beginnt  als  Blinddarm,  Coecum,  von  dessen  unterem 
Ende  der  2 — 3"  lange  wurmförmige  Anhang,  Processus  vermicularis,  aus- 
geht; auf  den  Blinddarm  folgt  der  Grimmdarm,  Colon,  als  Colon  ascendens, 
Colon  transversum  und  Colon  descendens ;  auf  diese  folgt  die  Flexura  sigmoidea  s. 
S  romanum,  endlich  der  Mastdarm,  Intestinum  rectum,  der  am  After,  Anus, 
sein  Ende  erreicht.  Nur  das  Coecum  mit  dem  Wurmfortsatz,  das  Colon  trans- 
versum und  das  S  romanum  sind  vollständig  vom  Bauchfell  übcrkleidct,  am 
übrigen  Theile  des  Dickdarmes  fehlt  dasselbe  in  verschieden  grosser  Ausdeh- 
nuns;  an  der  hinteren  Fläche. 


Dünndarm. 
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358a.  Scliematischer  Querschnitt  der  Dünndarm- 
wand bei  contraliirter  Musculatur.     Segment  bei  etwa 

25-facher  VeroTÖsserune;. 


358b.  Scliematisclier  Quersclmitt  der  Dünndarm- 
wand   bei   erschlaffter  Musculatur.     Segment  bei  etwa 

25-faeher  VeroTÖsseruna;. 
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Mastdarm. 


359.  Horizontal-Durclisclmitt  des  Beckens 

durcli  den  unteren  Hand   des  dritten  Ivreuzwirbels.     Nach  Entfernung  des 

Eauclifells  ist  die  Harnblase  sammt  dem  collabirten  Mastdarm  vorwärts  ura- 

o-elegt.    ISTaeli  J.  Henle. 


Die M US kelsehi eilt  des  Dickdarmes  ist  zu  drei  Strängen  zusammen- 
geschoben, die  Fasciae,  Taeniae  Valsalvae  s.  Ligamenta  coli  (s.  Fig.  351);  man 
unterscheidet  eine  Fascia  omentalis,  mesenterica  und  Uhera.  Am  S  romanum  und 
avü- Rectum  verbreitern  sie  sich  zu  einer  ununterbrochenen  Längsfaserschicht; 
die  Kreisfasern  bilden  am  Ende  des  Bcctum  den  M.  sphincter  ani  internus. 
Selbstständige  Muskeln  des  Mastdarmendes  sind  der  M.  sphincter  ani  externus 
und  der  M.  levator  ani;  der  Ursprung  und  Zusammenhang  des  letzteren  mit 
dem  M.  recto-coccygeus  ist  in  der  obigen  Figur  dargestellt. 

Die  Schleimhaut  des  Dickdarmes  bildet  die  mit  Kreismuskelfasern 
versehenen  Plicae  sigmoideae  (s.  Eig.  355),  deren  letzte  etwa  3"  oberhalb  des 
Afters  liegt;  Zotten  cxistiren  auf  der  Diclidarmschleimhaut  nicht;  wobl  aber 
Lieberkühn'sche  Krypten  und  Solitär-Follikel.  Am  Mastdarmende 
erzeugen  die  Schleirahautfalten  die  Sinus  Morgagni. 


Leber. 
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360.   Die    Leber,    Hepar.     Ansicht  von  oben. 


Die  Leber  liegt  im  rechten  Hypochondrium  und  erstreckt  sich  bis 
hinüber  in  das  linke.  Ihr  vorderer  scharfer  Eand  besitzt  einen  Einschnitt 
zur  Aufnahme  des  Ligamentum  Suspensorium;  ihr  hinterer,  stumpfer  Rand  steht 
höher  als  der  vordere;  der  rechte  Eand  ist  gleichfalls  stumpf,  der  linke,  zuge- 
schärfte liegt  vor  der  Cardia  des  Magens.  Die  obere  Fläche  ist  entsprechend  der 
Wölbung  des  Diaphragma  convex  und  etwas  nach  vorne  geneigt;  durch  das  Lig. 
Suspensorium  ist  die  Grenze  zwischen  dem  grossen  rechten  und  dem  kleinen 
linken  Leberlappen  markirt.  Die  untere  Fläche  der  Leber  (s.  Fig.  361) 
zerfällt  durch  drei  wie  ein  H  gestellte  Furchen  in  vier  Abtheilungen;  diese 
Furchen  sind :  die  Fossa  longitudinalis  dextra,  die  Fossa  longit.  sinistra  und  die 
Fossa  transversa  s.  Porta  hepatis.  Rechts  von  der  Fossa  longit.  dextra  ist  der 
rechte  Leberlappen,  links  von  der  Fossa  longit.  sinistra  der  linke  Leber- 
lappen; vor  der  Fossa  transversa  der  viereckige  Lappen,  hinter  derselben 
der  Spigel'sche  Lappen,  mit  dem  stumpf  kegelförmigen  Tuberculum  papil- 
läre, und  mit  einem  Fortsatz,  dem  Tuberculum  caudatum,  welcher  sich  gegen 
den  rechten  Leberlappen  hinzieht. 
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Leber. 


Buot.  ven.Araniii 


361.    Die    Leber,    Hepar.     Ansicht  von  unten. 


Dui'ch  die  Fossa  transversa  (Porta  hepatis)  wird  jede  der  Längsfurehen 
in  zwei  Theile  abgetheilt;  die  rechte  Längsfurche  trägt  im  vorderen  Ab- 
schnitte die  Gallenblase,  im  hinteren  die  Vena  cava  ascendens,  die  linke 
Längsfurche  im  vorderen  Abschnitte  das  Nabelband,  Ligamentum  teres,  im 
hinteren  den  Ductus  venosus  Arantii.  In  der  Pforte  treten  die  Gefässe  und 
Nerven  der  Leber  aus  und  ein,  nur  die  Venae  hepaticae  münden  im  hinteren 
Abschnitte  der  rechten  Längsfurche  in  die  Ve7ia  cava  ascendens. 

Der  Peritonealüberzug  der  Leber  bildet:  das  Aufhängeband,  Liga- 
mentum Suspensorium,  zwischen  unterer  Zwcrchfellfläche  und  vorderer  Bauch- 
wand (bis  zum  Nabel  herab)  einer-  und  der  oberen  Leberfläche  andererseits, 
und  das  Kranzband,  Ligamentum  coronarium,  ZAvischen  hinterem  Thcil  des 
Zwerchfells  einer-  und  dem  hinteren,  stumpfen  Leberrandc  andererseits.  Das 
Nabelband,  Ligamentum  teres,  kommt  vom  Nabel,  eingeschlossen  im  Auf- 
hängebande, und  geht  durch  die  linke  Längsfurche  zum  linken  Pfortaderaste. 


Leber. 


363.  Die  Peritonealbänder  der  Leber  eines  etliche 
Wochen  alten  Kindes. 


Der  Peritonealüberzug  der  Leber  bildet  ferner: 

a)  zwischen  Leber  nnd  kleinem  Bogen  des  Magens  das  Ligamentum  liepato- 
gastricum  s.  Omentum  minus; 

b)  zwischen  Leber  und  Zwölffingerdarm  das  Ligamentum  hepato- duodenale; 

c)  zwischen  Leber  und  oberem  Theil  der  rechten  Niere  das  Ligamentum 
hepato-renale ; 

d)  zwischen  Leber  und  Colon  das  Ligamentum  hepato-colicum;  die  beiden 
letzteren  Bänder  sind  nicht  immer  deutlich  entwickelt. 

Zwischen  Ligamentum  hepato-duodenale  und  Ligamentum  duodeno-renale 
befindet  sich  das  ovale  Foramen  Winslowii,  dtirch  welches  der  Einger  oder  die 
Sonde  in  einen  B,aum  hinter  dem  Magen  und  dem  Omentum  minus  gelangt, 
der  den  Namen  Saccus  peritonei  retroventricularis  s.  Bursa  omentalis  führt. 

Das  Ligamentum  teres  entspricht  der  obsolescirten  Vena  umbilicalis ;  der 
nach  der  Geburt  gleichfalls  obliterirende  Ductus  venosus  Arantii  lief  im  Embryo 
vom  linken  Pfortaderaste  nach  hinten,  um  den  Lobulus  Sp>igelii  herum,  um  in 
die  Vena  cava  ascendens  oder  in  eine  Lebervene  zu  münden. 

Heitzmann,  Atlas.  II.  4.  Aufl.  5 
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Gallenblase. 


363.    Gallenblase    und  364.    Gallenblase    und 

G  all  en  gäng  e.    Nach  einem  G  a  1 1  e  n  g  ä  n  g  e.     Die  vordere 

aufgeblasenen  und  getrockneten  Prä-  Wand    dos    getrockneten    Präparates 

parate.    ISTatürliclie  Grösse.  weggeschnitten.     Natürliche  Grösse. 


Die  Gallenblase,  Cystis  fdlea  s.  Cliolecystls,  liegt  im  vorderen  Ab- 
schnitte der  Fossa  longitudinalis  dcxtra;  sie  ist  birnförmig;  ihr  Grund  überragt 
den  vorderen  Leberrand,  ihr  mehrfach  geknickter  Hals  geht  in  den  Ductus 
cystlcus  über.  Die  Schleimhautfläche  ist  mit  polygonen  Fältchen  besetzt;  im 
Halse  der  Blase  und  des  Ductus  cysticus  bildet  die  Schleimhaut  eine  mehr  oder 
weniger  spiral  verlaufende  Klappe,  die  Valvula  Heisteri. 

Der  Ductus  cysticus  vereinigt  sich  mit  dem  aus  der  Pforte  der  Leber 
kommenden  Ductus  liepaticus,  wodurch  der  f cderkieldicke  gemeinschaftliche 
Gallengang,  Ductus  choledochus,  entsteht.  Dov  Ductus  cJiolcdochus  Ycrschmilzt 
mit  dem  Ductus  pancreaticus  und  verläuft  in  der  hinteren  Wand  des  absteigenden 
Stückes  des  Zwölffingerdarmes,  daselbst  einen  Längen wulst  bildend,  um  im 
Darmlumen  auszumünden. 

Die  Gallenblase  ist  zusammengesetzt  aus  einer  äusseren  Bindegewebs- 
schicht,  einer  mittleren  Muskelschicht  (Längs-  xinä  Querfascrn)  und  der  inne- 
ren Schleimhaut;  sie  besitzt  nur  an  ihrer  unteren  Pläche  und  an  ihrem  Grunde 
einen  Bauchfellüberzu"-. 


Leber. 
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365.  Schema  des  Baues  der  Leber. 

Segment  eines  Leberläppchens. 


Die  Leber  ist  aus  einer  Summe  von  Läppchen,  Äcini  s.  Lohuli,  zusammen- 
gesetzt, die  jedoch  nicht  streng  von  einander  geschieden  sind.  Zwischen  den 
Läppchen  verlaufen  die  Endäste  der  Art.  hepatica  (wahrscheinlich  ohne  sich 
an  der  Läppchenbildung  zu  betheiligen)  und  die  der  Venaportae;  diese  Gefdsse 
heissen  Vasa  interlohularia.  Die  ersten  Anfänge  der  Venae  hepaticae  hingegen 
verlaufen  in  der  Axe  des  Leberläppchens  als  Vasa  intralohularia  oder  Venae 
centrales.  Die  Vasa  inter-  und  intralohularia  sind  mit  einander  durch  ein  Capillar- 
netz  verbunden,  in  dessen  engen  Maschen  die  Leberzellen  liegen.  Zwischen 
den  Leberzellen  beginnen  die  Anfänge  der  Gallengefässe,  die  sich  zu  Ductus 
hiliarii  vereinigen ;  diese  Ductus  hiliarii  verlaufen  in  Gesellschaft  der  Vasa  inter- 
lohularia. 
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Pcankreas. 


366.  Pankreas,   mit  injicirtem,   gabelförmig 
getheiltem  Ausführungsgange. 

Ansicht    von    hinten    in    1/2    natürliclier    Grösse. 


Die  Eaiichspeicheldrüse,  Pankreas,  liegt  hinter  dem  Magen,  auf  dem 
Lendentheile  des  Zwerchfells  (^s.  Fig.  351);  sie  stösst  mit  der  verschmächtigten 
Cauda  an  die  Milz,  mit  dem  verdickten  Caput  an  die  Concavität  der  Krümmung 
des  Duodenum.  Ihr  federkieldicker  Ausführungsgang,  Ductus  2J0-ncreaticus 
s.  Wirsungianus,  verläuft  in  der  Längsaxe  der  Drüse,  vereinigt  sich  mit  dem 
Ductus  clioledochus  und  mündet  mit  diesem  im  Duodenum;  selten  hat  jeder 
Ductus  eine  eigene  Mündung.  Häufig  ist  die  gabelförmige  Theilung  des  Ductus 
pancreaticus ;  der  untere  Ast  vereinigt  sich  dann  mit  dem  Gallengange,  der  obere 
hingegen  (Ductus  Santorini)  mündet  separat  1 — 1  ^j.^'  oberhalb   des  unteren. 

Die  Milz,  Lien  s.  Spien  (s.  Fig.  351  und  362),  ist  eine  Gefässdrüse, 
in  der  linken  Regio  liypocliondriaca  neben  dem  Fundus  ventricuU  liegend.  Die 
äussere  und  obere  Fläche  berührt  die  concave  Fläche  der  Pars  costalis  Dla- 
pTiragmatis,  die  innere  Fläche  mit  dem  Hllus  lienis  berührt  mit  dem  vorderen 
Theile  den  Magen,  mit  dem  hinteren  die  Pars  lumhalis  Diapliragmatis;  der  vor- 
dere Rand  ist  zugeschärft,  der  hintere  stumpf.  Der  Bauchfellüberzug  steht 
mit  dem  des  Magens  durch  das  Lig.  gastro-lienale,  mit  dem  des  Z\¥erchfells 
durch  das  7//^.  ^7;?'e?i2co-fe?rtZe  in  Verbindung;  überdies  ist  die  Milz  mit  der 
Tunica propria  bekleidet,  welche  die  Traheculae  lienis  in  das  Pai'enchym  hinein 
sendet;  in  den  Räumen  der  bindegewebigen  Balken  liegt  die  Pulpa  lienis. 


Bauchfell. 


367.    Ansiclit   der   vorderen   BaucKwand   von  innen. 


An  der  Innenseite  der  vorderen  Bauchwand  sieht  man  fünf  Falten  des 
Peritoneums  vorspringen,  welche  durch  hinter  demselben  verlaufende,  binde- 
gewebige Stränge  verursacht  werden.  Die  mittelste  dieser  Falten  heisst  das 
Ligamentum  vesico-uinbilicale  medium,  mittleres  Aufhängeband  der  Blase, 
und  enthält  die  Reste  des  TJrachus,  d.  i.  des  Verbindungsganges  zwischen  Harn- 
blase und  AUantois;  die  ihr  zunächst  liegenden  beiden  Falten  heissen  Liga- 
menta vesico-umhilicalia  lateralia,  seitliehe  Aufhängebänder  der  Blase, 
und  diese  enthalten  die  obliterirten  Reste  der  ISTahclarterien;  lateral  davon 
springt  beiderseits  die  durch  die  Vasa  epigastrica  bedingte  Falte  etwas  vor. 
Die  zwischen  diesen  vorspringenden  Falten  befindlichen  seichten  Vertiefungen 
heissen  Leistengruben:  innere,  mittlere  und  äussere.  In  der  äusseren 
Leistengrube  ist  meistens  ein  kleines  Grübchen:  Foveola  inguinalls,  bemerklich 
oder  an  Stehe  desselben  wohl  auch  nur  eine  weissliche  Narbe:  Stelle  des  obli- 
terirten Processus  vaginalis  (Bauchöffnung  des  Leistenkanals). 
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368.  Scliema  des  Verlaufes  des  Peritoneum   beim 

Manne. 


Bauchfell. 
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369.   Schema  des   Verlaufes  des  Peritoneum   beim 

Weibe. 
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Topographie. 


370.  Horizontalschnitt  durch  den  Baiicli 

unterhalb   des  Processus  xyplioideus  in   dei'  Magengrube. 
Von  einem  einjährigen  Kinde  in  natürlicher  Grösse. 


Das  Bauchfell,  Peritoneum,  bildet  einen  die  Bauchhöhle  auskleiden- 
den, geschlossenen  (nur  beim  Weibe  an  den  Mündungen  der  Oviducte  durch- 
löcherten) Sack,  welcher  durch  die  Bauch-  und  Beckeneingeweide  eingestülpt 
wird,  um  diese  ganz  oder  theilweise  zu  überziehen;  es  wird  demnach  in  ein 
Peritoneum  parietale  und  ein  Peritoneum  viscerale  eingetheilt.  Man  beginnt  den 
Verlauf  des  Bauchfells  vom  Nabel  an  zu  verfolgen,  und  findet  denselben  ver- 
schieden an  den  Beckenorganen  des  Mannes  und  des  Weibes,  während  der 
weitere  Verlauf  bei  beiden  Geschlechtern  identisch  ist.  Beim  Manne  befindet 
sich  zwischen  Harnblase  und  Mastdarm  die  Excavatio  vesico-rectalis ;  beim  Weibe 
zwischen  Harnblase  und  Uterus  (mit  seinen  Anhängseln)  die  vordere  Excavatio 
vesico-uterina  und  die  hintere,  tiefe  Excavatio  utero-rectalis .  An  der  vorderen 
Bauchwand  bildet  das  Bauchfell  das  Lig.  Suspensorium  liepatis,  in  dessen  unteren 
Rand  das  die  obliterirte  ISTabelvenc  repräsentirende  Lig.  teres  eingelagert  ist. 
Zwischen  Leber  und  Magen  ist  das  Omentum  minus  ausgespannt,  dessen  rechter 
Rand  die  Pfortader  enthält  und  Lig.  hepato-duodenale  heisst;  vom  Magen  nach 
abwärts  zieht  das  Omentum  maj'us,  welches  zunächst  als  schürzenförmige  Dupli- 
catur  das  Convolut  der  Darmschlingen  bedeckt,  dann  zum  Colon  transversum 
aufsteigend  zur  Bildiing  des  Mesocolon  transversum  beiträgt.  Weiter  rückwärts 
überzieht  es  das  Pankreas  und  bildet  die  hintere  Wand  der  Bursa  omentalis. 
An  der  hinteren  Bauchwand  steigt  das  Peritoneum  als  Mesenterium  zu  den 
Dünndärmen. 


Kehlkopf. 
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371.  Das   Knorpelgerüst 
des  Kelilkopfes. 

Seitenansicht. 


Cavf.-\ 
TVfisbergli 

aa  ntoTin  ia  lut  (f 


Pvoci     _  _     

musmil.  {'yßi 


Der  Kehlkopf,  Larynx,  wird 
von  folgenden  Knorpeln  zusammen- 
gesetzt : 

a)  Der  Schildknorpel,  Carti- 
lago  thyreoidea,  stellt  zwei,  zu  einander 
in  einem  mehr  oder  weniger  rechten 
Winkel  stehende,  viereckige  Platten 
dar,  deren  oberer  Eand  an  der  Ver- 
einigungsstelle die  Incisura  thyreoidea 
superior  zeigt.  Der  hintere  Eand  einer 
jeden  Platte  verlängert  sich  zu  den 
Schild  knorpelhörnern,  Cornu  su- 
perius  (longum)  und  Cornu  inferius 
(breve). 

b)  Der  Eingknorpel,  Carti- 
lago  cricoidea,  liegt  unter  dem  Schild- 
knorpel ,  zwischen  dessen  unteren 
Hörnern  (mit  diesen  articulirend), 
mit  einem  vorderen,  schmalen,  und  einem  hinteren,  breiten  Pingtheile.  Der 
hintere  Eingtheil  besitzt  am  oberen  Eande  zwei  ovale  Gelenkflächen  für  die 
Bases  der  Giessbeckenknorpel. 

c)  Die  Giessbeckenknorpel,  Cartilagines  arytaenoideae  (ein  rechter 
und  ein  linker),  sind  mit  dem  Eingknorpel  articulirende,  flache  Pyramiden, 
mit  einer  etwas  nachhinten  gekrümmten  Spitze,  mit  einer  inneren,  äusseren 
und  hinteren  Fläche,  die  sämmtlich  mit  Schleimhaut  überzogen  sind.  Die 
vordere  Ecke  der  Basis  bildet  den  Stimmbandfortsatz,  Processus  vocalis, 
die  äussere  den  Muskelfortsatz,  Processus  muscidaris. 
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373.  Das   Knorpelgerüst 
des  Kehlkopfes. 

Ansicht    der    auseinander    gelegten 
Knorpel  von  hinten. 
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373,  Der  Kehlkopf,  Larynx.  Ansicht  von  vorne. 


An  den  Spitzen  der  Giessbeckenknorpel  liegen  bändrig  mit  diesen  ver- 
bunden die  Cartüagines  Santorinianae  ,(Cornicula),  und  zwischen  den  Blättern 
der  die  Giessbeckenknorpel  mit  dem  Kehldeckel  verbindenden  Schleimhaut- 
falten die  Cartilagines  Wrishergii. 

d)  Der  Kehldeckel,  Epiglottis,  sieht  mit  seinem  oberen,  freien  Eande 
nach  oben  und  hinten  (s.  Fig.  377)  und  ist  mit  seiner  dickeren,  verschmäch- 
tigten  Spitze  (Stiel,  Petiolus)  mittelst  des  Ligamentum  tliyreoepiglottlcum  an 
den  Schildknorpel  geheftet.  Die  beiden  Flächen  sind  sattelförmig,  mit  ein- 
ander entgegengesetzten  Krümmungen;  ein  Theil  der  unteren  Fläche  nächst 
der  Spitze  ragt  als  Epiglottiswulst  schwach  vor. 

Die  wahren  Bänder  der  Kehlkopfknorpel  sind: 

a)  Das  Ligamentum  thyreo-liyoideum  medium  (auch  Membrana  ohturatoria 
laryngis)  zwischen  Zungenbein  und  oberem  Schildknorpelrande,  und  die  zwei 
Ligamenta  thyreo-hyoidea  lateralia  zwischen  den  oberen  Schildknorpelhörnern 
und  den  grossen  Zungenbeinhörnern,  strangförmig,  häufig  ein  faserknorpeliges 
CorpusGulum  triticeum  einschliesscnd. 


Kehlkopf. 
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374.  Das  laryngoskopiscke  Bild  beim  ruliigen 

Atlinien.    In  doppelter  Naturgrösse. 


b)  Das  Ligamentum  crico-tracliecde  zwischen  dem  unteren  Eande  des  Ring- 
knorpels und  dem  oberen  Rande  des  ersten  Luftrölirenknorpels. 

c)  Die  Ligamenta  crico-tJiyreoidea  lateralia,  Kapselbänder  zwischen  den  un- 
teren Schildknorpelhörnern  und  den  Seitenflächen  des  Ringknorpels,  mit  zwei 
Verstärkungsbändern,  dem  Ligamentum  cerato-cricoideum  posticum  superius  und 
dem  Ligamentum  cerato-cricoideum  posticum  inferius  (s.  Fig.  378  und  Fig.  379). 

d)  Das  Ligamentum  crico-thyreoideum  medium  s.  Ligamentum  conicum  zwi- 
schen unterem  Rande  des  Schildknorpels  und  oberem  Rande  der  vorderen  Platte 
des  Ringknorpels,  reichlich  elastische  Fasern  führend  (s.  Fig.  373). 

e)  Die  Ligamenta  crico-arytaenoidea,  Kapselbänder  zwischen  den  Basen 
der  Giessbeckenknorpel  und  den  entsprechenden  Gelenkflächen  am  hinteren 
Halbring  des  Ringknorpels  (s.  Fig.  379  und  Fig.  38 1). 

f)  Das  Ligamentum  thyreo-epiglotticum  zwischen  Spitze  des  Kehldeckels 
und  Incisura  cartilaginis  thyreoidea  superior  (s.  Fig.  383). 

Die  Schleimhautbänder  der  Kehlkopf knorpel  sind: 

a)  Das  Ligamentum  glosso-epiglotticum  medium  und  die  IJgamenta  glosso- 
epiglottica  lateralia  zwischen  Zungen wurzel  und  Epiglottis ;  das  mittlere  heisst 
auch  Frenulum  epiglottidis . 

b)  Die  Ligamenta  epiglottideo-arytaenoidea  (ary-epiglottica)  zwischen  Kehl- 
deckel und  Giessbeckenknorpeln,   die  Carfilagines  Wrishergü  tragend. 

ü* 
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375.    Das     laryngoskopi- 
sclie  Bild  beim  Anlauten. 

Natürliche  Grösse. 


376.  Das  laryngoskopi- 
sche Bild  der  liinteren 
Kehlkopf-  und  Luftröh- 
renwand und  der  Bifurcations- 
stelle.    Natürliclie  Grösse. 


Die  Stimmbänder  bilden  zwei  Paar  über  einander  liegender,  mit 
Schleimhaut  bekleideter,  elastischer  Bänder  im  Inneren  des  Kehlkopfes,  aus- 
gespannt zwischen  den  Innenflächen  der  Schildknorpelplatten  und  den  Giess- 
beckenknorpeln,  daher  Ligamenta  thyreo-arytaenoldea,  oder  Ligamenta  glottidis. 
Das  obere  Paar,  Ligamenta  glottidis  spuria,  am  vorderen  Pande  der  Giess- 
beckenknorpel  befestigt,  ist  schwächer  und  ragt  weniger  weit  gegen  die  Stimm- 
ritze, die  Rima  glottidis,  vor,  als  das  untere  Paar,  Ligamenta  glottidis  vera, 
dem  die  Processus  vocales  der  Giessbcckenknorpel  zur  Insertion  dienen.  Die 
Spalte  zwischen  beiden  falschen  Stimmbändern  heisst  Glottis  spuria,  jene 
zwischen  beiden  wahren  Stimmbändern  Glottis  vera;  zwischen  den  falschen 
und  wahren  Stimmbändern  liegt  beiderseits  eine  Bucht,  der  Sinus  s.  Ventri- 
culus  Morgagni. 

Die  wahren  Stimmbänder,  als  die  allein  Stimme  erzeugenden,  heissen 
auch  Chordae  vocales;  die  von  ihnen  begrenzte  liima  glottidis  hat  bei  ruhigem 
Athmcn  eine  dreieckige  Gestalt,  durch  welche  man  mittelst  des  Kehlkopf- 
spiegels die  vordere  Wand  des  Kehlkopfes  (Gegend  des  Schildknorpels,  des 
Lig.  conicum,  des  Ringknorpcls)  und  der  Luftröhre  (Trachealknorpcl),  bei  ent- 
sprechender Stellung  des  Spiegels  die  hintere  Wand  des  Kehlkopfes  (Gegend 
zwischen  beiden  Giessbcckenknorpcln)  und  der  Luftröhre  (Pars  memhranacea) 
bis  hinab  zur  Thcilungsstelle  der  letzteren  übersehen  kann.  Im  Momente  des 
Anlautens  wird  die  Stimmritze  momentan  vollständig  verschlossen. 


Kehlkopf. 
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Ja.  untere  lioi-n 
d.  Sr/i  (IdfCiwrpels 


377.  Kehlkopf  nach  Entfernung  der  linken  Schild- 
knorpelplatte,  in  Seitenansicht. 

Die  Muskeln  des  Kehlkopfes  (sämmtlich  paarig)  sind: 

1.  Am  äusseren  Umfange  des  Kehlkopfes: 

a)  M.  crico-tliyreoideus  (s.  Fig.  373).  Urspr. :  Vorderüäche  des  vorderen 
Halbringes  des  Eingknorpels ;  Insert. :  schief  aufwärts  gehend  am  unteren 
Eande  des  Schildknorpels,  Spanner  der  Stimmbänder. 

b)  M.  crico-arytaenoideus  xjosticus.  Urspr.:  Hiuterfläche  des  hinteren  Halb- 
ringes des  Eingknorpels ;  Insert. :  nach  aussen  und  oben  verlaufend  am  Pro- 
cessus muscularis  des  Giessbeckenknorpels.  Dreht  diesen  und  erweitert  die 
Stimmritze. 

c)  M.  crico-arytaenoideus  lateralis.  Urspr.:  Oberer  Rand  des  Seitentheiles 
des  liingknorpels,  bedeckt  von  der  Schildknorpelplatte;  Insert.:  schief  nach 
hinten  und  oben  laufend  am  Processus  muscularis.    Antagonist  des  vorigen. 

d)  M.  M.  arytaenoidei  iransveri  et  ohliqui  (s.  Fig.  378),  quer  und  schräg 
von  einem  Giessbeckenknorpel  zum  andern,  an  deren  hinterer  concaver  Fläche 
inserirend.  Nähern  die  Stimmbänder  einander  und  verengern  die  Stimmritze. 

2.  An  der  Innenfläche  des  Kehlkopfes: 

a)  M.  thyreo-arytaenoideus.  Urspr.:  Innenfläche  des  Schildknorpels,  ver- 
läuft quer  mit  dem  wahren  Stimmbande  zum  Processus  vocalis  und  zum  Vor- 
derrande des  Giessbeckenknorpels.  Verengerer  der  Stimmritze. 

b)  M.  tliyreo-epiglotticus  und  M.  ary-epiglotticus,  zwischen  den  Blättern 
des  Lig.  ary-epiglotticum  vom  Schildknorpel  und  Giessbeckenknorpel  zum  Kehl- 
deckel ziehend. 


46 


Lig.  cerato- 
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378.  Kehlkopf  von  liinten  gesehen,  nach  Entfernung 

der    Schleimhaut,    mit  den  Muskeln. 


Covllit  snper. 

Cart. — IJährgT 
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Jjig,  CT1C0-  ^^"^^  ^'  ' 
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Lig.  cerafo-erir  \\\  3 
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Com II  infer 
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Cart  tracJieal 


379.  Kehlkopf  von  liinten  gesehen,  nach  Entfernung 

der    Muskeln,    mit   den  Knorpeln  und  Bändern. 


Kehlkopf. 
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Cart 
c-pigloti 


380.  Das  Kehlkopfinnere  von  vorne  gesehen. 

Die  vordere  Wand    in  der  Mittellinie  durchgeschnitten  und  beide  Seiten- 
theile  auseinander  g;ele2;t. 


Cart  trankeahs 


381.  Das  Kehlkopfinnere  von  vorne  gesehen, 

nach  Entfernuno-  der   Schleimhaut. 
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Kehlkopf. 


Pol       ^ 
mcmbraa. 


383.  Das  Kelilkopf'innere  von  hinten  gesehen. 

Die   hintere  Wand    in    der  Mittellinie  durchg-eschnitten  und  beide  Seiteu- 


Comu  super- 


—)  Cwrt.  tracTteales 


383.  Das  Kehlkopfinnere  von  hinten  gesehen, 

nach,  tlieilweiser  Entferniino-  der  Schleimhaut. 


Topographie. 
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384.  Horizontalsclmitt  cIurciL  den  Hals  in  der  Höhe  des 
IV.  Halswirbels.    ISTach  H.  v.  Luschka. 


385.  Bau  der  Lunge.    (Schematisch.) 


Heitzmann,  Atlas.  II.  i.  Aufl. 
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386.  Die  Luftröhre,    Trachea. 


Die  Luftröhre  beginnt  in  der  Höhe  des  V.  Halswirbels  und  reicht  bis  zum 
in.  Brustwirbel,  wo  sie  sich  in  die  zwei  Bronchi  spaltet;  in  ihrer  vorderen  und  ihren 
Seitenwänden  liegen  16 — 20  halbmondförmige,  von  einander  durch  Bänder  getrennte 
Knorpel,  Cartilarfines  tradieales;  ihre  hintere  Wand  ist  häutig,  reichlich  mit  queren 
Lagen  glatter  Muskelfasern  versehen.  Der  Bronchus  dexter  steht  mehr  horizontal,  ist 
Icürzer  und  weiter  als  der  Bi-onch-iis  smü-ter;  der  erstere  besitzt  6 — 8,  der  letztere  9  — 12 
Knorpel,  ähnlich  denen  der  Luftröhre.  Die  Bronchien  verzweigen  sich  entsprechend 
den  I.ungenlappen,  der  rechte  in  drei,  der  linke  in  zwei  Aeste,  diese  wieder  in 
kleinere  Aeste  und  so  fort  bis  zu  den  feinsten  Endbläschen  des  Lungenparenchyms. 


Lungen. 
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CarL  ihyreotd' 
Gart,  cricotd 


Istinnus 


Comu  later 


387.  Die  Brusteingeweide  eines  Kindes. 

Ansicht  von  vorne.    Natürliche  Grösse.    (Die  Thymusdrüse  etwas  aufwärts 
geschoben;  die  Lungen  seitwärts  umgelegt.) 

Die  Limgen,  Pulmones,  liegen  beiderseits  im  Brustraunie,  mit  ihrer  concaven 
Basis  am  Zwerchfell  ruhend  und  mit  ihren  concaven  Innenflächen  das  Herz  umfassend, 
■während  die  convexen  Aussenfläclien  dicht  an  der  Brustwand  anliegen.  Die  rechte 
Lunge  ist  breiter,  niedriger  und  in  drei  Lappen,  Lobi  ijxdmonum,  getheilt;  die 
linke  schmäler,  länger  und  in  zwei  La])pen  getheilt.  Der  untere  Eand  ist  halb- 
kreisförmig, der  vordere  Rand  zugeschärft,  der  hintere  stumpf.  Au  der  Innen- 
fläche befindet  sich  eine  Furche,  Hilus  s.  Porta  pidmonü;  hier  treten  in  die  Lunge 
ein:  der  Bi-onchtis  und  die  Art.  pulmonalis,  und  treten  aus  der  Lunge  aus:  die  zwei 
Venae  pulmonales.  Diese  aus-  und  eintretenden  Gebilde  stellen  zusammen  die 
Lungenwurzel  dar,  Radix  s.  Pedunculus  pidmojiis. 

17* 
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Brustfell. 


taa-m/mar.  j'.itt. 


388,  Schema  der  Lage  der  Brnsteingeweide  und  des 
Verlaufes  der  Pleura. 

Idealer  Horizontalsclinitt  durch  den   Tliorax. 

Die  Oberfläche  der  Lunge  zeigt  eckige  Felder,  Insulae  imlmonales,  ent- 
sprechend den  Blasen  jener  Läppchen,  aus  welchen  die  Lunge  zusammengesetzt 
ist  —  Lohuli  pulmonales.  Zu  jedem  Lobulus  geht  ein  Endästchen  des  Bron- 
chus als  Canalis  aerifer,  welcher  sich  trichterförmig  zum  Infundibulum  erweitert 
imd  um  welchen  herum  die  Lungenbläschen,  Cellulae pulmonum,  pyramiden- 
förmig gruppirt  sind.  Die  Lungenbläschen  sind  von  dem  Capillarnetz  umgeben, 
welches  zwischen  Art.  und  Vena  p)ulmonalis  eingeschaltet  ist;  die  Art.  führt 
venöses  Blut  zu,  die  Vena  arterielles  ab. 

Mit  den  Brusteingeweiden  stehen  in  rein  anatomischer  Beziehung: 

Die  Schilddrüse,  Glandula  thyreoidea;  sie  liegt  am  Anfange  der  Luft- 
röhre und  ist  mit  einem  mittleren,  schmalen  Theile,  Isthmus,  und  zwei  Seiten- 
lappen, Cornua  lateralla,  versehen;  häufig  steigt  vom  Isthmus  ein  unpaarer 
Lappen  als  Cornu  medium  empor.  Die  Drüsensubstanz  besteht  aus  runden 
Bläschen,  die  allseitig  geschlossen  sind. 

Die  Thjrmusdrüsc  ist  nur  im  Embryo  und  bis  zum  zweiten  Lebens- 
jahre vollständig  entwickelt;  von  da  an  schrumpft  sie  zusammen  bis  auf  ge- 
ringe Reste.  Sie  liegt  in  der  oberen  Brustapertur  und  ist  aus  zwei  Scitenlappen 
zusammengesetzt,  die  sich  am  unteren  Bande  in  zwei  seitliche  Hörner  ver- 
längern.   Sic  ist  analog  den  Lymphdrüsen  gebaut. 


Topographie. 
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389.  Topographie  des  hinteren  Mittelfellraumes. 

Die  linke  Lunge  und  das  Herz  sind  nach  rechts  umgelegt. 

Die  beiden  Lungen  sowohl,  wie  die  Innenfläche  der  Brustwand  sind 
mit  einer  serösen  Membran  bekleidet,  die  beiden  Brustfelle,  Pleurae;  die 
die  Lunge  einschliessende  Pleura  pulnionalis  ist  in  den  Sack  der  Pleura  costalis 
eingeschoben,  wie  dies  aus  Fig.  388  ersichtlich  ist;  jener  Theil  der  Pleura 
costalis,  welcher  sich  auf  die  obere  Fläche  des  Zwerchfells  anlegt,  heisst  Pleura 
23hrenica.  Der  dritte  seröse  Sack  im  Brustraume  bekleidet  das  Herz  und  den 
Herzbeutel  als  Perieardium.  Jenen  Raum,  welcher  zwischen  den  einander  zu- 
gekehrten Wänden  der  Brustfellsäcke  übrig  bleibt,  nennt  man  Mittelfell- 
raum, C'avum  mediastini;  die  Seitenwändo  selbst  Mittelfelle,  Mediastina.  Da- 
durch, dass  das  Herz  mit  dem  Herzbeutel  in  den  Mittelfellraum  eingelagert 
ist,  wird  dieses  in  einen  vorderen  und  einen  hinteren  Baum,  Cavum  me- 
diastini anterius  et  posterius,  abgetheilt. 
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Topographie. 


390.  Topographie  der  Brusteingeweide. 


Ein  Cavum  medlastini  anterius  entsteht  erst  nach  Entfernung  der  vorderen 
Thoraxwand  an  der  Leiche;  dasselbe  weicht  nach  links  vom  Stermim  ab,  entsprechend 
der  Lage  des  Herzens;  seine  Länge  entspricht  jener  des  Brustbeins.  Das  Cavum 
mecUastini  posterius  ist  so  lang  wie  der  li rusttlieil  der  Wirbelsäule  selbst;  die  in 
demselben  enthaltenen  Organe  sind  aus  Fig.  389  ersichtlich.  Hier  ist  die  linke  Lunge 
mit  dem  Herzen  aus  der  Brusthöhle  gehoben,  nach  rechts  gelegt  und  die  Seiten- 
wand des  hinteren  Mittelfellraumes  wegpräparirt.  Der  Aortenbogen  reitet  auf  dem 
linken  Bronchus;  die  Speiseröhre  bildet  eine  Spirale  um  die  Aorta;  rechts  von  der 
Ao7-ta  descendens  verläuft  die  Vena  azj/gox,  links  von  derselben  die  Vena  hemiazijgos. 
Zwischen  Vena  azi/gos  und  Aorta  liegt  der  Ductus  thoracicus  (s.  Fig.  388),  welcher 
sich  hinter  der  Speiseröhre  nach  links  oben  wendet,  um  am  Vereinigungswinkel 
der  Vena  suLclav.  sin.  mit  der  Vena  jugul.  sin.  einzumünden. 


Topographie. 
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M.  sterno-thyreo 


391.  Horizontalsclinitt  durch  den   Thorax 

in   der  Höhe   der  Ärticulatio  sterno-clavicularis. 


393.  Horizontalschnitt  durch  den   Thorax 
dicht  unterhalb  der  Brustwarzen. 
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Topographie. 


393.  Horizontalschnitt  durcli  den   Thorax 

am  unteren  Ende  des    Corpus  Sterni,   dicht  oberhalb  der  Kuppe  des 

Zwerchfells. 


rig.  370,  391,  392  und  393  sind  Zeichnungen  nach  Scheiben,  die 
mittelst  der  Säge  von  der  gefrorenen  Leiche  eines  beiläufig  einjährigen  Kindes 
gewonnen  wurden;  die  Zeichnungen  sind  in  natürlicher  Grösse  entworfen. 
Von  denselben  gilt  das  über  die  Durchschnitte  von  gefrorenen  Extremitäten 
Gesagte;  die  Bilder  sind  nämlich  von  der  unteren  Sägefläche  angefertigt,  er- 
scheinen demnach,   die  Leiche  aufrecht  stehend  gedacht,   in  der  Vogelschau. 


Harnwerkzeuge. 
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Urtfic.  cutoM, 


394.  Die  Harnwerkzeuge   eines  Kindes 

in  natürlicher  Grösse. 


Heitzmann,  Atlas.  II.  4.  Aufl. 
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Nieren. 


395.  Die  rechte  Niere  und  Nebenniere. 

2/3   natürlicher  Grösse. 

Die  Nieren,  JRenes,  sind  in  der  Lendengegend  befindliche  bohnen- 
förmige  Drüsen,  die  an  ihrer  Vorderfläche  yom  Bauchfell  bedeckt  sind,  mit 
ihrer  hinteren  Fläche  auf  den  Musculi  quadrato-lumborum  aufliegen.  Die  rechte, 
etwas  tiefer  gelagerte  Niere  grenzt  nach  vorne  an  das  Colon  ascendens,  die  linke 
an  das  Colon  descendens.  Am  inneren  concayen  Rande  befindet  sich  ein  Ein- 
schnitt, Hilus  s.  Porta  renis,  für  den  Ein-  und  Austritt  der  Nierengefässe.  Die 
Umhüllung  bildet  fettreiches  Bindegewebe,  Capsula  adiposa,  hierauf  eine  dicht 
an  der  Nierenoberfläche  liegende,  leicht  abziehbare  fibröse  Hülle,  Capsula 
fihrosa.  Die  Oberfläche  der  Niere  ist  beim  Erwachsenen  vollkommen  glatt, 
beim  Neugebornen  hingegen  gelappt,  Benes  lohati  (s.  Eig.  394).  Am  Längs- 
durchschnitte der  Niere  sieht  man  dreieckige,  graue  Felder,  welche  die  Suh- 
stantia  tubulosa  (früher  Suhstantia  medullarls)  bilden,  und  um  diese  herum  eine 
braunrothe  Masse,  die  Suhstantia  vasculosa  s.  glomerulosa  (früher  Suhstantia 
corticalis^ ;  erstere  stellen  die  Pyramides  Malpighii,  10 — 15  an  der  Zahl,  dar, 
deren  gegen  den  Hilus  gekehrte  zapfenförmige  Spitzen  Nierenwärzchen, 
Papillae  renales,  genannt  werden.  Die  Fortsätze  der  Corticabubstanz  zwischen 
einzelnen  Pyramiden  heissen  Columnae  Bertini. 


Nieren. 
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396.  Längsschnitt  durch,  die  Niere. 


Die  Art.  renalis  verläuft  vom  Hilus  aus  zwischen  den  Pyramiden  gegen  die 
Oberfläche,  unzählige,  nicht  mit  einander  anastomosirende  Aeste  abgebend;  diese 
Aeste  knäueln  sich  auf,  indem  sie  die  von  einer  Kapsel  umhüllten  Glomeruli  renales 
bilden.  Im  Knäuel  ist  die  Arterie  mehrfach  gespalten,  aus  dem  Glomerulus  tritt  sie 
einfach  hervor  und  zerfällt  jetzt  erst  in  Capillaren,  aus  denen  die  Venen  hervor- 
gehen. Die  Harnkanälchen,  Tulmli  uriniferi,  beginnen  an  der  Kapsel  des  Glo- 
merulus gegenüber  jener  Stelle,  an  welcher  die  Arterie  ein-  und  austritt;  sie  laufen 
anfangs  geschlängelt  (Tuhuli  contorti  I.  ordinisj,  gelangen  dann  in  die  Pyramiden, 
biegen  hier  schlingenförmig  um  als  A^isae  Henlei,  um  in  die  Corticalsubstanz  zurück- 
zulaufen, hier  abermals  Schlängelungen  zu  bilden  (Tuhuli  contorti  II.  ordinis)  und 
sich  zu  grösseren  Stämmchen  zu  vereinigen.  Diese  Stämmchen,  die  Tuhidi  recti  s. 
Belliniani,  gehen  in  die  Pyramiden,  sammeln  sich  hier  gabelförmig  in  Eöhren,  die 
etwa  je  40  an  der  Zahl  an  der  Papille  mit  feinen  Oeffnungen,  das  Cribrum  hene- 
dictum,  münden;  die  Theilbündel  einer  jeden  Eöhre  bilden  die  Pijramides  Ferreinii, 
diese  zusammen  erzeugen  eine  Pyramis  Malpighü  (s.  Fig.  399).  Die  Gefässschlingen 
in  den  Pyramiden  gehen  aus  den  Capillaren  der  Suhstantia  corticalis  hervor. 

Die  Papillae  renales  werden  von  den  häutigen  Nierenkelchen,  Calices  renales 
minores,  umfasst,  diese  vereinigen  sich  (je  2  —  3)  zu  den  Calices  renales  majores, 
diese  wieder  zum  Nierenbecken,  Pelvis  renalis,  welches  iva  Hilus  hinter  der  jdri. 
und  Vena  renalis  liegt  und  in  den  Harnleiter,  Ureter,  übergeht,  welcher  den 
Harn  in  die  Blase  leitet. 
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399.  Schema  des  Baues  der  Niere. 


62 


Topographie. 
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400.  Sagittaler  Mediansclinitt  durcli  das  männliche 

Becken.    Von  der  gefrorenen  Leiche  eines  etwa  zwanzigjährigen  Mannes. 


Die  Harnblase,  Vesica  urinaria,  ist  ein  hinter  der  SyinjyJiisis  ossium  pulns 
liegender  Behälter  von  ovaler  Gestalt,  der  nach  hinten  beim  Manne  an  den  Mast- 
darm, beim  Weibe  an  die  Gebärmutter  grenzt.  Sein  Scheitel,  Vertex,  ist  durch 
das  Lifjamentum  vesico-umhilicale  medium  mit  dem  Nabel  verbunden;  der  Körper 
erweitert  sich  nach  hinten  und  unten  zum  Grund,  Fundus  vesicae;  die  Seiten- 
wände hängen  durch  die  Ligamenta  vesico-umhilicalia  lateralia  mit  dem  Nabel  zu- 
sammen. —  Die  Harnblase  besitzt  folgende  Schichten:  Bauchfell  am  Scheitel, 
an  der  hinteren  Wand  und  den  Seitenwänden;  Muskel  aus  Längs-  und  Quer- 
fasern (Det.riisor  urinae)  und  aus  Ringfasern  (Sphincter  vesicae)  bestehend;  sub- 
mucöses  Bindegewebe,  und  endlich  die  mit  mehrschichtigem  Epithel  bekleidete 
Schleimhaut. 

Die  Ureteren  münden,  in  schiefer  Richtung  convergirend  die  Blasenwand 
durchdringend,  am  Blasengrunde  in  die  Blase  mittelst  spaltförmiger  Oeffnuugen, 
deren  Vereiuigungslinie  mit  dem  Anfange  der  Harnröhre  das  Trigonum  Lieutaudii 
bildet;  die  Spitze  dieses  Dreieckes  heisst  Uvula  vesicae  (s.  Fig.  403);  demselben 
entsprechend  ist  das  Muskellager  der  Blase  stärker  entwickelt. 


Topographie. 
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Geschlechtsorgane. 
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403.  Die  Harnblase  und  Harnröhre  des  Mannes, 

von  vorne  eröffnet.    In   '^/^  natürlicher  Grösse. 
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404.  Sagittaler  Mediansclinitt  durcli  das  männliclie 

Becken   bei  erigirtem  Penis.   (Construirt  aus  Tig.  400.) 


Die  männliche  Harnröhre,  Urethra,  6 — 7"  lang,  beginnt  am  Orificium 
vesicale  nnd  endet  am  Orificium  cutaneum;  sie  hat  bei  erigirtem  Penis  einen  bogen- 
förmigen, bei  erschlafftem  Penis  einen  S-förmigen  Verlauf.  Sie  wird  eingetheilt  in 
die  Pars  p7-ostatica,  in  die  Pars  raemhranacea  (Isthimis)  und  die  Pars  cavei-nosa.  In 
der  von  der  Vorsteherdrüse  umgebenen  Pars  prostatica  bildet  die  Schleimhaut  den 
Schnepfenkopf,  Colliculus  seminalis  s.  Caput  galUnaginis,  an  welchem  die  Vesi- 
cula  prostatica,  neben  dieser  die  beiden  Ductus  ejacidatorii  münden;  seitlich  vom 
Colliculus  münden  die  Ausführungsgänge  der  Prostata. 

Die  Pars  niembranacea  ist  der  engste  Theil  der  Harnröhre,  welcher  weder 
von  der  Prostata,  noch  vom    Corpus  cavernosum  umgeben  ist. 

Die  Pars  cavernosa  wird  rundherum  vom  Corpus  cavernosum  urethrae  eingehüllt, 
welches  in  der  unteren  Furche  der  Schwellkörper  des  Gliedes  liegt;  der  Beginn 
des  Corpus  cavernosum  urethrae  am  Gliedschaft  bildet  eine  Verdickung,  den  Bulbus 
urethi-ae,  deshalb  heisst  der  vom  Bulbus  umschlossene  Theil  der  Harnröhre,  welcher 
flach  ausgebuchtet  ist. 

Pars  huTbosa;  hier  münden  die  Ausführungsgänge  der  Glandulae  Coioperi.  Die 
Schleimhaut  der  Pars  cavernosa  ist  in  Längsfalten  gelegt,  zwischen  Avelchen  die 
krankhaften  Lacunae  Morgagni  Vertiefungen  bilden.  An  der  Eichel  erweitert  sich 
die  Harnröhre  zur  schiffförmigen  Grube,  Fossa  navicularis. 

Heitzmann,  Atlas.  II.  4.  Aufl.  9 
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Männliche  Geschleclitaorffane. 


Tunica 

'vagitiaZ. 

rprojpr. 


405.  Der  rechte  Hode  und  Nebenhode 

in  natürlicher  Grösse. 


Die  beiden  Hoden,  TesticuU,  sind  die  im  Hodensacke  liegenden,  Samen 
bereitenden  Drüsen.  Jeder  Hode  hat  eine  eiförmige  Gestalt  und  ist  mit  seinem 
oberen  Ende  etwas  nach  vorne  tind  aussen,  mit  seinem  unteren  Ende  etwas  nach 
hinten  und  innen  geneigt.  Das  Hodenparenchym  wird  von  der  fibrösen  Tunica 
alhuginea  s.  propria  bekleidet,  deren  das  Parenchym  durchsetzende  binde- 
gewebige Scheidewände  Fächer  für  die  einzelnen  Drüsenläppchen  bilden;  ein 
am  hinteren  Rande  des  Hodens  liegender  keilförmiger  Fortsatz  der  Tunica  al- 
huginea, von  welchem  reichlieh  Scheidewände  abgehen,  heisst  Mediastinum 
testis  s.  Corpus  Highmori.  Jedes  Drüsenläppchen  ist  ein  von  2 — 5  Samen- 
kanälchen,  Tubuli  seminiferi,  gebildetes  Convolut;  die  aus  den  Läppchen 
kommenden  Samenkanäle  dringen  durch  das  Corpus  Highmori,  anastomosiren 
unter  einander  zum  Bete  Halleri,  und  aus  diesem  gehen  12 — 19  stärkere 
Itöhrchen  hervor,  die,  nachdem  sie  die  Tunica  alhuginea  durchbrochen,  in  den 
Kopf  des  Nebenhodens  gelangen  und  neuerdings  verschlungene  Convolute, 
Läppchen,  bilden. 


Männliche  Geschlechtsorgane. 
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40Ö.  Hode  und  Nebenhode,  mit  Quecksilber  injicirt. 


Der  Nebenhode,  Epididymis,  liegt  am  hinteren  Eande  des  Hodens;  er 
zeigt  ein  oberes,  verdicktes  Ende,  den  Kopf,  und  den  unteren,  verschmachtig- 
ten  Schweif,  welcher  sich  in  den  Samenleiter,  Vas  deferens,  fortsetzt.  Die 
Läppchen,  welche  am  Kopfe  des  Nebenhodens  durch  Aufwicklung  der  aus  dem 
Hoden  gekommenen  Samenkanälchen  entstehen,  sind  von  pyramidaler  Gestalt 
und  heissen  Coni  vasculosi Halleri.  Durch  Vereinigung  der  Coni  entsteht  schliess- 
lich ein  einfaches  Samengefäss,  welches  mit  vielfachen  Windungen  den 
Körper  des  Nebenhodens  herstellt.  Das  einfache  Samengefäss  wird  am  Schweife 
des  Nebenhodens  allmälig  dicker,  seine  Windungen  werden  einfacher  und  nun 
erst  entsteht  der  vom  Schweife  des  Nebenhodens  geradlinig  emporsteigende 
Samenleiter,  Vas  deferens,  welcher  im  Samenstrange  zam  Leistenkanal  ver- 
läuft, durch  diesen  in  die  Bauchhöhle  und  zur  hinteren  Wand  der  Harnblase 
gelangt,  um  am  Blasengrunde  nach  Vereinigung  mit  dem  Samenbläschen  am 
Colliculiis  seminalis  zu  münden. 

Am  oberen  Ende  des  Hodens  oder  am  Kopfe  des  Nebenhodens  findet 

man  fast  constant  ein  nicht  gestieltes  Bläschen,   weniger  constant  am  Kopfe 

des  Nebenhodens  ein  gestieltes  Bläschen;   Gebilde,   die  als  Hydatis  Morgagni 

bezeichnet  werden  (s.  Eig.  405).  Der  gewundene  Samenkanal  des  Nebenhodens 

besitzt  sehr  oft  ein  gleichfalls  gewundenes  Vasculum  aherrans  Halleri. 

9* 
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Männliche  Geschlechtsorgane. 


Epididtjmia 

Hltitgefässe 
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Pimic. 


407.  a.  b.  c.    Scliematisclie  Darstellung  des  Descensus 

testiculi. 


Der  Hode  entwickelt  sich,  im  Embryo  in  der  Baiicliliölile  und  ist  mit 
Ausnahme  seiner  hinteren  Wand,  wo  das  Fas  deferens  und  die  Blutgefässe  ein- 
und  austreten,  vom  Bauchfell  bedeckt;  diese  Einstülpung  des  Bauchfells,  welche 
bis  zur  Bauchöffnung  des  Leistenkanals  herabreicht,  heisst  Mesorchium.  Im 
Mesorchium  zieht  vom  Hoden  zum  Grunde  des  HLodensackes  ein  in  seiner  unteren 
Hälfte  in  drei  Sehenkel  gespaltener,  daselbst  muskulöser  Strang,  das  Leit- 
band des  Hodens,  Guhernaculum  Hunteri.  Durch  Verkürzung  dieses  Stranges 
wird  der  Hode  allmälig  durch  den  Leistenkanal  hindurch  in  den  Hodensack 
geleitet  und  das  am  Hoden  fixirte  Bauchfell  mit  herabgezogen  und  eingestülpt. 
Die  Einstülpung  heisst  Processus  vaginalis  peritonei;  die  Blutgefässe  und  das 
Vas  deferens  sind  in  dieselbe  nicht  einbezogen.  Die  Höhle  des  Processus  vagi- 
nalis verschliesst  sich  nach  der  Geburt  vom  Leistenkanal  gegen  den  Hoden  zu 
und  es  bleibt  von  demselben  nur  ein  dünner  Bindegewebsstrang  übrig,  die 
Ligula;  am  Hoden  und  einem  Theile  des  Nebenhodens  bleibt  die  Höhle  er- 
halten, und  die  seröse  Haut,  welche  den  Hoden  bedeckt  und  denselben  einhüllt, 
also  eine  Duplicatur  darstellt,  bildet  die  Tunica  vaginalis  projma  testis. 

Der  Samenstrang,  Faniculus  spermaticus,  ist  das  den  Hoden  tragende 
Bündel  von  Gefässen  und  Nerven,  welches,  wie  auch  der  Hode,  von  der  binde- 
gewebigen Tunica  vaginalis  communis  umhüllt  wird;  sie  ist  eine  Fortsetzung 
der  Fascia  transversa  abdominis  und  heisst  auch  Fascia  infundihuliformis;  auf 
ihrer  äusseren  Fläche  liegen  die  Bündel  des  Hebemuskels  des  Hodens, 
Cremaster. 


Männliche  Geschleclitsorffane. 
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408.  Der  Blasengrund  und   der  obere  Theil  der 

Harnrölire,   in  der  Ansicht  von  hinten.    iSTach  einem  trockenen  Präparate 

in  natürlicher  Grösse. 

Der  häutige  Beutel,  in  welchem  Hode  und  Samenstrang  liegen,  heisst 
Hodensack,  Scrotum;  derselbe  wird  durch  die  m.ediane  äussere  Raplie  in 
zwei  Hälften  getheilt,  desgleichen  die  Höhle  des  Scrotum  durch  das  Septum 
scroti.  Unter  der  Haut  des  Hodensackes  liegt  die  Fleischhaut,  Tum'ca  dartos, 
aus  glatten  Muskelfasern  gebildet  und  als  Portsetzung  der  Fascia  siqjerficialis 
abdominis  et  perinei  geltend. 

Die  Samenbläschen,  Vesiculae  seminales,  sind  längliche,  gebuchtete 
Schläuche  am  Blasengrunde  hinter  der  Prostata,  mit  einem  oberen  stumpfen 
und  einem  unteren  zugespitzten  Ende,  welch'  letzteres  in  die  Vasa  deferentia 
einmündet,  um  gemeinsam  mit  diesen  die  Ausspritzungskanäle,  Ductus 
ejaculatorii,  zu  bilden.  Die  Ductus  ejaculatorii  laufen  zwischen  Prostata  und 
hinterer  Wand  der  Pars  prosfatica  urethrae  nach  vorne  und-  unten  und  mün- 
den in  das  Lumen  der  Harnröhre  am  Colliculus  seminalis. 

Die  Vorsteherdrüse,  Prostata,  hat  die  Porm  einer  Kastanie  und  um- 
fasst  den  Anfang  der  Harnröhre  so,  dass  der  grössere  Theil  der  Drüse  hinter 
die  Harnröhre  zu  liegen  kommt.  Die  hintere  Pläche  der  Prostata  ist  durch 
zwei  seichte  Furchen  in  drei  Lappen  getheilt. 
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Männliclie  Geschlechtsorgane. 
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409.  Querschnitt  durch  den  Schaft  des  männlichen 

Gliedes. 


Das  Piirencliym  der  Prostata  ist  reieli  an  glatten  Muskelfasern,   wel'clie 
dasselbe  in  Läppelien  theilen,   die  mit  Drüsen  von  acinösem  Bau  versehen 


seiniiialis. 

Die  Cowper'schcnDrüsen  (s.Fig.  410)  sind  erbsengross,  von  acinösem 
Bau,  liegen  hinter  dem  Bulbus  iirethrae  an  der  unteren  Wand  der  Pars  mem- 
branacea  urethrae,  eingehüllt  in  die  Fasern  des  M.  transversus  perinei  profundus. 
Ihre  Ausführungsgänge  verlaufen  in  der  Wand  der  Harnröhre  nach  vorne,  um 
in  diese  einzumünden  (s.  Fig.  403). 

Das  männliche  Glied,  Penis,  ist  mit  drei  Schwellkörpern,  Corpora 
cavernosa,  versehen,  von  welchen  zwei  paarig  sind  und  die  Steifung  des  Glie- 
des vermitteln,  während  der  dritte,  unpaare,  der  Harnröhre  angehört. 

Die  Corpora  cavernosa  penis  sind  walzenförmige,  erectile  Körper,  die  als 
Crura  penis  an  den  aufsteigenden  Sitzbeinästen  entspringen,  den  Bulbus  ure- 
thrae zwischen  sich  fassen  und  vor  der  Schamfuge  sich  zu  dem  durch  ein  Sep- 
tum  abgetheilten  Gliedschaft  vereinigen.  In  der  oberen  seichten  Einne  der 
vereinigteu  Schwellkörper  verlaufen  die  einfache  Vena  dorsalis  und  die  zwei 
Arteriae  dorsales  penis;  in  der  unteren  tiefen  Binne  liegt  wie  in  einem  Falze 
das  die  Harnröhre  umhüllende  Corpus  cavernosum  urethrae.  Jeder  Schwellkörper 
ist  in  die  fibröse  Tunica  albuginea  eingeschlossen;  diese  erzeugt  auch  das  an 
mehreren  Stellen  durchbrochene  Septum  penis,  und  von  ihr  gehen  dieBälkchen, 
Trabeculae,  aus,  welche  die  vielfach  mit  einander  communicirenden  Bluträume, 
Cavernae,  begrenzen.  Die  Bäume  stellen  das  mit  der  zuführenden,  nahe  am 
Septum  verlaufenden  Art.  profunda  penis  und  den  abführenden  Venen  in  Ver- 
bindung stehende  Schwellnetz  des  männlichen  Gliedes  dar.  Die  cavernöscn 
Bäume  werden  sowohl  durch  Capillarcn,  wie  auch  durch  direct  einmündende 
grössere  Zweigchen  der  zuführenden  Arterie  gespeist;  ihre  strotzende  Füllung 
mit  Blut  bedinsit  die  Ercction  des  männlichen  Gliedes. 
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410.   Seitenansicht    der    männliclien   Beckenorgane 

eines    Neugeborenen.    In  natürlicher  Grösse. 


Das  Corpus  cavernosum  uretlirae  umsclilicsst  röhrenförmig  die  Harnröhre; 
dasselbe  bildet  an  seinem,  hinteren  Ende  eine  Verdickung,  den  Bulbus  uretlirae 
(s.  Fig.  408),  und  an  seinem  vorderen  Ende  die  Eichel,  Glans penis :  letztere 
stellt  eine  Klappe  dar,  welche  die  vorderen,  abgerundeten  Enden  der  Corpora 
cavernosa  penis  umfasst.  Der  Schwellkörper  der  Harnröhre  ist  von  zarterem 
Bau  und  mit  kleineren  Maschenräumen  versehen  als  die  beiden  Schwellkörper 
des  Gliedes. 

Die  kegelförmige  Eichel  ist  an  ihrer  Spitze,  Apex  glandis,  von  der  zwci- 
lippigen,  spaltförmigen  Harnröhrenmündung  durchbrochen;  ihre  Easis  bildet 
die  wulstige  Corona  glandis,  hinter  dieser  liegt  eine  Eurche,  der  Sulcus  retro- 
glandularis.  Die  Eichel  ist  von  einer  Hautduplicatur  umgeben,  der  Vurhaut, 
Praeputium;  der  Ueberzug  der  Glans  ist  sehr  zart  und  geht  an  der  Harnröhren- 
mündung in  die  Schleimhaut  der  Harnröhre  über.  Die  Vorhaut  ist  an  die 
Eichel  mittelst  einer  Längsfalte,  dem  Bändchen,  Fvenulum praeputii,  fixirt. 
Die  Fascia  superficialis  des  Bauches  timhüUt  den  Gliedschaft  bis  zur  Corona 
glandis  als  Fascia  penis;  ihre  Verstärkung  am  Eücken  der  Gliedwurzel  bildet 
das  Ligamentum  Suspensorium  penis. 
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411.  Sagittaler  Mediansclinitt  durcli  das  weibliche 

Becken. 

Von  der  gefrorenen  Leiche  einer  etwa  25jälirigen  Person,    1/2  natürlicher 

Grösse. 


Die  Harnblase  grenzt  beim  Weibe  nach  hinten  an  die  Gebärmutter; 
sie  ist  seitlich  mehr  ausgedehnt  und  überhaupt  geräumiger  als  beim  Manne. 
Zwischen  Harnblase  (die  in  der  obigen  Figur  in  vollkommen  leerem  Zustande 
abgebildet  ist)  und  Gebärmutter  entsteht  die  vom  Peritoneum  gebildete  Ex- 
cavatio  vesico-uterina,  und  zwischen  Gebärmutter  und  Mastdarm  die  Excavatio 
utero-rectalis ;  in  beiden  Buchten  war  im  abgebildeten  Falle  Serum  enthalten. 

Die  weibliche  Harnröhre  ist  IV2"  ^^"o  ^^"^  noch  mehr  ausdehnbar 
als  die  männliche.  Sie  verläuft  steil  nach  vorne  und  unten,  ist  mit  der  vor- 
deren Wand  der  Vagina  innig  verbunden  und  mündet  in  der  Schamspalte,  ober- 
halb des  Scheideneinganges,  umgeben  von  einem  Sehlei mhautwulst. 


Weibliche  Geschlechtsorgane. 
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74  Weibliche  Geschlechtsorgane. 
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413.  Senkrechter  Schnitt  durch  einen  Eierstock 

mit  grossem  Corpus  luteum. 


Die  Eierstöcke,  Ovaria,  liegen  in  der  Ebene  der  oberen  BeckenöfFniing, 
in  Ausbuclitnngen  der  hinteren  Wand  des  breiten  Mutterbandes;  sie  sind  von 
eiförmiger  Gestalt,  mit  einem  stumpfen,  nach,  aussen  gekehrten,  und  einem 
massig  zugespitzten,  gegen  die  Gebärmutter  sehenden  Ende,  welch'  letzteres 
an  die  Gebärmutter  durch  das  Ligamentum  ovarii  proprium  befestigt  ist;  mit 
einer  oberen  und  unteren  Fläche  und  einem  vorderen  und  hinteren  Eande. 
Die  Oberfläche  ist  vor  eingetretener  Menstruation  glatt  und  eben,  nach  wie- 
derholten Menstruationen  uneben  und  gekerbt.  Das  Bauchfell  überzieht  den 
Eierstock  nicht  ganz,  der  vordere  Rand  bleibt  frei  und  hier  treten  die  Blut- 
gefässe aus  und  ein  —  Hilus  ovarii.  Die  eigentliche  Hülle  bildet  eine  fibröse 
Haut,  die  Tunica  propria  s.  albuginea,  die  von  den  Blutgefässen  am  Hilus  durch- 
brochen ist. 

Das  Stroma  ovarii  besteht  aus  einem  gefässreichen,  glatte  Muskelfasern 
führenden  Bindegewebe,  in  welchem  eine  grosse  Zahl  von  geschlossenen  Bläs- 
chen ausgestreut  ist;  die  grossen,  reifen  Bläschen  sind  die  Graafschen  Eol- 
likel.  Jeder  Follikel  ist  von  einer  dichteren  Bindegewebshülle  begrenzt  — 
die  Tlieca  folliculi;  auf  diese  folgt  eine  structurlose  Schicht  mit  mehrschichtigem 
Pflasterepithel,  die  sogenannte  Membrana  granulosa.  Die  Höhle  enthält  eine 
hellgelbe  Flüssigkeit,  den  Liquor  folliculi.  An  einer  Seite  des  Graafschen 
Follikels  bilden  die  Epithelzellen  eine  Scheibe,  denD^scus  oophorus,  in  dessen 
Mitte  das  Ei,  Ovulum,  eingeschlossen  liegt. 


Weibliche  Geschlechtsorgane. 
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414.  Schema  eines  Graaf'sclien  Follikels. 


Das  Ei,  ein  rundes,  O'l'"  im  Durclimesser  haltendes,  mit  freiem  Auge 
gerade  noch  sichtbares  Bläschen,  besteht  aus  der  Dotterhaut,  Zona pellucida, 
dem  Dotter,  Vitellus,  und  dem  Keimbläschen,  Vesicula  germinativa.  Die 
Zona  pellucida  bildet  eine  durchsichtige  Grenzschichte  um  den  undurchsich- 
tigen, aus  Körnchen  undFetttröpfchen  zusammengesetzten,  zähflüssigen  Dotter ; 
das  Keimbläschen  liegt  excentrisch  und  besitzt  einen  klaren  Inhalt  mit  einem 
opaken  Fleck,  dem  Keimfleck,  Macula  germinativa. 

Die  grösseren  Graafschen  Follikel  liegen  gewöhnlich  nahe  der  Ober- 
fläche des  Eierstockes,  welche  sie  hügelig  vorwölben.  Zur  Zeit  der  Menstruation 
berstet  ein  reifer  Follikel,  Aen:  Liquor  folliculi  und  das  Ei  werden  in  die  Tuha 
entleert;  hierauf  sinkt  die  Wand  des  geborstenen  Follikels  zusammen,  die 
Höhle  wird  durch  Blutextravasat  erfüllt,  welches  schliesslich  zu  einer  gelb- 
röthlichen  ü^arbe,  dem  Corjjus  luteum,  zusammenschrumpft;  die  ehemalige, 
vernarbte  Oeffnung  im  Follikel  heisst  Cicatrix.  Mit  der  Zahl  der  Menstrua- 
tionen nimmt  auch  die  Zahl  der  ÜSTarben  zu.  Die  nach  der  Menstruation  blei- 
bcndea  Corpora  lutea  heissen  spuria,  jene  nach  Austritt  eines  befruchteten  Eies 
und  nach  Schwangerschaft  bleibenden :  Corpora  lutea  vera. 

Der  jSTebeneierstock,  Parovarium,  besteht  aus  15 — 20,  an  beiden 
Enden  blind  endigenden  Kanälen,  die  vom  Hilus  ovarii  zwischen  die  Blätter 
des  breiten  Mutterbandes,  Ala  vesjjertilionis,  eindringen. 

10* 
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Weibliche  Geschleclitsoro'ane. 


Gstium  luhae 
iiterin 


Ustium  tubae 

ahdom.  Cavtivi  uteri 


Uierus 


0   ,'""-i 


fiTabriae 


Vestibül; 
Lab.  min. 
Lab.  mar 


415.  Gesclileclitsorgane  eines  neugeborenen 

Mädchens.    Die  Gebärmutter  in  der  hinteren  Mittellinie,   die  Scheide 
in  der  linken  Seitenlinie  eröffnet.    Natürliche  Grösse. 


Die  Gebärmutter,  Uterus,  ist  ein  unpaares,  muskulöses  Organ,  zwischen 
Blase  und  Mastdarm  gelegen;  von  birnförmiger  Gestalt,  von  vorne  nach  hinten 
etwas  abgeplattet.  Grund,  Fundus,  heisst  das  verdickte  obere  Ende;  auf  dieses 
folgt  der  Körper,  Corjnis,  welcher  sich  zum  cylindrischen  Hals,  Collum  s. 
Cervix,  zuschraälert;  die  Grenze  zwischen  Körper  und  Hals  ist  besonders  bei 
jüngeren  Pei'sonen  durch  eine  Einschnürung  markirt.  Der  Hals  ragt  mit  seinem 
imteren  Theile  in  die  Vagina  hinein  und  dieser  Theil  heisst  Scheidentheil 
der  Gebärmutter,  Portio  vaginalis  uteri.  An  den  Seitenwänden  des  Uterus 
inseriren  die  breiten  Mutterbänder,  Ligamenta  lata,  die  in  den  serösen 
Ueberzug  des  Uterus  übergehen,  während  die  runden  Mutterbänder,  Li- 
gamenta rotunda,  Fortsetzungen  der  Gebärmuttersubstanz  sind,  eingeschlossen 
in  das  vordere  Blatt  derbreiten  Mutterbänder  (s.  Eig.  412).  Die  runden  Mutter- 
bänder gehen  durch  den  Leistenkanal  zur  äusseren  Schamgegend,  um  sich  in 
den  grossen  Schamlippen  zu  verlieren.  Ausser  den  breiten  Mutterbändern 
bildet  das  Bauchfell  Bänder  zwischen  Blase  und  Uterus,  Ligamenta  vesico-uterina, 
und  zwischen  Mastdarm  und  Uterus,  Ligamenta  recto-uterina. 


Weibliche  Geschlechtsorgane. 
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416.  Beleuclitungsbild 
der  Portio  vaginalis  uteri 

im  jungfräulichen  Zustande. 


417.  Beleuclitung'sbild 
der  Portio  vaginalis  uteri 

nach  wiederholten  Entbinduno'en. 


Die  Gebärmutterhöhle,  Cavum  uteri,  ist  von  dreieckiger  Gestalt; 
ihre  Basis  entspricht  der  Basis  der  Gebärmutter,  in  beiden  Winkeln  des  Drei- 
ecks liegen  die  Mündungen  der  beiden  Tuben;  die  untere  Spitze  verlängert 
sich  in  den  im  Gebärmutterhalse  verlaufenden  Kanal,  Canalls  cervicis  uteri. 
Dieser  Kanal  ist  in  seiner  Mitte  ausgeweitet,  das  in  die  Gebärmixtterhöhle 
mündende  obere  Ende  heisst  innerer  Muttermund,  Orificium  uterinum,  das 
in  die  Scheidenhöhle  mündende  untere  Ende  äusserer  Muttermund,  Ori- 
ficium vaginale.  Der  äussere  Muttermund  bildet,  bevor  eine  Geburt  geschab, 
eine  Querspalte  mit  einer  vorderen  längeren  Lippe,  Labium  anterius,  und  einer 
hinteren  kürzeren  Lippe,  Labium  posterius;  nach  wiederholten  Geburten  wird 
der  äussere  Muttermund  zu  einer  gekerbten  Oeffniing  umgestaltet. 

Die  Gebärmutter  besteht  aus  drei  Schichten:  a)  einer  äusseren, 
dem  Bauchfell  angehörenden,  nur  an  der  vorderen  und  hinteren  Fläche  und 
am  Grunde  des  Uterus  befindlichen;  b)  einer  inneren,  von  Schleimhaut  ge- 
bildeten, die  an  der  vorderen  und  hinteren  "Wand  des  Canalis  cervicis  ein  System 
von  Eältchen  bildet,  die  Falmae  plicatae  s.  Arbor  vitae  (s.  Eig.  415).  Zwischen 
den  Eältchen  liegen  geschlossene  Follikel,  die  Ovula  Nabothi;  in  der  Gebär- 
mutterhöhle trägt  die  Schleimhaut  reichlich  röhrenförmige  Drüsen,  die  Glan- 
dulae utriculares.  c)  Die  mittlere,  sehr  dicke  Schichte  der  Gebärmutter  besteht 
aus  glatten  Muskelfasern,  die,  zu  Bündeln  gruppirt,  sich  in  verschiedenen 
Richtungen  durchkreuzen  und  verfilzen;  zwischen  den  Bündeln  liegen  Binde- 
gewebe und  Blutgefässe.  Im  schwangeren  Uterus  nehmen  die  Muskelbündel 
durch  jSTeubilduno;  beträchtlich  an  Dicke  und  Länge  zu. 
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Weibliche  Geschlechtsorgane. 


ZfreiliTa 
Corp.  cavern.  clitond. 
Ooliimna,  /plicar.  a/nter. 

ScJileim.lia.'u.t^jm} 

n  .     ir 

Ustzara  vaginae — i' 
Hymen  serdilunar. 
Cohimna  plicar.  poster. 


SchlelinhcLut- 
TtectuirV' 


418.  Durchschnitt  einer  jungfräulichen  Vagina. 

Ansicht  von    hinten;     die    Vagina    ausgedehnt,    um    die    Kämme    au    ihrer 
Innenfläche  zu  zeigen. 


Die  Eileiter,  Muttertrompeten,  Ovlcluctus  s.  Tubae  Fallopianae 
(s.  Fig.  412  und  415),  sind  geschlängelte,  im  oberen  Eande  der  breiten  Mutter- 
bänder eingeschlossene  Röhren,  die  mit  der  Gebärmutter  im  Zusammenhange 
stehen.  Die  innere  Hälfte  hat  ein  feines  Lumen,  Isthmus,  die  äussere  Hälfte 
erweitert  sich  zur  Ampulla.  Die  Mündung  des  Tubenkanals  in  die  Gebärmutter- 
höhle heisst  Ostium  tubae  uterlnum.  Die  Mündung  am  äusseren,  vor  und  unter 
dem  Eierstock  gelegenen  Ende,  die  frei  in  den  Bauchfellsaek  hinausgeht,  Ostium 
tubae  abdominale,  ist  beträchtlich  weit,  trichterförmig  und  mit  gezackten  oder 
gelappten  Fransen,  Fimbriae,  besetzt  —  Morsus  diaholi.  Eine  breite  Franse 
steht  in  Verbindung  mit  dem  äusseren  Ende  des  Eierstocks,  ist  rinnenförmig 
und  vermittelt  (mittelst  Flimmerepithels)  vielleicht  die  Ueberführung  des  Eies 
aus  dem  Eierstock  in  die  Tuba  —  Fimbria  ovarica.  —  Die  Eileiter  besitzen 
drei  Schichten  wie  die  Gebärmutter. 

Die  Scheide,  Vagina,  ist  ein  2 '/2"  langer  Schlauch,  der  in  der  äusseren 
Schamspalte  mit  dem  Scheideneingang,  Ostium  vaginae,  beginnt  und  oben 
amScheidengewölbe,  Fornix,  endet.  In  das  Scheidengewölbe  ragt  die  Portio 
vaginalis  utei'ihmem,  wodurch  dieses  in  ein  vorderes,  seichtes  und  ein  hinteres, 
tiei'oics  Scheiden<>e\völbe  abKctheilt  wird. 


Weibliche  Geschlechtsorgane. 
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Mons  l^neris — ^ 


Praeput.  clitorid  ~-u2. 
Glans  clitorid: 
Frenul.  clitorid— 


Mündung  d: 
Urethra 


Colti/mncL- 
rugour.  ant.      Ii 

lyaruncui..      ^r^pis ^ 

mgmform.    <^k 

ColuTnna  — i^»^ 
TiA.yav.post.      ^ 

Mündung  d^.-'—ß^'^ 
Bart/t  olin^c/ien.      '  ' 
Drüse 


419,  Die  äussere  Scham  einer  Deflorirten. 

Die  grossen  und  kleinen  Schamlippen  auseinander  gedrängt. 


Die  vordere  und  hintere  Wand  der  Vagina  stehen  mit  einander  in  Be- 
rührung; der  oberste  Theil  der  hinteren  Wand  ist  vom  Bauchfell  überzogen. 
Die  Wände  der  Scheide  werden  von  Bindegewebe  gebildet,  welches  mit  einer 
dicken  Lage  von  glatten  Muskelfasern  und  starken  venösen  Gefässnetzen  ver- 
sehen ist.  Die  innere  Auskleidung  der  Scheide  besorgt  eine  reichlich  mit 
Papillen  besetzte  Schleimhaut,  welche  an  der  vorderen  und  hinteren  Vaginal- 
wand ein  System  gekerbter  Bunzeln  bildet,  die  Columna  plicarum  anterior  et 
posterior,  die  sich  gegen  das  Scheidengewölbe  zu  abflachen  (s.  Fig.  418). 

Am  Scheideneingange  bildet  die  Schleimhaut  im  jungfräulichen  Zu- 
stande eine  Duplicatur,  die  Scheiden  klappe,  Hymen,  die  meistens  halb- 
mondförmig, mit  einer  oberen  Oeffnung  erscheint,  aber  auch  ringförmig,  am 
oberen  Rande  durchbrochen  (Hymen  annularis),  oder  mit  mehreren  Löchern 
versehen  (Hymen  cribriformis),  oder  (selten)  gefranst  sein  kann  (Hymen  fim- 
hriatus),  s.  Fig.  412.  Nach  Zerstörung  der  Scheidenklappe,  Defloratio,  bleiben 
als  gekerbte  Reste  derselben  die  Carunculae  myrtiformes  zurück. 
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Weibliche  Geschlechtsorgaue. 


430.  Die  Wollustorgane  des  Weibes. 


Die  weibliche  Scham,  Vulva,  wird  von  zwei  Doppelfalten  gebildet, 
den  grossen  und  kleinen  Schamlippen,  Labia  majora  et  Labia  minora  s. 
Nyvipliae.  Die  grossen  Schamlippen  reichen  vom  behaarten  Schamhügel, 
Mons  Veneris,  bis  zum  Mittelfleisch  und  sind  daselbst  durch  das  Frenulum  la- 
hiorum  mit  einander  vereinigt.  Die  zwischen  beiden  Schamlippen  liegende 
Schamspalte,  Bima pudendi,  ist  hinter  dem  Frenulum  zu  einer  Grube,  der 
Fossa  navicularis,  vertieft.  Parallel  mit  den  grossen  Schamlippen  verlaufen 
die  kleinen  von  der  Clitoris  bis  zu  den  Seiten  des  Scheideneinganges;  ihre 
freien  Eänder  sind  gekerbt;  seitlich  von  der  Clitoris  spalten  sie  sich  in  je  zwei 
Schenkel,  deren  untere  an  die  untere  Fläche  der  Glans  clitoridis  gelangen  als 
Frenulum  clitoridis,  deren  obere  oberhalb  der  Glans  clitoridis  sich  mit  einander 
vereinigen  zum  Praejmtium  clitoridis.  Der  E,aum  zwischen  den  kleinen  Scham- 
lippen von  der  Clitoris  bis  zum  Scheideneingange  heisst  Vestibulum  vaginae; 
in  diesem  liegen  seitlich  zwei  dicke,  schwellbare  Venengeflechte,  die  Wol- 
lustorgane, Bulbi  vestibuli. 

Der  Kitzler,  Clitoris,  ist  ein  kleiner,  undurchbohrter  Penis,  versehen 
mit  zwei  SchwcUkörpern,  einer  Glans,  einem  doppelten  Frenulum,  einem  Prae- 
putiumund  zwei  3IM.  iscldo-cavernosls.  Die  weibliche  Harnröhre  durch- 
bohrt nicht  den  Kitzler,  sondern  mündet  im  Vestibulum  vaginae,  oberhalb  des 
Scheideneinganges,  mit  einer  rundlichen  Oefi'nung,  die  von  einem  Schleim- 
hautwulst umgeben  ist.  Seitlich  vom  Scheideneingange  münden  beiderseits 
die  Bartholini'schen  Drüsen,  ähnlich  gebaut  jenen  der  Cowper'schen 
des  Mannes. 


Weibliche  Geschlechtsorgane. 
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431.  Die  rechte  Brustdrüse  einer  Stillenden. 

In   ■^/s  der  natürlichen  Grösse. 


Die  weiblichen  Brustdrüsen,  Mammae,  liegen  auf  dem  grossen  Erust- 
nauskel,  zwischen  der  dritten  und  sechsten  Eippe";  sie  sind  von  einander  durch 
den  Busen,  Sinus,  getrennt.  Sie  sind  halbkugelig,  an  der  höchsten  Wölbung 
mit  der  Brustwarze,  Papilla,  versehen.  Die  Brustwarze  ist  von  dem  bräun- 
lichen, mit  Hügeln  besäeten  Warzenhof,  Areola,  umgeben;  an  der  Spitze 
der  Brustwarze  münden  die  Ausführungsgänge  der  Brustdrüse,  an  den  Hügeln 
des  Warzenhofes  die  Glandulae  lactiferae  aherrantes .  —  Die  Brustdrüse  ist  von 
1  6 — 24  Lappen  zusammengesetzt,  die  durch  fettreiches  Bindegewebe  zu  einer 
Scheibe  vereinigt  sind;  jeder  Lappen  besteht  aus  einer  Summe  von  kleineren 
Läppchen,  die  wieder  von  traubenförmigen  acinösen  Drüsen  gebildet  werden, 
Glandulae  lactiferae;  diese  kommen  nur  in  der  Schwangerschaft  zur  Entwick- 
lung und  erreichen  ihre  höchste  Ausbildung  bei  Stillenden.  Die  Ausführungs- 
gänge der  Läppchen  vereinigen  sich  baumförmig  zu  einem  grösseren  Ductus 
lactiferus  s.  galactopliorus,  von  denen  je  Einer  einem  Brustdrüsenlappen  ent- 
spricht. Diese  Ductus  gelangen  an  den  Grund  der  Warze,  erweitern  sich  unter 
dem  Warzenhofe,  ohne  Anastomosen  einzugehen,  zu  den  Milchbehältern, 
Sinus  lactei;  dann  verengern  sie  sich  wieder  und  münden  in  den  Eunzeln  der 
Warze  mit  feinen  Oeffnungen. 

Heitzmann,  Atlas.  II.  4.  Aufl.  11 
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434.  Topographie  des  männlichen  Dammes.  III. 

Ansiclit  nach  Ausräumuno'  des   Cavum  isclüo-rectale. 


Damm  oder  Mittelfleiscli,  Perineum,  heisst  die  Gegend  zwisclien 
After  und  Hodensack  bei  Männern,  zwischen  After  und  hinterem  Winliel  der 
Schamspalte  bei  Weibern.  Der  männliche  Damm  ist  länger  als  der  weibliche. 

Die  Muskeln  des  Dammes  sind: 

a)  Der  Sitzknorren-Schwellkörpermuskel,  M.  ischio-cavernosus, 
paarig  (s.  Fig.  425  und  426).  Er  liegt  auf  der  Unterfläche  der  Wurzeln  der 
Corpora  cavernosa  jjenis,  entspringt  mit  diesen  am  Sitzknorren,  gelangt  an  die 
Aussenfläche  der  Schwellkörper,  an  der  fibrösen  Hülle  derselben  inserirend; 
bisweilen  ist  er  durch  eine  fibröse  Fortsetzung  mit  dem  Muskel  der  anderen 
Seite  schlingenförmig  verbunden. 

b)  Der  Zwiebel-Schwellkörpermuskel,  M.  bidbo-cavernosus,  un- 
paar  (s.  Fig.  425  und  426).  Liegt  auf  dem  Bulbus  urethrae;  hängt  mit  dem 
M.  spJiincter  ani  externus  und  dem  M.  transversus  perinei  superficialis  zusammen ; 
besteht  aus  zwei  symmetrischen  Scitenhälften,  die  an  der  Raplie  bulbi  ent- 
springen. Seine  Fasern  gehen  schlingenförmig  um  den  Bulbus  herum,  um  in 
der  fibrösen  Hülle  der  Corpora  cavernosa  penis  zu  inseriren. 
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437.  Topographie  des  männliclien  Dammes.  VI. 

Ansicht  nach  Entfernune;  des  M.  levator  ani. 


c)  Die  queren  Dammmuskeln,  MM.  transversi  permei,  paarig  (s. 
Fig.  425  und  426).  Der  M.  transversus  perinei  superficialis  entspringt  vom 
aufsteigenden  Sitzbeinaste,  geht  ein-  und  vorwärts,  verbindet  sich  mit  dem 
entsprechenden  Muskel  der  anderen  Seite,  mit  dem  M.  bulbo-cavernosus,  Sphin- 
cter  ani  externus  und  Levator  ani.  —  Der  M.  transversus  perinei  profundus  liegt 
über  dem  oberflächlichen,  entspringt  vom  aufsteigenden  Sitzbein-  und  abstei- 
genden Schambeinast  und  verbindet  sich  mit  demjenigen  der  anderen  Seite 
und  dem  folgenden.  In  seinem  Fleische  sind  die  Cowper'schen  Drüsen 
eingebettet. 

d)  D er  Z  u  s  a m  m  e  n  s  c h  n  ü  r  e  r  d  e  r  H  a  r n  r  ö  h  r  e ,  M.  constrictor  urethr ae, 
unpaar.  Entspringt  vom  absteigenden  Schambeinaste  mit  dem  M.  transversus 
jj er inei  profundus,  umfasst  die  Pars  membranacea  urethrae  schlingenförmig,  in- 
dem seine  Bündel  theils  ober-,  theils  unterhalb  derselben  verlaufen.  Der 
M.  transversus  perinei  profundus  und  der  M.  constrictor  urethrae  bilden  zusam- 
men eine  breite,  in  der  Mittellinie  verfilzte  Muskelplatte,  das  Centrum  carneo- 
tendineum  perinei  s.  Diaphragma  urogenitale. 
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428,  Topographie  des  weiblichen  Dammes. 


Beim  Weibe  liegt  der  M.  tschio-cavernosus  beiderseits  auf  den  Sebwell- 
körpern  der  CUtoris,  an  deren  Eücken  in  eine  gemeinsame  Sehne  übergehend. 
Der  M.  bulbo-cavernosus  fehlt;  er  wird  durch  den  Scheidenschnür  er,  M.  con- 
strictor  cunni,  ersetzt.  Dieser  ist  als  [Fortsetzung  des  M.  spldncter  ani  extcvnus 
anzusehen,  dessen  rechte  Hälfte  zur  linken  Wand  des  Scheideneinganges,  dessen 
linke  Hälfte  zur  rechten  Wand  des  Ostium  vaginae  gelangt,  um  theils  am  Eücken 
der  CUtoris  zu  inseriren,  theils  in  die  Fascia  superficialis  auszulaufen.  Spldncter 
ani  externus  und  Constrictor  cunni  bilden  demnach  einen  gemeinsamen  Muskel 
A^on  der  Gestalt  eines  8;  beide  sind  willkürlich  zusammenziehbar.  Der  M.  trans- 
versus  perinei  geht  mit  seinen  unteren  Bündeln  zur  Mittellinie,  mit  seinen 
oberen  Bündeln  zur  Vagina. 

Wird  der  Steissbeinursprung  des  M.  spliincter  ani  externus  entfernt,  so 
gelangt  man  auf  ein  fibröses  Blatt,  welches  die  MM.  levatores  ani  mit  einander 
verbindet;  zwischen  diesemBlatte  und  der  Steissbeinspitze  liegt  dieLuschka- 
sche  Steissdrüse,  Glandula  coccygea,  länglich  und  hanfkorngross,  rundliche 
Bläschen  und  einfache  und  verästigte  Schläuche  enthaltend  (s.  Fig.  426). 


Fascia  'pelois.  37 


439.  Die  Bänder  des  visceralen  Blattes  der 
Fascia  pelvis. 

Ansicht  der  Symjihysis  von  hinten,  bei  zurückgelegter  Harnblase. 


Die  Paseien  des  Mittelfleiselies  sind:  a)  Fascia  perinei  superficialis; 
b)  Fascia  perind  propria;  c)  Fascia  pelvis.  —  An  der  Fascia  pelvis  wird  ein 
parietales  und  ein  viscerales  Blatt  unterseliieden.  Das  parietale  Blatt 
entspringt  am  Eingange  des  kleinen  Beckens  von  der  hinteren  Wand  der  Sym- 
physis ossium  puhis,  der  Crista  ossis  pubis,  der  Linea  arcuata  interna  ossis  ilei, 
wo  sie  mit  der  Pascie  des  grossen  Beckens  (Fascia  iliaca)  und  jener  der  Bauch- 
wand (Fascia  transversa)  zusammenhängt.  Sie  überzieht  die  kleine  Becken- 
höhle, den  M.  obturator  internus,  den  M.  coccygeus  und  den  M.  pyriformis.  Auf 
dem  Obturator  internus  geht  das  parietale  Blatt  der  Fascia  pelvis  (hier  Fascia 
obturatoria)  bis  zu  dessen  unterem  Rande,  zum  Processus  falciformis  des  Lig. 
tuberoso-sacrum ;  nachdem  es  die  beiden  anderen  Muskeln  überzogen,  geht  es, 
einen  halbmondförmigen  Bogen  beschreibend,  zur  Vorderfläche  des  Kreuzbeins, 
um  sich  einwärts  der  Forantina  sacralia  antica  und  am  Steissbein  anzuheften. 


Fascia  j)6lvis. 


430.  Die  Bänder  des  visceralen  Blattes  der 
Fascia  pelvis. 

Ansiclit  der  aufsteigenden  Sitzbeinäste  und  der  Harnblase  von  hinten. 


Das  viscerale  Blatt  tritt  vom  parietalen  ab  in  einer  Linie  von  der 
Scbanifuge  bis  zum  Sitzbeinstachel,  einem  verdickten  sehnigen  Streifen,  dem 
Arcus  tendineus,  von  welchem  der  M.  levator  ani  entspringt.  Auf  der  oberen 
Fläche  des  Levator  ani  gelangt  das  viscerale  Blatt,  den  Verschluss  der  unteren 
Beckenapertur  bildend,  vorne  zur  Prostata  und  zur  Vorderfläche  der  Blase, 
als  Ligamenta  pubo-prostatica  (hessev  j^ubo-vesicalia')  lateralia;  im  mittleren  Ab- 
schnitt zur  Prostata,  als  Ligamenta  iscliio-prostatica,  dann  als  Fascia  recto-vesi- 
calis  zwischen  Blasengrund  und  Mastdarm  eindringend;  endlich  gelangt  es  im 
hinteren  Abschnitt  als  dünne  Schichte  zur  Ausscnfläche  des  Mastdarmes. 


Fascia  pelvis. 
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Tuberc.  pubic. 


431.   Vorderfläclie    der   Symphyse,    nach.   Ablösun, 
der  Corpora  cavernosa  penis. 


Nach  Zucke  rkandl  beginnt  die  Fascia  perind  jpropria  am  Vereinigungs- 
winkel der  Scliwellkörper  des  Gliedes,  verlegt  weiter  hinten  und  unten  ihren 
lateralen  Ursprung  auf  den  Schambogen,  und  reicht  bis  in  die  Linea  inter- 
ischiadica.  Nach  Abtragung  dieser  Fascie  und  zuweilen  noch  der  vordersten 
Bündel  des  tiefen  Dammmuskels  erscheint  die  Fascia  perinei  profunda,  welche 
an  der  Vereinigungsstelle  der  Corpora  cavernosa  penis  entspringt  (Gliedstück), 
mit  der  oberen  Fläche  der  Schwellkörper  in  einer  Ebene  liegend  rückwärts 
zieht,  lind  1  —  ^^l-i"  unterhalb  des  Lig.  arcuatum  inferius  sich  an  die  Scham- 
beine heftet.  Von  hier  aus  läuft  die  letztere  längs  der  Schambeine  bis  an  die 
Verwachsungsstelle  der  Ossa  puhis  und  ischii  (Symphysenstück)  und  schlägt 
sich  hier  in  das  Becken,  um  sich  an  der  Bildung  der  Caj^sula  prostatica  zu  be- 
theiligen (Beckenstück).  Die  Uebergangsstelle  der  letzterwähnten  zwei  Ab- 
schnitte bildet  einen  dichten,  halbmondförmigen  Saum,  unter  welchem  die 
Urethra  liegt. 

Heitzmann,  Atlas.  II.  4   Aufl.  12 
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Topographie. 


433.  Frontalsclmitt  durch  das  Becken  eines  Kindes. 

Halbschematisch,  zur  Demonstration  der  Beckenfascien.  ISTat.  Grösse. 


Die  Fascia  perinel  superficialis  Ijann  ebenfalls  in  zwei  Blätter  getheilt 
werden.  Das  oberfläcliliclie  Blatt  ist  das  fettreiche  subcutane  Bindegewebe, 
welches  in  die  muskelreiche  Tunica  dartos  des  Hodensackes  übergeht;  das 
tiefe  Blatt  bedeckt  als  fettlose  dünne  Schichte  den  M.  ischio-  und  hidho-caver- 
nosus  und  den  M.  transversus  pe.rinei  superficialis,  gelangt  zum  Schafte  des  Glie- 
des und  wird  zur  fettlosen  Fascia  penis  (s.  Fig.  424).  Die  Bedeckung  der 
beiden  MAf.  hvatores  ani  durch  die  Fascia pelvis  und  die  Fascia  perinei  propria, 
deren  Kichtung,  sowie  deren  Verhältniss  zu  dem  mit  Fett  erfüllten  Cavum 
ischio-rectale  ist  in  der  obigen  Figur  dargestellt. 


V. 


NERVENSYSTEM. 
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Hüllen  des  Gehirns  nnd  Rückenmarkes. 


Osjjo^^^«^ 


433.  Die  Fortsätze  der  liarten  Hirnhaut. 


Gehirn  und  Eückenmark  sind  innerhalb  der  Knochenräume  von  drei 
häutigen  Hüllen  umschlossen:  der  harten  fibrösen  Hirnhaut,  Duramater 
(Meninx  fibrosa),  der  Spinnwebenhaut,  Arachnoidea  (Meninx  serosa)  und 
der  weichen  Hirnhaut,  Pia  mater  (Meninx  vasculosa). 

Die  Dura  mater  bildet  die  äussere  Hülle,  eine  derbe,  bindegewebige 
Kapsel,  welche  der  Innenfläche  der  Schädelknochen  dicht  anliegt  und  hier 
das  Periost  vertritt,  in  alle  Gefässe  und  Nerven  führenden  OefFnungen  ein- 
dringt und  deren  Inhalt  scheidenartig  umsehliesst.  Sie  weist  an  gewissen 
Stellen  Hohlräume  auf  für  das  vom  Gehirne  kommende  Venenblut,  —  die 
Blutleiter,  Sinus  durae  matris. 

Der  Gehirntheil  der  harten  Hirnhaut,  Pars  ceplialica  durae  matris, 
an  den  vorspringenden  Knochenleisten  und  den  Lochrändern  der  Schädelkapsel 
festgeheftet,  erzeugt  einen  senkrechten  und  einen  queren  Fortsatz,  Pro- 
cessus cruciatus ;  beide  treffen  sich  an  der  Protuberantia  occipitalis  interna. 

13* 
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Hüllen  des  Gehirns  und  Rückenmarkes. 


434,  Das  Gehirn  mit  seinen  Hüllen. 

Ansicht  von  oben. 


Der  senkrechte  Fortsatz,  die  Sichel  des  grossen  Gehirns,  Process^is 
falciformis  major,  reicht  von  der  Protuherantla  occlpüalis  interna  bis  zur  Crista 
galli  und  führt  längs  des  Befestigungsrandes  den  sichelförmigen  Blut- 
leiter, Sinus  falciformis  superior;  der  freie  concave  Eand  der  Sichel  ist  gegen 
das  Corpus  callosum  gekehrt,  ohne  dieses  zu  berühren.  Die  Sichel  des  klei- 
nen Gehirns,  Processus  falciformis  minor,  springt  viel  weniger  vor  und  reicht 
von  der  Protuherantia  occipitalis  interna  bis  zum  hinteren  Umfange  des  Foramen 
occipitale  magnum,  hier  gabelig  gespalten;  ihr  Sinus  ist  nicht  constant.  Das 
Zelt  des  kleinen  Gehirns,  Tentorium  cerehelli,  bildet  den  queren  Fortsatz 
des  Processus  cruciatus  und  legt  sich  zwischen  die  Hinterlappen  des  Grosshirus 
und  die  beiden  Hemisphären  des  Kleinhirns;  die  Mitte  des  vorderen  Zelt- 
randes erzeugt  die  Incisura  tentorii.  Die  Sattelgrubc  des  Keilbeinkörpers  ist 
theilweise  durch  einen  vierten  Fortsatz  verschlossen,  das  Opercidum  sellae 
iurcicae. 


Hüllen  des  Gehirns  tind  Eückenmarkes. 
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Sulc.  longil.  fost 


435.  Schema  der  HülleD  des  Rückenmarkes, 

im  Uuersclinittc.     Veim*.  =  2. 


Der  Rückenmarkstheil  der  harten  Hirnhaut,  Pars  spinalis  diirae 
matris,  stellt  eine  im  Kreuzbeinkanal  blindsackförmig  endende  Verlängerung 
der  Pars  ceplialica  dar  und  besteht  neben  dem  Perioste  des  Ilüekgratkanals ; 
zwischen  beiden  liegen  starke  Venengeflcchte ,  Plexus  venosi  spinales.  Die 
Dura  mater  spinalis  begleitet  jeden  der  Eückenmarksnerven  durch  dessen 
Foramen  intervertebrale  und  sendet  von  ihrer  Innenfläche  aus  gegen  die  Seiten- 
flächen des  Rückenmarkes  beiderseits  20 — 23  zackige  Fortsätze  als  Befesti- 
gungsbänder des  Rückenmarkes,  deren  Gesammtheit  das  gezahnte  Band, 
Ligamentum  denticulatum,  genannt  wird. 

Die  Arachnoidea  kann  als  einfache  Hülle,  oder  nach  der  älteren  An- 
schauung als  Doppelballen  angesehen  werden,  wenn  man  das  Pflasterepithel 
der  Innenfläche  der  Dura  mater  als  zur  Arachnoidea  gehörig  auffasst.  Zwischen 
Dura  mater  und  der  Spinnwebenhaut  (Cavum  arachnoideale)  befindet  sich 
seröse  Flüssigkeit;  desgleichen  im  Cavum  sub arachnoideale  (Liquor  cerebrospi- 
nalis). An  der  äusseren  Fläche  des  Gehirns  (als  Arachnoidea  cerebralis)  ist  die 
Spinnwebenhaut  brückenförmig  über  die  Vertiefungen  ausgespannt  imd  liegt 
der  Oberfläche  der  Windungen  knapp  an ;  weit  weniger  knapp  als  Arachnoidea 
spinalis  der  Oberfläche  des  Rückenmarkes,  Vom  Sulcus  longitudinalis  posterior 
des  Rückenmarkes  geht  zur  Innenfläche  der  Arachnoidea  ein  Septum,  jedoch 
nur  in  der  Halsgegend  undurchbrochen.  Beiderseits  der  grossen  Sichel  liegen 
in  der  Arachnoidea  die  Granula  (fälschlich  Glandulae^  Pacchioni. 

Die  Pia  mater,  als  innerste  Hülle,  senkt  sich  in  alle  Vertiefungen  der 
Gehirn-  und  Rückenmarkflächen  ein,  mit  welchen  sie  innig  verbunden  ist. 
Sie  führt  zahlreiche  Gefässe  und  erzeugt,  durch  den  Q,uerschlitz  des  Gross- 
hirns in  die  mittlere  Gehirnkammer  eindringend,  die  Tela  choroidea  superior, 
ebenso  die  hintere  Wand  der  vierten  Gehirnkammer  als  Tela  choroidea  inferior. 
Am  unteren  Ende  des  Rückenmarkes  bildet  die  Pia  mater  das  Filum  terminale. 
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Die  Grossliirnwindunffen. 


436.    Linke    Hemisülläre,    von  aussen.    Nach  Eberstaller. 


Das  Gehirn  zerfällt  in  zwei  Abtheilungen,  in  den  Hirnstamm  und  in  den 
Hirnmantel,  i.  e.  die  Hemisphären  des  Grosshirns. 

Jede  Hemisphäre  besitzt  eine  Dorsal-  oder  Aussen  fläche,  eine  Innen- 
fläche und  eine  untere  Oberfläche-,  das  vordere  Ende  heisst  Frontal-  oder 
Stirnpol,  das  hintere  Ende  Occipitalp  ol.  Die  Dorsalfläche  und  die  Innenfläche 
gehen  längs  des  grossen  Hirnspalts  (fissura  magna  cerehri)  in  der  Mantel- 
kante in  einander  über,  die  Aussenfläche  und  die  Unterfläche  in  der  Hemi- 
spnärenkante. 

Die  Grosshirnoberfläche  wird  von  den  Windungen  (Gyri)  eingenommen; 
dazwischen  sinken  die  Furchen  (Sulci)  ein.  An  gewissen  Stellen  pflegen  sonst 
getrennte  Sulci  öfters  zusammenzufliessen,'  wodurch  hauptsächlich  die  so  grosse  Varia- 
bilität der  Hirnwindungen  bedingt  wird-,  immer  aber  ist  dann  ein  verborgener  Win- 
dungszug  (die  scheinbar  eingesunkene  trennende  Brücke)  in  der  Tiefe  der  Furchen- 
anastomose  zu  finden,  und  lieisst  dann  Tiefen-  oder  Uebergangswindung;  die 
Stellen,  wo  solche  am  häufigsten  vorkommen,  sind  durch  Punkte  im  Schema  ge- 
kennzeichnet. 

Die  tiefste  aller  Furchen  ist  die  Fis.nira  Sylvii;  sie  beginnt  als  Fossa  Sylvii, 
über  welche  der  Temporalpol  sich  vorwölbt,  auf  der  Unterseite  des  Gehirns, 
biegt  dann  nach  aussen  und  hinten  (rainus  posterior  fissurae  Sylvii)  und  endet  mit 
einem  ramiis  ascendens  und  einem  kurzen  ramus  descendens.  An  der  Umbiegungs- 
stelle  zweigt  sich  der  ramus  anterior  ascendens  ab,  öfter  auch  ein  ramiis  anterior 
horizontalis.  Die  Fissura  Sylvii  trennt  den  Frontallappen  und  theilweise  auch  den 
Parietallajipen  (s.  später)  von  dem  Temporallappen-,  in  ihrer  Tiefe  verborgen,  und 
erst  durch  Emporklappen  des  oberen  Begrenzixngsrandes  sichtbar  gemacht,  liegt  der 
Stamm  läppen  oder  die  Insel  finsiila  EeiliiJ;  die  diese  deckenden  Hemisphären- 
theile  heissen  der  Klappdeckel  (Operculum). 

80  ziemlich  in  der  Mitte  des  Abstandes  vom  Frontal-  zi;m  Occipitalpole  zieht 
eine  tiefe  quere  Furche  von  der  Mantelkante  schräg  nach  aussen  und  etwas  vorne 
nahezu  bis  an  die  Sylvi'sche  Spalte;  es  ist  die  Central-  oder Rolaiidsspalte  (Sulcus 
centralis  s.  Rolandi),  die  begleitenden  Windungszüge  sind  die  vordere  imd  die 
hintere  Centra  1  windung;  Alles,  was  von  der  Sylvi'schen  und  der  Eolandsspalte 
?,\\s  nach  vorne  liegt,  heisst  Stirnlappen  (Lobus  frontalis). 


Die  Grosshirnwin duneren. 
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frontal  ~p^y^ 


^ccipital'Fo'^ 


437.    Grossllirn,    von  oben,    l^ach  Eberstaller. 

Die  vordere  Centralwindung  wird  nacli  vorne  durch  den  Sidciis  praecentralis 
abgegrenzt,  der  gewölinlicli  in  zwei  Tlieile  zerfällt:  S.  praecentralis  superior  und 
inferior.  Von  der  vorderen  Centralwindung-  gehen  drei  Windungszüge  nach  vorne: 
1.  2.  und  3.  Stirnwindung  {Gyrus  frontalis  I.  II.  und  III.);  die  sie  trennenden 
Furchen  sind  die  obere  und  die  untere  Stirn  für  che  (S.  frontalis  superior  und 
inferior);  die  mittlere  Stirnwindung  ist  die  breiteste;  sie  zerfällt  vorne  durch  den 
8.  frontalis  medius  in  zwei  Abschnitte.  Am  Q.  frontalis  inferior  unterscheidet  man 
eine  pai-s  ascendens  s.  opermdaris,  eine  pars  triangidaris  und  eine  pars  orbitalis. 

Die  hintere  Centralwindung  ist  nach  hinten  abgegrenzt  durch  den  Sulcim 
retrocentralis ;  von  ihr  ziehen  zwei  Windungsziige  nach  hinten:  oberes  und  unteres 
Scheitelläppchen  (Lobuliis parietalis  superior  ViW<}i  inferior) ;  die  trennende  Furche 
ist  der  S.  interparietalis ;  in  das  untere  Scheitelläppchen  schneiden  die  Furchen  des 
Temporallappens  ein,  und  es  zerfällt  demnach  in  drei  hintereinander  liegende  Ab- 
schnitte:   G.  supramarginalis,    G.  angtdaris  und   G.  parietalis  ^josterior. 

Etwa  an  der  Grenze  des  hintersten  Fünftels  der  Mantelkante  ragt  eine  Furche 
der  Innenfläche  eine  kleine  Strecke  weit  auf  die  dorsale  Fläche  herüber:  es  ist  das 
die  tiefe  Fissura  parieto-occipitalis,  und  einen  gewöhnlich  schmalen  Windungszug 
hinter  ihr  endet  der  S.  interparietalis  mit  einem  hinteren  Querstück:  S.  occipitalis 
anterior  s.  perpendicidaris  externus,  die  sogenannte  „Affenspalte".  Jener  Theil 
der  dorsalen  Obei-fläche,  der  zwischen  dem  S.  Eolandi  einerseits  iind  der  F.  parieto- 
occipitalis  und  AfFenspalte  andererseits  liegt,  heisst  Parietalla'ppen  (Lohns  parietalis); 
er  umfasst:    die  hintere  Centralwindung,   das   obere  und  untere   Scheiteliäppclien. 
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Die  Grossliiniwindunfren. 


438.    Rechte    Hemisphäre,    von  innen.    Kaeh  Eberstallei. 

Der  Occipitallappen  (Lohns  occipitalis)  ist  vom  S.  occqntalis  anterior 
nach  vorne  und  vom  S.  occipitalis  lateralis  nach  unten  begrenzt;  in  ihn  gehen 
die  beiden  Scheitelläppchen  als  plis  de  passage  sup.  und  inf.  zu  beiden  Seiten 
der  Affenspalte  über.   (Fig.  436.) 

Der  Temporallappen  (Lohns  temporalis)  umfasst  das  Rindengebiet  unter- 
halb der  Fissura  Sylvii.  Drei  sagittal  gerichtete  Furchen,  deren  hintere  End- 
stücke nach  aufwärts  umbiegen  (pars  ascendens)  trennen  ihn  in  drei  Windungs- 
züge.  Die  oberste  dieser  Furchen  ist  immer  am  besten  ausgeprägt:  Sulcus 
temporalis  primus  s.  parallelus,  die  mittlere  ist  stets  in  mehrere  Stücke  zer- 
sprengt: S.  temporalis  secundus,  die  untere  liegt  schon  auf  der  Unterseite  des 
Schläfelappens:  S.  temporalis  tertius.  Zwischen  ihnen  liegen  der  Eeiho  nach 
der  Gyr.  temporalis  I.  s.  superior,  Gyr.  temporalis  IL  s.  medius,  Gyr.  temporalis 
IIL  s.  inferior.  Nach  hinten  gehen  diese  theils  in  das  untere  Scheitelläppchen 
über  (I.  und  II.),  theils  streben  sie  dem  Oceipitalpole  zu.  (Fig.  436  und  437.) 

Auf  der  Innenfläche  der  Hemisphäre  fällt  zunächst  ein  Windungs- 
zug auf,  welcher  das  Corpus  callosum  und  den  Hirnstamm  ringförmig  umgibt, 
vorne  dui'ch  die  fossa  äz/Zum  unterbrochen:  Gyrus  fornicatus ;  seine  untere  Hälfte 
ist  der  Gyrus  Jiippocamjn,  auch  Suhiculum  cornu  Ammonis  genannt,  es  endet  im 
üncus.  Der  G.  liippocamjyi  grenzt  gegen  den  Hirnstamm  die  fissura  hippo- 
campi ah;  in  ihr  liegen  verborgen  die  gvauefascia  dentata  Tarini  Mud  die  weisse 
Fimhrla.  Den  oberen  Bogen  begrenzt  gegen  die  pars  medialis  des  Frontallappens 
der  Sulcus  calloso-marginalis,  welcher  etwas  unter  dem  genu  corporis  callosi 
beginnt  und  an  der  Mantelkante  unmittelbar  hinter  der  Eolandsspalte  endigt. 

Etwas  hinter  und  unter  dem  splenium  corporis  callosi  beginnt  im  Gyrus 
fornicatus  eine  tiefe  Furche,  die  nach  hinten  sich  in  zwei  Aeste  gabelt:  der 
eine  steigt  empor  und  überschreitet  die  Mantelkante  nach  aussen:  fissura  pa- 
rieto-occipitalis  s.  perpendicularis  interna,  der  andere  ziemlich  horizontal  nach 
rückwärts :  fissura  calcarina  und  endet  am  Pole  im  sulcus  exiremus. 


Die  Grossliirnwinduno-en . 
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439,    Grossllirn,    von  unten.    Nach  Eberstaller. 

Das  zwischen  ^sswa  calcarina  unä  fissura  j^ctrieto-occipitalis  liegende  drei- 
eckige ßindengebiet  ist  der  Zwickel  (CimeusJ,  das  viereckige  zwischen /s- 
sura  parieto-occipitalis  und  sulcus  calloso-marginalis  der  Vorzwickel  (Praecu- 
neus),  letzterer  vom  Gyr.  fornicatus  unvollkommen  abgegrenzt  durch  den  sulcus 
suhparietalis.  Die  auf  der  medialen  Fläche  erfolgende  Vereinigung  beider  Cen- 
tralwindungen  heisst  Lohulus  paracentralis.  Von  der  Spitze  des  Cuneus  zieht 
immer  eine  Tiefen windung  durch  das  untere  Ende  dex  fissura  parieto-occipitalis 
zum  Gyr.  fornicatus.   (Fig.  438.) 

Die  Unterseite  des  Frontallappens  enthält  nur  zwei  Furchen:  1.  den 
Sulcus  olfactoriiis,  in  welchem  Tractus  und  Bulbus  olfactorius  lagern,  2.  lateral 
davon  der  vielfach  variirende  Sulcus  orhitalis.  Die  Rindenpartie  zwischen 
Sulcus  olfactorius  und  Mantelkante  heisst  Gyrus  rectus  und  ist  der  orbitale  An- 
theil  des  Gyrus  frontalis  superior;  das  Gebiet  zwischen  Sulcus  orhitalis  und 
fossa  Sylvii  ist  die  ^ars  orhitalis  des  Gyrus  frontalis  inferior.  (Fig.  436.) 

Auf  der  Unterseite  des  vereinigten  Temporal-  und  Occipitallappens  trennt 
eine  tiefe  sagittal  gerichtete  Furche:  Sulcus  occipito-temporalis  einen  lateralen 
von  einem  medialen  Abschnitte:  ersterer  schiebt  sich  zwischen  dieser  Furche 
und  dem  sulcus  temporalis  tertius  ein  und  ist  der  Gyrus  occipito-temporalis  lateralis_ 
s.  fusiformis;  letzterer  der  Gyrus  occipito-temporalis  medialis,  dessen  vorderer  An- 
theil  Gyrus  Mppocampi,  der  hintere  von  seiner  Form  Lohulus  lingualis  heisst. 


Heitzmann,  Atlas.  II.  4.  Aufl. 


14 


100 


Grosses  Gehirn. 


440.  Horizontaldnrclisclinitt  des  Grossliirns, 

in  der  Ebene   des  Balkens.     Vq   ^qj.  natürlichen  Grösse. 


Die  Untersuchung  des  Grosshirns  geschieht  in  folgender  Weise: 
Das  Schädeldach  wird  entfernt,  nachdem  mit  der  Säge  ein  Kreisschnitt 
zwischen  den  Arcus  superciliares  und  den  Tuhera  frontalia  und  oberhalb  der 
Protuherantia  occipitalis  exfernct  geführt  wurde.  Die  Dura  mater  wird  beider- 
seits des  Sichelblutleiters  der  Länge,  und  von  der  Mitte  dieser  Schnitte  aus 
der  Quere  nach  eingeschnitten  und  zurückgeklappt.  Der  grosse  Sichelfortsatz 
ist  an  der  Crista  galli  abzutrennen  und  nach  hinten  umzulegen,  dabei  sind  die 
in  den  Sichelblutleiter  mündenden  Venen  durchzuschneiden.  Man  bekommt 
dadurch  die  beiden  Hemisphären  des  grossen  Gehirns  und  den  dieselben 
trennenden  Zwischenspalt  zur  Ansicht.  —  Die  beiden  Grosshirnhemisphären 
werden  durch  Horizontalschnitte  bis  zur  oberen  Fläche  des  Ealkens  entfernt. 
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441.  Horizontal-Durclisclinitt  des  Grosshirns, 

mit  theilweise  eröffneten  Seitenkammern.    Yg   der  natürlichen  Grösse. 


Der  Balken,  Corpus  callosum  s.  Commissura  maxima,  verbindet  die  bei- 
den Grosshirn-Hemispbären  mit  einander,  indem  dessen  Seitenränder  in  das 
Hemisphären-Mark  ausstrahlen,  das  Tegmentum  ventriculorum  s.  Centrum  semi- 
ovale Vieussenii  erzeugend.  Die  obere  Fläche  des  Balkens  zeigt  eine  Längs- 
furche, Raphe  superior  corporis  callosi,  begrenzt  von  den  zwei  erhabenen  Striae 
longitudinales  Lancisü,  und  von  Quer  streifen,  CJiordae  transversales  Willisü,  durch- 
kreuzt. Der  vordere  Balkenrand  biegt  sich  nach  unten  und  hinten  an  die  Ge- 
hirnbasis zum  Tuber  cinereum  und  zu  den  Corpora  mamillaria,  die  Umbeugungs- 
stelle  heisst  das  Balkenknie,  Genu  corporis  callosi;  der  hintere  Balkenrand 
bildet  den  Balken wulst.  Tuber  s.  Splenium  corporis  callosi. 

14* 
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Grosses  Gehirn. 


443.  Frontalsclmitt  durch,  das  Grosshirn, 

in  der  Mitte    des  vorderen  Drittels    des  Balkens.    jSTach   C.  E.  Eeichert. 
2/3  der  natürlichen  Grösse. 


An  den  Seitenrändern  des  Balkens  dringt  man  durch  Vertical-Schnitte 
in  die  Seitenkammern,  VentricuU  laterales,  ein  und  legt  dieselben  nach  Ent- 
fernung der  Decke  bloss.  Jede  Seitenkammer  weist  einen  mittleren  Theil, 
Cella  media,  auf,  und  von  diesen  ausgehend  bogenförmige  hohle  Hörner:  das 
Vorderhorn,  das  Hinterhorn  und  das  Unterhorn. 

Im  Vorderhorne  der  Seitenkammer  befindet  sich: 

a)  Der  Streifenhügel,  Corpus  striatum,  mit  einem  nach  vorne  gerich- 
teten kolbigen  Ende,  und  einem  nach  hinten  und  aussen  gerichteten  zuge- 
spitzten Schweif.  An  der  Aussenseite  des  Streifenhügels  liegt  der  Linsen- 
kern, Nucleus  lentiformis,  eine  biconvexe  graue  Masse,  ringsum  von  weissem 
Marke  umschlossen.  Vor  und  unter  dem  Linsenkern  trifft  man  als  graues 
Lager  den  Mandelkern,  Nucleus  amygdalae,  und  nach  aussen  vom  Linsen- 
kern die  senkrechte  gi'aue  Vormauer,  Claustrum.  Die  weisse  Markmasse 
zwischen  Linsenkern  und  Streifenhügel  bildet  die  Capsula  interna,  jene  zwi- 
schen Linsenkern  und  Vormauer  die  Capsula  externa. 

b)  Der  Sehhügel,  Thalamus  ojJticus,  hinter  dem  Streifenhügel  gelegen, 
ein  Markla2;er  mit  drei  a;rauen Kernen.  Zwischen  Streifen-  und  Sehhügel  liegt: 
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443.  Frontalsclinitt  durcli  das  Grossliirn  zwischen 

vorderem  und  mittlerem  Drittel  des  Balkens.    jSTach  C.  B.  Reichert. 
2/3   der  natürlichen  Grösse. 

c)  Der  Hornstreifen,   Stria  cornea,  von  der  Vena  terminalis  begleitet, 
der  freie  Rand  der  Taenia  semicircularis. 
Im  Hinter  hörne  erscheinen: 

a)  Der  Yogelsporn,  der  kleine  Seepferdefnss,  Calcar  avis  s.  Pes 
hippocampi  minor,  ein  Wulst  längs  der  Innenwand  des  Hinterhornes.  Die  obere 
Wand  dieses  Hornes  führt  den  Namen  Tapeium. 

b)  Die  seitliche  Erhabenheit,  Eminentia  collateralis  Meckelii.  Sie 
beginnt  als  dreieckiger  Wulst  im  Hinterhorne  und  senkt  sich  in  das  Unterhorn. 

Im  Unterhorne  (s.  Fig.  444)  kommen  zur  Ansicht: 

a)  Der  grosse  Seepferdefuss,  das  Ammonshorn,  Pes  hippocampi 
major  s.  Cornu  Ammonis;  als  gekrümmter  Wulst  den  Sehhügel  und  die  Hirn- 
stiele umgreifend,  und  am  unteren  Ende  des  Unterhornes  mit  o — 4  Klauen, 
Digitationes,  endigend. 

b)  Der  Saum,  Fimbria,  ein  am  concaven  Rande  des  Ammonshornes  ver- 
laufendes dünnes  Markblatt,  welches  nach  unten  in  die  gekräuselte  graue 
Leiste,  Fascia  dentata,  übergeht. 
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444.  Horizontal-Durchschnitt  des  Grossliirns, 

mit  völlig  eröffneter  linker  Seitenkammer.   ^3   der  natürlichen  Grösse. 


Der  Balken  und  das  unter  ihm  liegende  Gewölbe,  Fornix  ti-icuspidalis, 
bilden  die  Decke  der  dritten  Gehirnkammer.  Beim  Emporheben  des  Bal- 
kens trifft  man  zwischen  dessen  vorderer  Hälfte  und  dem  Fornix  die  senk- 
rechte durchsichtige  Scheidewand,  Septum  pelluciclum,  aufgerichtet  zwi- 
schen beiden  Vorderhörnern  der  Seitenkammern,  mit  einer  schmalen  Höhle 
versehen,  dLemVentriculus  septi  pdlucidi.  Die  hintere  Balkcnhälfte  ruht  un- 
mittelbar am  Gewölbe. 

Das  dreieckige  Gewölbe  liegt  keilförmig  zwischen  beiden  Sehhügeln 
und  spaltet  sich  vorne  und  hinten  in  2  Schenkel.  Die  vorderen  Schenkel, 
Crura  anteriora  (Columnae)  fornicis,  gehen  vor  den  Sehhügeln  bogenförmig  in 
die  Tiefe,  um  an  der  Hirnbasis  zu  den  Markhügeln,  Corpora  mammillaria, 
zu  gelangen  und  von  da  wieder  zu  den  Sehhügeln  aufzusteigen.  Die  Spalte 
zwischen  diesen  und  den  Sehhügeln  ist  hinter  den  Vorderschenkeln  des  Ge- 
wölbes zum  Foramen  Monroi  erweitert. 
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445.  Horizontal-Durchschnitt  des  Grosshirns, 

mit    der  Ansicht    der   Tela    choroidea  superior.      Yg   der  natürliclien  Grösse. 


Die  beiden  hinteren  Schenkel  des  Gewölbes,  Crura posteriora  for- 
nicis,  lassen  zwischen  sich  einen  dreieclcigen  Winkel  frei,  welcher  von  der 
unteren  Balkenfläche  bedeckt  ist;  diese  Balkenfläche  ist  streifig  und  heisst 
die  Leier,  Lyra  Davidis  oder  Psalter  tum.  Die  hinteren  Gewölbschenkel  über- 
gehen beiderseits  in  die  Fimbrien. 

jSTach  Durchschneidung  des  Fornix  und  Umschlagen  beider  Hälften  be- 
kommt man  als  Fortsetzung  der  Pia  mater  eine  gefässreiche  Membran  zur  An- 
sicht, die  Tela  choroidea  superior;  dieselbe  führt  Endäste  der  Art.  profunda 
cerehri  und  in  ihrer  Mitte  zwei  Venenstämme,  welche  nach  hinten  zur  un- 
paaren  Fena  cereSrima^ma  zusammenfliessen.  Sie  führt  ferner  zwei  strangartige, 
körnige  Gefässknäuel,  die  Plexus  choroidei,  welche  anfänglich  beisammen  liegen 
(Plexus  clioroideus  medius),  dann  durch  das  Foramen  Monroi  in  die  Seiten- 
kammern treten  als  Plexus  choroidei  laterales. 
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446.  Frontalsclmitt  durch  das  Grossliirn 

in  der  Mitte  des  Balkens.   Nach  C.  B.  Reichert.  '^3  der  natürlichen  Grösse. 
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447.    Scliiefsclinitt    durch    das    Grosshirn    und    die 

Varolsbr ticke   durch    die  Scheitelhöhe   gegen  das   hintere  Ende  des 
Keilbeinkörpers.    Nach  C.  B.   Reichert.    ^3   ^^^r  natürlichen  Grösse. 
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448,  Die  eröffnete  dritte  Geliirnkammer. 

Ansicht  von   oben  in  natürlicher  Grösse. 


Wird  die  Tela  clwroidea  superior  abgelöst  und  drängt  man  die  Innen- 
flächen beider  Sehhügel  von  einander,  so  bekommt  man  die  dritte  Gehirn- 
kammer, Ventriculus  medius  s.  tertius,  zur  Ansicht,  Dieselbe  weist  sechs  Wände 
auf:  eine  obere,  die  Tela  choroidea  superior;  zwei  seitliche,  die  Innenflächen 
der  beiden  Sehhügel:  eine  untere,  entsprechend  der  Mitte  der  Gehirnbasis; 
eine  vordere,  gebildet  durch  die  Crura  anterior a  fornicis,  und  eine  hintere, 
erzeugt  vom  Corpus  quadrigeminum.  Die  Seitenwände  sind  durch  drei  Commis- 
surae  verbunden;  die  Commissura  anterior  vor  den  absteigenden  Gewölbschen- 
keln, die  Commissura  posterior  vor  dem  Corpus  quadrigeminum,  die  Commissura 
media  s.  mollis,  eine  Verbindung  des  grauen  Beleges  der  Innenflächen  beider 
Sehhügel  (zuweilen  fehlend). 

Unter  der  Commissura  anterior  liegt  der  Trichtereingang,  Aditus  ad 
infundiJmlum,  und  unter  der  Commissura  posterior  der  Eingang  in  die  Sylvi- 
sche  Wasserleitung,  Aditus  ad  aquaeductum  Sylvii,  welch'  letztere,  unter 
dem  Vierhügel  verlaufend,  die  Verbindung  zwischen  der  dritten  und  vierten 
Gehirnkammer  herstellt. 
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449.  Seitenansicht  der  Varolsbrücke  und  des 

verlängerten   Markes.     Natürliche  Grösse. 


Der  Vierhügel,  Corpus  quadrigeminum,  erhebt  sich  zwischen  der  dritten 
und  vierten  Gehirnkammer  mit  einem  vorderen  grösseren,  und  einem  hin- 
teren kleineren  Hügelpaare. 

Die  Hügelpaare  übergehen  seitlich  in  die  Bracliia  corporis  quadrigemini, 
länglichrunde  Erhabenheiten,  von  denen  die  Brachia  anteriora  beiderseits  mit 
dem  vorderen  Kniehöcker,  Corpus  geniculatum  anticum,  zusammenhängen 
und  in  die  Sehhügel  eintreten,  während  die  Bracliia  posteriora  beiderseits  mit 
dem  Corpus  geniculatum  posticum  verbunden  sind  und  zum  Theile  in  den  Seh- 
hügel, zum  Theile  in  die  Haube  gelangen. 

Auf  dem  vorderen  Hügelpaare  des  Corpus  quadrigeminum  liegt  die 
sogenannte  Zirbeldrüse,  Glandula  pinealis  s.  Penis  cerebri,  hauptsächlich  aus 
grauer  Substanz  bestehend  und  zuweilen  den  Ventriculus  conarii  enthaltend. 
Vom  vorderen  Ende  der  Zirbel  gehen  die  Zirbelstiele,  Pedunculi  conarii, 
aus,  welche  an  den  Sehhügeln  als  Taeniae  medulläres  vor-  und  abwärts  in  die 
Crura  anteriora  fornicis  verlaufen  (s.  Fig.  448). 

Ueber  dem  Vierhügel  liegt  das  Splenium  corporis  callosi  (s,  Fig:  447), 
und  zwischen  beiden  befindet  sich  der  Querschlitz  des  grossen  Gehirns 
zum  Eintritte  der  Pia  mater  in  die  dritte  Gehirnkammer  als  Tela  choroidea 
media;  dieser  Schlitz  verlängert  sich  längs  des  Fes  hippocampi  major  (Cornu 
Ammonis)  bis  an  den  Grund  des  Unterhorns  und  enthält  eine  Fortsetzung  der 
Pia  mater  zum  Plexus  choroideus  lateralis. 
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450.    Die    Gehirnbasis    in  der  Ansiclit  von  unten. 
2/3   der  natürlichen  Grösse. 

Nach  Ablösung  des  Tentorium  von  den  Eelsenbeinpyramiden  und  Durch- 
trennung  der  Ursprünge  der  Gehirnnerven,  des  verlängerten  Markes  und  der 
Wirbelarterien  wird  das  ganze  Gehirn  aus  der  Schädelhöhle  herausgenommen, 
umgestürzt,  und  dadurch  die  Gehirnbasis  zur  Anschauung  gebracht.  Hier 
sind  sichtbar : 

a)  Die  vordere  durchlöcherteLamelle,  Substantiaperfor  ata  anterior, 
markweiss,  in  eine  mittlere  und  zwei  seitliche  durchlöcherte  Stellen  zerfallend, 
die  zum  Durchgange  von  Blutgefässen  dienen.  Vor  den  Seitentheilen  liegt  als 
pyramidale  graue  Erhabenheit  das  Trigonum  olfactorium,  welches  sieh  in  den 
Nervus  olfactorius  verlängert. 

b)  Die  Sehnervenkreuzung,  CMasvia  nervorum  opticorum,  hergestellt 
von  den  platten,  die  PeduncuU  cerehri  umgreifenden  Tractus  ojitici;  aus  dem 
Cliiasma  gehen  die  runden  Sehnerven,  Nervi  optici,  hervor. 
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451,  Das  kleine  Grellirn  in  der  Ansicht  von  unten.  Natürliche  Grösse. 

An  der  Gehirnbasis  (Fig.  450)  sind  ferner  sichtbar: 

c)  Der  graue  Hügel  mit  dem  Trichter,  Tuber  cinereum  cum  Infundi- 
bulo.  Der  erstere,  hinter  dem  Cliiasma  gelegen  und  einen  Theil  des  Bodens 
der  dritten  Gehirnkammer  bildend,  verlängert  sich  in  den  zapfenförmigen 
Trichter,  Infundibulum,  dessen  Basis  hohl,  dessen  Spitze  solid  ist;  letztere 
verbindet  sich  mit  dem 

d)  Hirnanhang,  Hypopliysls  cerebri,  im  Türkensattel  gelegen  und  in 
diesem  durch  das  Operculum  sellae  turcicae  abgeschlossen.  Eine  Blutgefässdrüse, 
die  in  einen  vorderen  und  einen  hinteren  Lappen  getheilt  ist. 

e)  Die  Markhügel,  Globuli  medulläres  s.  Corpora  mammillaria,  erbsen- 
grosse,  halbkugelige,  weisse  Markkörper. 

f)  Die  hintere,  durchlöcherte  Lamelle,  Substantia  perforata  poste- 
rior, in  dem  Winkel  zwischen  beiden  Pedunculi  cerebri,  grau,  mit  dem  vor- 
deren Bande  in  das  Tuber  cinereum  übergehend. 

g)  Die  Schenkel  des  Grosshirns,  Pedunculi  cerebri,  längsgefaserte 
Markbündel,  welche  divergirend  aus  der  Varolsbrücke  hervorgehen,  um  in  die 
Grosshirn-Hemisphären  einzutreten.  Am  Querschnitte  eines  Gehirnschenkels 
zeigt  sich  ein  unteres,  flaches  Faserbündel,  der  eigentliche  PedMJicti^its  s.  Caudex, 
welcher  rinnenförmig  ausgehöhlt  ist  für  dasobere,  stärkere  Bündel,  dieHaube, 
Tegmentum  caudicis;  zwischen  beiden  liegt  die  schwarzgraue  Substanz, 
Substantia  nigra  pedunculi. 

Die  beiden  Hemisphären  des  kleinen  Gehirns  sind  durch  die  Varols- 
brücke, Pons  Varoli,  mit  einander  verbunden,  und  hinter  der  Brücke  liegt  zwi- 
schen beiden  Kleinhirn-Hemisphären  das  verlängerte  Mark,  Medulla  oblongata. 

Die  Varolsbrücke  zeigt  eine  untere  (vordere)  und  eine  obere  (hintere) 
Fläche,  einen  vorderen  und  einen  hinteren  Band.  An  der  unteren  Fläche  er- 
scheint der  mediale  Sulcus  basilaris,  eine  Furche  für  die  unpaare  Arteria  basi- 
laris.  Am  vorderen  Bande  treten  die  Pedunculi  cerebri  divergirend  hervor;  an 
den  Seitentheilen  die  Brückenarme,  Processus  cerebelli  ad pontem,  welch' 
letztere  die  Verbindung  mit  den  Kleinhirn-Hemisphären  herstellen.  Der  hin- 
tere Rand  der  Varolsbrücke  stösst  an  das  verlängerte  Mark. 
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452.  Die  Varolsbrücke   und    das    verlängerte   Mark 

in  der  Ansicht  von  unten.    Natürliche  Grösse. 


Das  verlängerte  Mark,  Medulla  ohlongata  s.  Bulbus  medullae  spinalis, 
übergeht  durch  das  Foramen  occipüale  magnum  in  das  Rückenmark;  an  dem- 
selben erscheinen,  beiderseits  durch  Längsfurchen  von  einander  getrennt,  drei 
Stränge.  Zunächst  sind  durch  den  Sulcus  longitudinalis  anterior  die  beiden 
Pja'amiden,  Pyramides,  gesondert;  nach  aussen  von  diesen  treten  die  ge- 
wölbten Oliven,  Olivae,  hervor,  neben  diesen  die  strangförmigen  Körper, 
Corpora  restiformia,  die,  weil  sie  sich  in  die  Kleinhirn-Hemisphären  einsenken, 
auch  Schenkel  des  kleinen  Gehirns,  Pedunculi  cerebelli,  heissen.  Im  Sul- 
cus longitudinalis  anterior  ist  die  Bündelkreuzung  beider  Pyramiden,  Decussatio 
pyramidum,  sichtbar.  In  der  Substanz  der  Olive  liegt  der  weisse  Markkern, 
Nvcleus  s.  Corpus  dentatum  olivae,  umgeben  von  einer  grauen,  gezackten  Lamelle 
(s.  Fig.  462). 

Nach  Entfernung  der  Medulla  ohlongata  (Trennung  der  Corpora  resti- 
formia und  Ablösung  von  der  Varolsbrücke)  gelangt  man  zur  Totalansicht  der 
unteren  Eläche  des  kleinen  Gehirns.  Beide  Kleinhirn-Hemisphären  sind 
durch  eine  tiefe  Furche,  das  Thal,  Vallecula  Beilii,  von  einander  geschieden. 
In  dieser  Furche  lag  eben  die  entfernte  Medulla  ohlongata;  die  Furche  endet 
nach  hinten  in  der  Incisura  marginalis  posterior. 
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453.    Das    kleine  Gellirn    in  der  Ansicht  von  vorne.  Die  Mandeln 
sind  ganz,   die  keilförmigen  Lappen  theilweise  entfernt.    Natürliche  Grösse. 


An  der  unteren  Fläche  einer  jeden  Kleinhirn-Hemisphäre  sind  vier 
Lappen  zu  erkennen  (s.  Fig.  45 1): 

a)  Der  hintere  Unterlappen,   Lohns  inferior  posterior  s.   semihmaris ; 

b)  der  keilförmige  Lappen,  Lobus  cuneiformis ; 

c)  die  Mandel,  Tonsilla,  am  meisten  nach  unten  vorspringend ;  endlich 

d)  die  Flocke,  Flocculus  s.  Lobulus,  mit  dem  markweissen  Pedunculus 
flocculi,  welch'  letzterer  als  hinteres  Marksegel  bis  zum  Unterwurm  reicht. 

Der  im  Thale  liegende  Mitteltheil  des  Kleinhirns  heisst  Unterwurm, 
Vtrmis  inferior;  die  Gruppen,  welche  seine  Windungen  erzeugen,  heissen: 

a)  Der  Klappenwulst  oder  die  kurze  Commissur,  als  Verbindung 
der  hinteren  Unterlappen; 

b)  die  Pyramide,  als  Verbindung  der  keilförmigen  Lappen; 

c)  das  Zäpfchen,   Uvula,  als  Verbindung  beider  Mandeln,  und 

d)  das  Knötchen,  Nodulus  Malacarni,  die  vordere  Grenze  des  Unter- 
wurmes, durch  das  hintere  Marksegel,  Velum  cerehelli posterius,  mit  den 
Flockenstielen  zusammenhängend.  Die  hinteren  Marksegcl  sind  mit  ihrem 
convexen  Rande  an  der  oberen  Wand  von  blindsackförmigen  Taschen,  der 
Nester,  befestigt,  während  die  concaven  Marksegelränder  schief  nach  vorne 
und  unten  gekehrt  sind. 


Kleines  Gehirn. 
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454.    Das    kleine    Gehirn    in   der  Ansicht,  von  oben. 
Natürliche  Grösse. 

Die  Bindearme  des  kleinen  Gehirns,  Processus  cerehelli  ad  corpus 
quadrigeminum,  gehen  von  den  Kleinhirn- Hemisphären  zum  Vierhügel,  und 
zwar  vor  und  über  der  Eintrittsstelle  des  Peduneulus  cerehelli.  Zwischen  den 
convergirenden  Schenkeln  der  Bindearme  erscheint  das  vordere  Marksegel, 
die  graue  Gehirnklappe,  Velum  medulläre  anterius  s.  Valvula  cerehelli,  wie 
in  einem  Bahmen  ausgespannt  (s.  Fig.  453). 

An  der  oberen  Fläche  sind  die  Kleinhirn-Hemisphären  durch  den 
Oberwurm,  Vermis  superior,  verbunden,  entsprechend  dessen  vorderem  und 
hinterem  Ende  sich  die  Incisura  marginalis  anterior  und  posterior  befinden. 

Die  obere  Fläche  der  Kleinhirn-Hemisphären  ist  von  der  unteren  durch 
den  tiefen  Sulcus  magnus  horizontalis  getrennt.  An  jeder  Hemisphäre  werden 
unterschieden: 

a)  Der  vordere  oder  ungleich  vierseitige  Lappen,  Lohns  superior 
anterior  s.  quadrangularis,  dann 

b)  der  hintere  oder  halbmondförmige  Lappen,  Lohus  superior 
posterior  s.  semilunaris. 

Die  parallel  gestellten  Gyri  des  Vermis  superior  bilden  folgende  drei 
Gruppen : 

a)  Das  Centralläppehen,  Lohulus  centralis,  mit  einem  Mittelstück 
und  zwei  Flügeln,  Alae; 

b)  den  Berg,  Monticulus,  dessen  erhabenste  Stelle,  Wipfel,  Cacumen, 
nach  hinten  in  den  Abhang,  Declive,  übergeht;  a)  und  b)  als  Yerbindungen 
der  Gyri  des  vorderen  Lappens; 

c)  das  Wipfelblatt,  Folium  cacuminis,  in  der  Incisura  marginalis  poste- 
rior gelegen,  als  Verbindung  der  Lohi  semilunares. 
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455.  Die  dritte  und  vierte  Geliirnkammer, 

letztere  bedeckt  von  der  grauen  Gehirnklappe.    Natürliclie   Grösse. 

Unter  dem  Centralläppchen  findet  man  die  Bindearme  des  kleinen  Ge- 
hirns zum.  Yierhügel  gellend  und  zwisclien  beiden  ausgespannt  die  graue 
Gehirnklappe,  deren  obere  Pläche  fünf  platte  Gyri  trägt,  die  Zunge,  Lm- 
gala,  nacli  hinten  mit  dem  Centralläppchen  zusammenhängend.  Zum  vorderen, 
von  der  Zunge  nicht  bedeckten  Theile  der  grauen  Gehirnklappe  geht  von  der 
Mittelfurche  des  hinteren  Yierhügelpaares  das  Frenulum  veli  vuduUaris ;  zu 
beiden  Seiten  desselben  kommen  die  Wurzeln  des  Nervus  trochlearis  zum  Vor- 
schein. Wmter  dem.  Brachium  postei^ius  des  Vierhügels  liegt  neben  dem  voi*- 
deren  Ende  des  Processus  cerebelli  ad  corpus  quadrlgeminum  die  Schleife,  Lem- 
niscus  s.  Laqueus  (s.  Fig.  456). 

Am  senkrechten  Durchschnitte  des  Wurmes,  ebenso  der  Kleinhirn- 
Hemisphären,  erscheint  das  Marklager,  baumförmig  verzweigt,  als  Aj-bor  vitae 
vermis  und  Arhor  vitae  cerebelli. 

Kach  Entfernung  des  Wurmes  bekommt  man  die  obere  (respective 
hintere)  Eläche  des  verlängerten  Markes  zur  Ansicht,  welche  den  Boden  der 
vierten  Gehiinkammer,  Ventriculus  quartus,  bildet. 


Kleines  Gehirn. 
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456.  Die  vierte  Geliirnkammer,    in  der  Ansicht  von  oben. 

Natüvliclie  Grösse. 


Die  beiden,  den  Sulcus  longitudinalis  posterior  begrenzenden  Hinter- 
stränge des  Päickenmarkes  divergiren  nach  vorne  und  oben,  um  als  Corpora 
restiformia  zu  den  Kleinhirn-Hemisphären  zu  gelangen;  wo  sie  in  die  Hemi- 
sphäre eintreten,  zeigen  sie  am  Durchschnitte  den  grauen  Kern,  Tuberculum 
einereum.  Der  Sulcus  longitudinalis  posterior  erweitert  sich  demnach  zu  einem 
nach  vorne  offenen  Winkel,  welcher  mit  dem  Winkel  der  Processus  cerehelli 
ad  corpus  quadrigeminum  eine  Raute  bildet,  die  Gi'enzlinie  der  E-autengrube, 
Fovea  rhomhoidea,  des  Bodens  der  vierten  Gehirnkammer.  Die  graue  Grund- 
fläche der  Eautengrube  heisst  Lamina  cinerea  foveae  rliomhoideae;  sie  erscheint 
durch  eine  Medianfurche  ia  zwei  Hälften  getheilt. 

Dort,  wo  die  Corpora  restiformia  anfangen  zu  divergiren,  schieben  sich 
zwischen  beide  zwei  schmale  Streifen  ein  als  sogenannte  zarte  Stränge, 
Funiculi  graciles,  welche  beiderseits  am  hinteren  Winkel  der  Eautengrube  zur 
Keule,  Clava,  anschwellen.  Der  nach  aussen  von  den  zarten  Strängen  liegende 
Eest  der  Corpora  restiformia  trägt  den  Namen  Keilstrang,  Funiculus  cuneatus. 
Seitlich  von  der  Mittelfurche  der  Eautengrube  wölben  sich  die  runden 
Stränge,  Funiculi  teretes,  vor;  dieselben  sind  nach  hinten  durch  die  zungen- 
ähnlichen grauen  Alae  cinereae  verdeckt. 

Heitzmo,  nn,  Atlas.  II.  4.  Aufl.  16 
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457.  Sagittaler  Mediansclmitt  durch  das  grosse  und 

kleine  Gehirn  und  das  verlängerte  Mark.    "^3  der  natürlichen  Grösse. 


In  der  Lamina  cinerea  treten  weisse  Querfasern  auf  als  Cliordae  acusticae 
(s.  Eig.  456)  und  ein  Paar  Markstreifen  längs  der  Keulen  als  Hiemchen, 
Taeniaefossae  rhomboideae.  Der  hintere  Winkel  der  Rautengrube  heisst  Schreib- 
feder, Calamus  scriptorius ;  der  vordere  Winkel  (verdeckt  durch  die  graue 
Gehirnklappe)  comniunicirt  durch  den  Aquaeductus  Sylvii  mit  der  dritten  Ge- 
hirnkammer.  Die  Seitenwinkel  der  Fossa  rhomhoklea  erweitern  sich  zu  den 
ISTestern,  Recessus  laterales  (s.  Fig.  456).  Die  Lamina  cinerea  der  Eauten- 
grube  ist  am  Aiistritte  der  Processus  cerebelli  ad  Corpus  quadrigeminum  intensiv 
dunkel  gefärbt  —  Locus  caeruleus. 

Die  vierte  Gehirnkammer  wird  nach  hinten  durch  die  Pia  mater  als 
Tela  choroidea  inferior  verschlossen,  die,  an  den  Riemchen,  an  den  Flocken- 
stielen und  am  hinteren  Marksegel  fixirt,  den  paarigen  Plexus  choroideus  ven- 
triculi  quarti  erzeugt. 

Am  Querschnitte  der  Kleinhii'n -Hemisphäre  erscheint  nach  vorne  iind 
innen  der  gezackte  Körper,  Nucleus  dentatus  s.  Corjnis  rhomboideum,  ein 
weisser  Kern  mit  gezacktem  grauen  Saume. 


Embryohirn. 


117 


Fovea 
lihoid. 


"Med.  oblong. 


Cerebrwn 
Fossa  Sylvxi 

L  N.  OLFACTOR. 
n.  N.  OPTIC 

Pedunc.cere 
Pons  Tarol 
Cerehellum 
Oliva 
Med.  oblong. 


458.    Gehirn    eines    drei- 
monatliclien  Embryo. 

Ansicht  von  oben. 


459.    Gehirn    eines    drei- 
monatlichen Embryo. 

Ansicht  von  unten. 
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461.    Gehirn    eines    fünf- 
monatlichen Embryo. 

Ansicht  von  unten. 


460.    Gehirn    eines    fünf 
monatlichen  Embryo. 

Ansicht  von  oben. 

Die  Hemisphären  des  Grosshirns 

hinten  auseinander  gedrängt. 

Sämmtliche  Figuren  in  natürlicher  Grösse. 

Eückenmark,  Medulla  spinalis,  heisst  der  im  E.ückgratscanal  liegende 
platt  cylindrische  Theil  des  Central-Nervensystems ;  dasselbe  geht  nach  oben 
in  die  Medulla  ohlongata  über  und  endet  in  der  Höhe  des  I.  oder  II.  Lenden- 
wirbels als  Conus  tcrminalis,  von  -welchem  das  Filum  terminale  bis  an  das  blind- 
sackförmige Ende  der  Dura  mater  herabreicht. 

16* 
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463.  Querschnitte    durch    das   verlängerte    und    das 
Rückenmark.    Nach  Fr.  Arnold. 


Das  Eücken mark  ist  nicht  gleichmässig  cylindrisch,  sondern  mit  einer 
Hals-  und  einer  Lendenanschwellung  versehen,  entsprechend  dem  Austritte 
der  stärksten  Kerven.  Dasselbe  wird  aus  zwei  halben  Cylindern  zusammen- 
gesetzt, die  eine  markweisse  Einde  und  einen  grauen  Kern  besitzen;  die 
Trennung  ist  durch  den  Sulcus  longltudinalis  anterior  et  posterior  mai'kirt,  von 
welchen  der  tiefere  Sulcus  longitudinalis  anterior  die  ganze  Länge  des  Eücken- 
markes  einnimmt,  während  der  Sulcus  longitudinalis  j^osterior  nur  am  Halstheile 
und  am  Conus  terminalis  ausgeprägt  erscheint. 

Der  graue  Kern  wird  durch  die  mittlere  graue  Commissur  ver- 
bunden, vor  dieser  die  beiden  markweissen  Seitenhälften  durch  die  vordere 
weisse  Commissur;  zwischen  beiden  Commissuren  verläuft  der  sehr  feine 
Centralcanal  des  Rückenmarkes.  Das  Verhältniss  des  grauen  Kernes 
zur  weissen  Rinde  ist  in  verschiedenen  Höhen  variabel;  die  Form  des  ersteren 
entspricht  im  Allgemeinen  einem  x  mit  dünneren  Hinter  hörnern  und  dicke- 
ren Vorderhörnern,  wobei  die  Markmasse  von-  unten  nach  oben  an  Um- 
fang gewinnt.  Der  graue  Kern  besteht  vorzugsweise  aus  multipolaren  Gan- 
glienzellen, die  Markmasse  hingegen  aus  longitudinalen  Nervenfaserzügen,  mit 
den  transversalen  Zügen  der  Wurzeln  der  Rückenmarksnerven. 

Die  Longitudinalzüge  bilden  sechs  Stränge,  durch  seichte  Furchen  von 
einander  getrennt,  und  zwar: 

Zwei  vordere  Stränge,  beiderseits  des  Sulcus  longitudinalis  anterior; 

zwei  Seitenstränge  zwischen  den  Ursprüngen  der  vorderen  und 
hinteren  Wurzeln  der  Rückenmarksnerven ; 

zwei  hintere  Stränge,   beiderseits  des  Sulcus  longitudinalis  posterior; 

zwischen  die  vorderen  Stränge  treten  in  der  Gegend  der  obersten  Hals- 
wirbel die  beiden  Pyramidenstränge,  welche  in  die  Decussation  ein- 
gehen; zwischen  die  hinteren  Stränge  treten  die  zarten  Stränge,  welche 
mit  den  Keilsträngen  die  Corpora  restiformia  erzeugen. 


Nervenfasern  im  Kückenmark. 
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Gehirnfaserung. 
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464.  Die  Faserung  des  Hirnstammes.    Ansicht  von  oben. 

Natürliche  Grösse. 


Die  graue  Substanz  des  Gehirns  und  Eückenmarkes  besteht  vorzugs- 
weise aus  Ganglienzellen.  Im  Ilückenmarke  stellt  sie  den  Kern  dar,  setzt  sich 
längs  des  Bodens  der  IV.  und  III.  Gehirnkammer  bis  in  das  Tiiher  cinereum 
und  das  Infundihulum  fort,  bildet  den  Belag  der  Windungen  des  Gross-  und 
Kleinhirns,  endlich  selbstständige  graue  Massen,  sogenannte  Kerne;  in  den 
Oliven,  in  den  Hemisphären  des  Kleinhirns,  im  Vicrhügel,  Sehhügel  und 
Streifenhügcl,  in  der  Varolsbrücke,  das  luber  cinereum  der  strangförmigen 
Körper,  den  Linsenkern,  die  Mandel  und  die  Vormauer  in  den  Grosshirn- 
Hemisphären,  die  Stammganglien. 

Die  drei  paarigen  Markstränge  des  Rückenmarkes  übergehen 
in  jene  des  verlängerten  Markes  als  Pyramiden,  Oliven  und  strangförmige 
Körper,  mit  der  Verwandlung,  dass  die  Seitenstränge  zu  den  Pyramiden,  die 
Vorderstränge  zu  den  Oliven,  und  die  Hinterstränge  zu  den  strangförmigen 
Körpern  Averdcn.  Die  Pyramiden  verlängern  sich  in  die  Fedunculi  cerebri,  die 
Oliven  gehen  in  den  Vierhügel,  und  die  strangförmigen  Körper  erzeugen  die 
Fedunculi  cerebelli. 


Gehirnfaserung'. 
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4Ö5.  Die  Faserung  des  Hirnstammes.    Ansicht  von  unten. 

Natürliche  Grösse. 


Die  Fasei'n  des  hinteren  E.ückenmarkstranges  gehen  theils  in 
die  Coiyora  restiformia,  theils  in  die  Haiibe;  jene  des  Seitenstranges  grup- 
piren  sich  in  drei  Bündel,  von  welchen  das  hintere  das  Corpus  restiforme  zu 
bilden  hilft,  während  das  mittlere  den  Funiculus  teres,  und  mit  dem  Crus  cere- 
belli  ad  cerehrum  (ad  Corj)us  quadrigeminum)  die  Grundlage  der  Haube  erzeugt, 
und  das  vordere  zur  Pyramide  wird.  Der  vordere  Strang  wird  zur  Olive 
und  fliesst  die  Schleife  bildend  in  das  Corpus  quadrigeminum. 

Die  aus  den  Stammganglien  kommenden  Faserzüge  verlaufen  zur  Gross- 
und Kleinhirnrinde  als  Stabkranz,  Corona  radiata,  wo  sie  in  Ganglienzellen 
enden  oder  beginnen ;  ihre  Faserbündel  sind  durch  Faserzüge  durchsetzt,  welche, 
die  Commissuren  erzeugend,  die  Hemisphären  mit  einander,  das  Kleinhirn 
mit  dem  Grosshirn  und  die  Stammganglien  unter  einander  verbinden.  Solche 
Commissuren  sind:  zwischen  den  Hemisphären  des  Grosshirns  das  Corpus 
callosum,  die  Commissura  anterior  et  posterior  in  der  dritten  Gehirnkammer; 
zwischen  den  Kleinhirn-Hemisphären  die  Varolsbrücke  und  der  Wurm; 
zwischen  Gross-  und  Kleinhirn  die  Criira  cerebelli  ad  corpora  quadrigemina ; 
zwischen  Corpus  quadrigeminum,  Haube  und  Sehhügel  das  BracMum  anticum  et 
posticum  des  Yierhügels. 
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406.  Die  Faserung  des  Hirnmantels. 

'^/g  der  natürlichen  Grösse. 


Als  Hirnmantel  stehen  dem  Hirnstamme  gegenüber:  der  Stabkranz, 
die  Commissuren  und  die  Hindenwindungen.  Vom  Corpus  callosum  strahlen 
beiderseits  die  Faserzüge  in  die  Grosshirn-Hemisphären  aus,  deren  Marklager 
darstellend;  die  in  die  Hinterlappen  eintretenden  Faserzüge  erzeugen  die 
hintere  Zange,  Forceps  posterior,  die  in  die  Vorderlappen  dringenden  Züge 
die  vordere  Zange,  Forceps  anterior,  endlich  jene  Züge,  welche  die  Decke 
des  Hinter-  und  Unterhornes  der  Seitenkammern  bilden  helfen,  die  Tapete. 

Die  Oberfläche  des  Mantels  ist  mit  den  oben  aufgezähltonWindungcn  vor- 
sehen und  von  einer  bis  2'"  dicken,  grauen  Eindenschicht  bedeckt.  Die  Thei- 
lung  des  Mantels  in  die  beiden  Hemisphären  bedingt  an  deren  vorderem  und 
mittlerem  Theile  den  tiefen  Manteleinsehnitt,  Incisura pallii,  dessen  Boden 
vom  Balken,  dessen  Seitenwände  von  den  Innenflächen  der  Vorder-  und  Ober- 
lappen dargestellt  sind.  Als  tiefer  Einschnitt  ist  ferner  die  Sylvi'sche  Spalte 
markirt,  welche  den  Unterlappen  vom  Vorder-  und  Oberlappen  trennt;  in  der- 
selben verlaufen  die  meisten  und  stärksten  Arterienzweige. 

Fig.  464,  465  und  466  sind  nach  Weingeistpräparaten  angefertigt  mit 
Zuhilfenahme  der  Fr.  Arnold'schen  Abbildun";en. 
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467.  Die  Gehirnnerven  an  der  Schädelbasis. 

2/q   der  natürlichen  Grösse. 


Die  Eeihe  der  zwölf  Gehirnnervenpaare  beginnt  der  Geruclis- 
nerv,  Nervus  olfactorius.  Derselbe  entspringt  an  der  unteren  Fläche  des  Vor- 
derlappens aus  dem  Trigonum  olfactorium  als  dreikantiger  Streifen,  Tractus 
olfactorius,  verläuft  in  einer  Furche  der  unteren  Fläche  des  Vorderlappens 
nach  vome,  zugleich  convergirend  mit  jenem  der  andern  Seite,  und  erzeugt 
auf  der  Lamina  cribrosa  des  Siebbeins  den  grauen  Riechkolben,  Bulbus  ol- 
factorius. Von  der  unteren  Fläche  des  Riechkolbens  gehen  zwei  Reihen  dünner 
Fäden  ab,  welche  durch  die  Löcher  der  Lamina  cribrosa  zum  oberen  Theile 
der  jSTasenhöhlenschleimhaut  gelangen.  Hier  erzeugen  sie  Netze  an  der  ISTasen- 
scheidewand  und  den  Innenflächen  der  Siebbein muscheln,  von  welchen  pinsel- 
artig gruppirte  Fädchen  in  die  Schleimhaut  aufsteigen.  Die  Ketze  reichen  an 
der  ISTasenscheidewand  am  weitesten  herab  (s.  Fig.  293),  am  Siebbeinlabyrinth 
nur  bis  zum  unteren  Rande  der  mittleren  Nasenmuschel. 
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468.  Der  Nervus  olfactorius  und  der  Nervus  opticus. 

Ansicht  von  oben. 


Das  II.  Gehirnnervenpaar  stellt  den  Sehnerv,  Nervus  opticus,  dar;  der- 
selbe umgreift  als  platter  Streifen,  Tractus  opticus,  den  Hirnschenkel  von  aussen 
nach  innen  und  unten,  convergirend  mit  dem  Sehnerven  der  entgegengesetzten 
Seite,  um  vor  dem  Tuber  cinereum  mit  diesem  eine  Kreuzung  einzugehen,  das 
Cliiasma.  Aus  dem  Cliiasma  —  das  Verhalten  der  Nervenfasern  in  diesem  unter- 
liegt noch  der  Controverse  —  kommen  die  Sehnerven  divergirend  hervor  als 
rundliche  Stränge;  jeder  Sti'ang  dringt  durch  das  Foramen  opticum  ossis  sphe- 
noidel  in  die  Augenhöhle  und  gelangt  mit  einer  einwärts  concaven  Krümmung, 
etwas  nach  innen  vom  hinteren  Pole  des  Augapfels  zu  diesem,  um  die  Sclera 
und  Choroidea  zu  durchbohren  und  als  eine  lamellösc  Ausbreitung  direct  die 
Retina  zu  erzeugen.  Die  Faserschicht  der  Retina  ist  eine  unmittelbare  Bildung 
der  Fasern  des  Sehnerven  (s.  Fig.  307).  Die  harte  Hirnhaut  umhüllt  den 
Strang  des  Sehnerven,  indem  sie  schliesslich  mit  dem  Gewebe  der  Sclera  ver- 
schmilzt. 
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469.  Der  Nervus  oculomotorius^  Nervus  trochlearis  und 

Nervus    ahducens   in  der  Ansicht  von   oben. 


Das  III.  Gehirnnervenpaar,  dergemeinschaftliclie  Augenmuskel- 
nerv,  Nervus  oculomotorius,  kommt  von  der  Varolsbrüclce  aus  dem  Gehirn- 
schenkel hervor,  geht  schief  nach  vorne  und  aussen,  indem  er  sich  in  die  obei'e 
Wand  des  Sinus  cavernosus  einbettet  (Verbindung  mit  dem  S3^mpathischen  Ge- 
flecht). Hierauf  gelangt  er,  in  zwei  Aeste  getheilt,  in  die  Flssura  orhitalis  su- 
perior.  Der  schwächere  Ramus  superior  geht  zum  M.  levator  palpehrae  superioris 
und  zum  M.  rectus  superior;  der  stärkere  Ramus  inferior  zum  M.  rectus  internus, 
M.  rectus  inferior  und  M.  obliquus  inferior.  Der  letztere,  längste  Zweig  gibt  zum 
Ganglion  ciliare  die  kurze  oder  dicke  Wurzel,  Radix  hrevis  s.  motoria. 

Das  IV.  Gehirnnervenpaar  bildet  der  ßollnerv,  Nervus  troclilearis  s. 
patlieticus,  der  schwächste  unter  den  Gehirnnerven.  Er  entspringt  unmittelbar 
hinter  dem  Corpus  quadrigeminum,  schlägt  sich  um  den  Processus  cerebelli  ad 
corpus  quadrigeminum  und  den  Pedunculus  cerehri,  durchbricht  die  Dura  mater 
hinter  dem  Processus  clinoideus  posticus  und  verbindet  sich  hier  mit  dem  Ramus 
ophthalmicus  Nervi  trigemmi.  Dann  geht  er  durch  die  Fissura  orhitalis  superior 
in  die  Augenhöhle  und  zieht  einwärts  zum  M.  obliquus  superior. 

17* 


126 


Gehii'nnerven. 


M,  SUPRA 
ORBITAL 


m.  N. 

DCULOMOT      IV.  N. 
SO-CILIAR  I       TBDCHLEAR. 

iV/ABDUC. 


470.  Der  Nervus  oculomotorius,  Nervus  trochlearis  und 

Nervus    ahducens    in   der  Ansicht  von  aussen. 


Das  VI.  Gehirnnervenpaar,  der  äussere  Augenmuskelnerv,  Nervus 
ahducens,  kommt  am  hinteren  E.ande  des  Pons  Varoli  zum  Vorschein  und  ge- 
langt zur  hinteren  Wand  des  Smus  cavernosus,  in  welchem  er  an  der  Aussen- 
seite  der  Carotis  cerelral/'s  verläuft,  durch  einige  Fäden  verbunden  mit  dem 
sympathischen  Geflecht.  jSTach  Durchbohrung  der  Wand  des  Sinus  cavernosus 
dringt  er  durch  die  Fissura  orhitalis  superior  in  die  Augenhöhle,  durchbohrt 
den  Ursprung  des  M.  rectus  externus  und  verzweigt  sich  in  diesem  Muskel. 

Das  V.  Gehirnnervenpaar,  der  dreigethcilte  Nerv,  Nervus  trigeminus, 
der  stärkste  unter  den  Gehirnnerven,  entspringt  mit  zwei  getrennten  Wiii'zeln. 
Die  stärkere,  rein  sensitive  hintere  Wurzel  kommt  an  der  Vorderfläche  des 
Crus  cerebelli  ad  pontem  hei'vor;  die  bei  Weitem  schwächere,  rein  motorische 
vordere  Wurzel  zwischen  den  vorderen  Querfasern  der Varolsbrücke.  Beide 
Wurzeln  legen  sich  an  einander,  gelangen  in  einen  von  der  Dura  matcr  gebil- 
deten Hohlraum,  das  Cavum  Meckelii,  an  der  oberen  Fläche  der  Felsenbein- 
pyramide, wo  durch  Verflechtung  der  Faserbündel  der  hinteren  sensitiven 
Wurzel  ein  grosser  halbmondförmiger  Knoten  entsteht,  das  Ganglion  Gasseri 
s.  semilunare.  Aus  dem  convcxen  Rande  dieses  Knotens  kommen  die  abge- 
platteten drei  Aeste  des  Nervus  trigemmus  hervor:  der  I.  Ramus  ophthalmicus, 
der  II.  Ramus  supramaxillaris  und  der  III.  Ramus  inframaxillaris. 
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471.  Der  erste  Ast  (Ramus  oplithalmicus)  des  Nervus 

trigeminus. 

Der  I.  Ramns  opldhalmicus,  rein  sensitiv,  der  schwächste  unter  den  Quintns- 
ästen,  geht  in  der  oberen  äusseren  Wand  des  Sintis  cavernosus,  anastomosirend  mit 
dem  sympathischen  Geflecht  und  dem  N.  troclilearis,  nach  vorne  und  sendet  den 
Ranuis  recurrens  Arnoldi  zur  hai'ten  Hirnha^^t.  Noch  vor  seinem  Eintritte  in  die 
Fissti.ra  orhüalis  superior  zerfällt  er  in  drei  Zweige;   diese  sind: 

a)  Der  Thräneunerv,  Nervus  lacriimalis,  verläxift  am  oberen  Rande  des 
M.  recUis  externus,  gibt  einen  Zweig  zum  N.  zygomaticus  und  gelangt  zur  Thränen- 
drüse,  zur  Conjunctiva  und  zur  Haut  am  äusseren  Augenwinkel. 

b)  Der  Stirnnerv,  iV^e?-uM.s //witeZi«,  unter  dem  Orbitaldache  gelegen,  zerfällt 
in  den:  Nervus  supratmchlearis,  welcher,  über  dem  M.  troclilearis  verlaufend,  über  der 
Trochlea  die  Augenhöhle  verlässt,  um  zur  Haut  des  oberen  Augenlides  und  der  Stirne 
zu  gehen;  Nervus  supraorhitalis,  welcher,  meist  in  zwei  Zweige  getheilt,  durch  die 
Incisura  supraorhitalis  zur  Stirne  geht,  behiifs  Versorgung  ihrer  Haiit  bis  zum  Scheitel. 

c)  Der  Nasen  au  gen  nerv,  Nervus  naso-ciliaris,  liegt  anfangs  an  der  Aussen- 
seite  des  N.  opticus,  geht  mit  dem  N.  ahducens  durch  den  Ursprung  des  M.  rectus 
eocternus  durch,  erzexigt  die  lange  Wurzel  des  Ciliarknotens,  Radix  longa  s.  sen- 
sitiva  Ganglii  ciliaris  (s.  Fig.  469),  gelangt  an  die  Innenseite  des  N.  optictis,  indem 
er  1 — 2  Ciliarnerven  abgibt,  und  theilt  sich  schliesslich  in  den  Nervus  ethmoidalis, 
welcher  durch  das  Foramen  ethmoidale  anterhis  zuerst  in  die  Schädelhöhle  und  dann 
durch  die  Lamina  crihrosa  in  die  Nasenhöhle  gelangt,  das  Septum  narium,  die  äussere 
Nasenhöhlenwand,  endlich  die  Haut  der  äusseren  Nase  versorgt;  Nervus  infra- 
trocTilearis,  unter   der  Trochlea  zu  den  Gebilden  am  inneren  Aiigenwinkel   gehend. 
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472.  Der  zweite  Ast  (Ramus  supramaxillaris)  des 
Nervus  trigemijius. 


Der  II.  Ramus  supramaxillaris,  gleichfalls  sensitiv,  gelangt  durch  das 
Foramen  rotunclum  des  Keilbeins  aus  der  Schädelhöhle  in  die  Fossa  spheno- 
palatma  und  erzeugt  folgende  Aeste: 

a)  Den  Jochwangennerv,  Nervus  zygomaticus  s.  suhcutaneus  malae, 
welcher,  durch  die  Fissura  orhitalis  inferior  in  die  Augenhöhle  tretend,  in  zwei 
Zweige  zerfällt:  den  Ramus  temporales  (anastomosirt  mit  dem  N.  lacrymalis, 
geht  durch  den  Canalis  zygomaticus  temporalis  in  die  Schläfegrube,  durchbohrt 
am  vorderen  Rande  des  M.  temporalis  die  Fascia  temporalis  und  versorgt  die 
Haut  der  Schläfe)  und  den  Ramus  malarls  (geht  durch  den  Canalis  zygomaticus 
facialis  zur  Haut  der  Wange),  beide  in  den  Endvei'zweigungen  anastomosirend 
mit  dem  N.  facialis. 

b)  Den  oberen,~hinterenZahnnerv,  N.  alveolar Is  super lor.  Am  Tuher 
maxillare  theilt  sich  derselbe  in  zwei  Zweige,  deren  erster  den  M.  hucclnator 
durchbricht,  um  zur  Mundhöhlenschleimhaut  zu  gelangen;  deren  zweiter 
durch  ein  Foramen  maxillare  superlus  in  den  oberen  Alveolarcanal  dringt,  um 
als  Nervus  dentalls  superlor  posterior  zwischen  den  Platten  der  Gesichtswand 
des  Oberkiefers  nach  vorne  zu  gehen  und  die  Schleimhaut  des  Antrum  Illgli- 
morl  und  die  Pulpa  der  Mahlzähne  zu  versorgen.  Endlich  anastomosirt  er  mit 
dem  Nervus  dentalis  superlor  anterior. 

c)  Die  Keilgaumennerven,  p^e?-z/<70-  s.  spheno-p)alatlnl,  kui'ze  Nerven- 
fäden zum  Ganglion  pterygo-  s.  spheno-palatlnum. 

d)  Der  Nervus  infraorhitalls,  als  unmittelbare  Fortsetzung  des  zweiten 
Quintusastes,  geht  durch  den  Canalis  infraorhitalls  zum  Gesicht,  zerfällt  hier 
in  den  Pes  anserlnus  minor,  dessen  Zweige  die  Haut  des  unteren  Augenlides, 
der  Wange,  der  Nase  und  der  Oberlippe  versorgen  und  vielfach  mit  dem 
N.  facialis  anastomosiren.  Ein  Ast,  der  N.  dentalls  superlor  anitrior,  bildet  die 
Ansa  supramaxillaris  und  den  Plexus  dentalis. 
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473,  Der  dritte  Ast  (Ramus  inframaxülaris)  des 
Nervus  trigeminus. 

Der  III.  Ramus  inframaxülaris,  gemischt,  verlässt  die  Schädelhöhle 
durch  das  Foramen  ovale  des  Keilbeins  und  spaltet  sich  unmittelbar  darauf 
in  zwei  Gruppen. 

Die  erste,  vorwiegend  motorische  Gruppe  erzeugt  folgende  Aeste: 

a)  Den  Nervus  massetericus,  von  innen  her  durch  die  Incisura  semilunaris 
in  den  M.  masseter  eindringend  und  das  Kiefergelenk  versorgend; 

b)  die  Nervi  temporales  profundi  zum  M.  temporalis ; 

c)  den  Nervus  buccinatorius  zum  M.  buccinator; 

d)  die  Nervi  pterygoidei,  und  zwar  den  internus  und  exiernus  für  die  bei- 
den MM.  pterygoidei. 

Die  zweite,  vorwiegend  sensitive  Gruppe  bildet  folgende  Aeste: 
a)  Den  oberflächlichen  Schläfenerven,  N.  temporalis  superficialis 
s.  auriculo-temporalis ;  dieser  umgreift  mit  seinen  zwei  Wurzeln  die  Art.  menin- 
gea  media  (s.  Fig.  477)  und  zerfällt  hinter  dem  Gelenkfortsatz  des  Unterkiefers 
in  zwei  Endäste,  den  hinteren  für  den  M.  attraliens  auricidae,  die  Haut  der 
Ohrmuschel,  zum  Theile  den  äusseren  Gehörgang  und  den  vorderen  für  die 
Haut  der  Schläfe. 
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474.  Der  Nervus  Ungualis  und  das  Ganglion  submaxillare. 


b)  Der  Zungennerv,  Nervus  Ungualis,  zieht  vereinigt  mit  der  Chorda 
tympani  an  der  Aussenseite  des  M.  stylo-glossus  und  M.  hyo-glossus  bogenförmig 
vor-  und  abwärts;  sendet  Aestchen  imn.  Arcus  palato-glossus,  zur  Schleimhaut 
des  Bodens  der  Mundhöhle,  ferner  zum  Ganglion  suhmaxillare  und  zur  Glandula 
subungualis.  Schliesslich  zerfällt  er  in  acht  bis  zehn  Zungennerven,  die,  das 
Zungenfleisch  durchdringend,  in  die  Papillen  (mit  Ausnahme  der  Papillat 
vallatae  und  vieler  P.  filiformes)  gelangen. 

c)  Der  eigentliche  Unterkiefernerv,  Nervus  mandibular is,  hinter 
dem  iV.  Ungualis  gelegen  und  mit  diesem  durch  ein  bis  zwei  Fäden  verbunden, 
geht  an  der  Aussenseite  des  M.  ptenjgoideus  internus  zur  inneren  Oeffnung  des 
Unterkieferkanals  und  erzeugt:  den  N.  mylo-liyoideus  für  den  gleichnamigen 
Muskel  und  den  vorderen  Bauch  des  M.  biventer  maxillae;  den  N.  alveolaris 
inferior,  der  mit  demiV.  mentalis  in  den  Untcrkieferkanal  eindringt,  und  sämmt- 
liche  Zahnpulpen,  sowie  den  Alveolarrand  und  das  Zahnfleisch  versorgt;  end- 
lich den  N.  mentalis,  welcher  durch  die  vordere  Ocff'nung  des  Unterkiefer- 
kanals austritt,  um  die  Haut,  die  Schleimhaut  und  die  Muskeln  der  Unterlippe 
VAX  innerviren. 
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475.  Das   Ganglion  spheno-palatinum. 


Das  grösste  Ganglion  des  N.  trigeminus ist  dasGanglionGasseri (s. Fig.  47 1 ), 
von  halbmondförmiger  Gestalt  und  nur  von  der  hinteren  sensitiven  Wurzel 
des  N.  trigeminus  gebildet. 

Das  l'"  im  Durchmesser  haltende  Ganglion  ciliare  (s.  Fig.  469  und  470) 
liegt  in  der  Augenhöhle  zwischen  dem  11.  rectus  externus  und  dem  N.  opticus. 
Seine  Wurzeln  sind:  die  Radix  brevis  (motoria)  vom  N.  oculomotorius ;  die  Radix 
longa  (sensitiva)  vom  N.  naso-ciliaris,  und  die  Radix  sympathica  vom  Plexus  caro- 
ticus.  Aus  dem  Ganglion  ciliare  treten  10- — 16  Nervi  ciliares  hervor,  und  zwar 
in  zwei  Gruppen,  die  die  Sclerotica  durchbrechen,  zwischen  dieser  und  der 
Clioroidea  zum  M.  ciliaris  ziehen,  um  diesen,  die  Iris  und  die  Hornhaut  zu 
versorgen. 

Das  Ganglion  spheno-palatinum  s.  pterygo-palatinum  (Meclcelii),  in  derFlügel- 
gaumengrube  am  Foramen  spheno-palatinum  gelegen,  hängt  durch  einige  kurze 
Fäden  (Nervi  spheno-palatini)  mit  dem  II.  Trigeminus-Aste  zusammen.  Seine 
Aeste  sind : 

a)  Die  Ramuli  orbitales,  durch  die  Fissura  orbitalis  inferior  in  die  Augen- 
höhle zur  Periorbita  ziehend, 
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476.  Der  Nervus  Vidianus  nach  E.  Bischoff, 


b)  Der  Nervus  Vidianus,  ein  aus  grauen  und  weissen  Kervenfasern  zu- 
sammengesetztes, zweibündeliges  Geflecht,  welches  von  vorne  nach  hinten 
durch  den  Canalis  Vidianus  verläuft  und  sich  am  hinteren  Ende  des  letzteren 
spaltet.  Das  graue  Bündel  geht  zum  oder  kommt  vielmehr  vom  Plexus 
caroticus  des  Nervus  sympatliicus  und  heisst  Nervus  petrosus  profundus ;  das  w  e  i  s s  e 
Bündel  hingegen  bildet  den  Nervus  petrosus  superficialis  major,  welcher  durch 
die  Fibrocartilago  basilaris  in  die  Schädelhöhle  gelangt,  zum  Hiatus  canalis 
Fallopiae  zieht  und  sieh  in  das  Ganglion  genicuU  des  Nervus  facialis  einsenkt. 

e)  Die  Bami  pharyngei  zux  Schleimhaut  der  obersten  Partie  des  Rachens. 

d)  Die  Nervi  septi  narium  zur  oberen  Wand  der  Choanen  und  zur  Nasen- 
scheidewand;  der  längste  unter  ihnen  geht  als  Nervus  naso-palatinus  Scari^ae 
längs  der  Nasenscheidewand  zum  Canalis  naso-palatinus  und  durch  diesen  zum 
harten  Gaumen  und  zum  Zahnfleisch  der  Schneidezähne. 

e)  Die  Nervi  nasales  posteriores  zu  den  Siebbeinmuscheln  und  dem  hin- 
teren Bezirke  der  äusseren  Nasenhöhlenwand. 

f )  Die  Nervi  palatini  descendentes,  durch  die  Foramina  palatina  postica 
hervortretend,  um  den  weichen  und  harten  Gaumen,  die  Uvula,  den  M.  levator 
palati  und  den  M.  azygos  uvulae  zu  versorgen.  Der  stärkste  unter  ihnen, 
N  palatinus  anterior,  verbreitet  sich  in  der  Schleimhaut  des  harten  Gaumens 
und  anastomosirt  schliesslich  mit  dem  N.  naso-palatinus  Scarpae. 
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477.  Das   Ganglion  oticum. 


477  Si.  Das  Ganglion 

oticum  nach.  Eüdinger. 


Das  Ganglion  sujjramaxillare  (Bochdalekii),  dessen  Gangliennatur  übrigens 
zweifelhaft  ist,  erscheint  in  Fig.  472  abgebildet. 

Das  Ganglion  oticum  (Arnoldi)  liegt  unter  dem  Foramen  ovale  an  der 
Innenseite  des  III.  Trigeminus- Astes,  mit  diesem  durch  einige  Eädchen  ver- 
bunden; es  wird  yoto.  N.  pterygoicleus  internus  und  dessen  zum  M.  tensor  palati 
mollis  ziehenden  Aste  durchbohrt.    Seine  Aeste  sind: 

a)  Nervus  ad  tensorem  tympani; 

b)  Nervus  petrosus  superficialis  minor,  geht  durch  ein  Canälchen  des 
grossen  Keilbeinflügels  und  mit  dem  N.  petrosus  superficialis  major  zum  Knie 
des  N.  facialis,  wo  er  ein  Zweigchen  in  das  Ganglion  geniculi  einsenkt,  ein 
zweites  zur  Paukenhöhle  heruntersendet  behufs  Verbindung  mit  dem  Nervus 
Jacobsonii  (s.  Fig.  482)  ; 

c)  ein  Zweigchen  zum  Nervus  ad  tensorem  veli  palatini; 

d)  ein  Zweigehen  zum  Ohrmuschelast  des  Nervus  auriculo-temporalis ; 

e)  ein  Zweigchen  vom  Plexus  sympathicus  der  Ay-t.  meningea  media. 

Das  Ganglion  suhmaxillare  s.  linguale  (s.  Fig.  474)  liegt  auf  der  Glandula 
submaxillaris  hart  am  Nervus  lingualis,  mit  welchem  es  durch  mchrei'e  Fäden 
zusammenhängt.  Seine  Aeste  versorgen  die  Glandula  suhmaxillaris  und  beglei- 
ten den  Nervus  lingualis  auf  seinen  Wegen  zur  Zungenschleimhaut. 
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478.  Die  Portio  intermedia  Wrishergii  nach  E.  Bisch  off. 


Das VII.  Gehirnnervfenpaar  bilden  die  rein  motorischen  Antlitznerven, 
Nervi  faciales .  Jeder  derselben  geht  vom  Stamme  des  verlängerten  Markes  mit 
zwei  Wurzeln  ab,  deren  vordere  aus  dem  Corpus  restifoi'me,  deren  hintere  als 
Portio  intermedia  Wrishergii  vom  Boden  der  vierten  Gehirnkammer  hervorgeht. 
Beide  Wurzeln  liegen  in  einer  Rinne  des  Nervus  acusticus,  mit  welchem  die 
Portio  intermedia  auch  verbunden  ist.  Im  Grunde  des  inneren  Gehörganges 
entfernt  sich  der  Nervus  facialis  vom  Nervus  acusticus,  indem  er  in  den  F  al- 
le pi'schen  Canal  eindringt  und  im  Knie  desselben  zum  Ganglion  genicuU  an- 
schwillt. Dieses  Ganglion  nimmt  den  N.  i^etrosus  superficialis  major  und  einen 
Ast  des  N.  petrosus  superficialis  minor  auf,  ebenso  Fäden  vom  Plexus  sympatlii- 
cus  derart,  meningea  media.  Vom  Knie  des  Fallopi'schen  Canals  an  geht  die 
Richtung  des  Canals  und  des  darin  liegenden  Nervus  facialis  nach  hinten,  end- 
lich nach  unten  zum  Foramen  stylo-mastoideum.  Hinter  dem  Knie  spalten  sich 
vom  N.  facialis  zwei  Aeste  ab ;  der  kleinere  derselben  verlässt  den  Facialis- 
Stamm  gegenüber  der  Eminentia  pyramidalis  der  Paukenhöhle,  um  den  M.  sta- 
pedius  zu  versorgen  (s.  Fig.  482);  der  grössere  verlässt  den  Stamm  oberhalb 
des  Foramen  stylo-mastoideum,  um  als  Chorda  tympani  durch  den  Canaliculus  clior- 
dae  in  die  Paukenhöhle  einzudringen,  zwischen  Hammergriff  und  langem  Am- 
bosschenkel  in  die  Fissura  Glaseri  zu  gelangen  und  sich  schliesslich  mit  dem 
JV.  lingualis  zu  vereinigen,  dem  er  motorische  Fasern  zuführt. 


Gehimnerven. 


135 


.  PETROS. 
MAJ 


W   AD  TENS 
TYMP. 


479.  Der  Nervus  facialis  inüerlialb   des   Felsenbeins. 


Nachdem  der  Nervus  facialis  das  Foramen  stylo-mastoideum  verlassen, 
sendet  er  folgende  Aeste  ab: 

a)  Den  Nervus  aurlcularis  posterior  j^rofundus,  welcher,  mit  dem  Ramus 
auricularis  vagi  und  dem  N  occipitalis  minor  anastomosirend,  den  M.  retrahens 
auriculae,  den  M.  occipitalis  und  die  Haut  des  Hinterhauptes  versorgt ; 

b)  den  Nervus  stylo-hyoideus  und  den  Nervus  digastricus  posterior; 

c)  Rami  anastomotici  zum  Bamus  auriculo  temporalis  des  Ramus  III. 
Trigemini. 

Nun  durchbohrt  der  Nervus  facialis,  in  zwei  Aeste  gespalten,  die  Ohr- 
speicheldrüse, indem  er  zugleich  die  Drüse  mit  sehr  feinen  Zweigchen  versieht. 
jSToch  innerhalb  der  Ohrspeicheldrüse  zerfährt  der  Nervus  facialis  in  8 — 10 
Aeste,  welche  durch  winkelige  Anastomosen  den  grossen  Gänse fuss,  Pes 
anserinus  major,  herstellen.    Es  entstehen  dann  folgende  Gruppen: 

a)  Rami  temporo-  frontales ;  sie  anastomosiren  mit  dem  Nervus  auriculo- 
temporalis,  den  Nervi  temporales  profundi,  dem  Nervus  frontalis,  dem  Nervus 
lacrymalis  und  innerviren  den  M.  attraJiens  und  levator  auriculae,  den  M.  tem- 
poralis, den  M.  orbicularis  palpebrarum  und  den  M.  corrugator  sup>ercilii. 

b)  Rami  zygomatici;  sie  anastomosiren  mit  dem  Nervus  zygomaticus  malae, 
lacrymalis  und  supraorbitalis,  und  innerviren  den  M.  zygomaticus,  M.  orbicularis, 
M.  levator  labii  superioris  et  alae  nasi. 
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480.  Der  Antlitztlieil  des  Nervus  facialis. 


c)  liami  huccales;  sie  anastomosiren  mit  dem  N.  infraorbitalis  und  bucci- 
natorlus  und  innervircn  die  Muskeln  der  Oberlippe  und  der  Nase. 

d)  liami  subcutanel  maxillae  inferioris;  sie  anastomosiren  mit  dem  N.  buc- 
cinatorius  und  N.  mentalis  und  innerviren  die  Muskeln  der  Unterlippe. 

e)  Der  N.  subcutaneus  colli  superior  anastomosirt  mit  dem  N.  subcutaneus 
colli  medius  und  N.  auricularis  magnus  und  innervirt  das  Platysma  myoides. 
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481.  Durclisclinitt  der  Sclmecke,  mit  der  Verbreitung 

des  Nervus  Cochleae.    Nach  Rüdins-er. 


Die  Gehörnerven,  Nervi  acustici,  bilden  das  VIII.  Gehirnnerven- 
paar.  Der  Gehörnerv  tritt  beiderseits  zwischen  Flocke  und  Pedunculus  cere- 
helli  hervor,  vereint  mit  dem  N.  facialis  und  für  diesen  eine  Furche  erzeugend. 
Beide  Nerven  dringen  in  den  Meatus  auditorius  internus  ein;  der  N.  facialis 
gelangt  in  den  Canalis  Fallopiae;  der  N.  acusticus  theilt  sich  in  den  stärkeren 
Schneckennerven,  N.  Cochleae^  und  den  schwächeren  Vorhofsnerven, 
N.  vestibuli.  Der  erstere  dringt  durch  die  Löcher  des  Tractus  foraminulentus 
zur  Lamina  spiralis  vor,  um  im  Corti'schen  Organe  zu  enden;  der  letztere 
theilt  sich  in  mehrere  Aeste,  welche  zum  Sacculus  sphaerieus,  Sacculus  ellipticus 
und  zu  den  drei  Ampullen  der  Canales  semicirculares  gelangen  (s.  Fig.  325). 
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482.  Der  Nervus  Jacohsonii  in  der  Paukenhöhle 

(vergTÖssert). 


Das  IX.  Geliirnnervenp  aar  stellt  der 
Z  u  n  g  e  n  s  c  h  1  n  n  d  k  o  p  f  n  e  r  V,  N.  glossopJiai-yn- 
geus,  dar.  Er  gelangt  durch  das  Foramen  jngu- 
lare  in  einer  eigenen  Scheide  der  harten  Hirn- 
haut und  erzeugt  hier  das  uneonstante  Ganglion 
jugulare;  in  der  Fossula  petrosa  liegt  sein  con- 
stantes  Ganglion  petrosmn,  welches  mit  dem 
N.  sympathicus  und  dem  Ramus  auricularis  vagi 
verbunden  ist.  Aus  diesem  Ganglion  petrosum 
geht  ferner  der  N.  Jacohsonii  hervor,  welcher 
in  der  Paukenhöhle  in  einer  Furche  des  Pro- 
montorium verläuft,  Aestchen  zur  Paukenschleim- 
haut, zur  Tuha  Eiistachii  sendet,  durch  die  Nervi 
carotico-fympanici  mit  dem  Plexus  caroticus  zu- 
sammenhängt und  sich  schliesslich  in  den  N.  pe- 
trosiis  superficialis  minor  einsenkt. 

Am  Halse  sendet  der  N.  glosso-pliaryn- 
geus  Verbindungszweige  zum  N.  vagus,  zum 
Plexus  raroticus,  zum  R.  digastricus  und  R.  stglo- 
hyoideus  des  N.  facialis;  dann  Zweige  (Rami 
pharyngei)  zu  den  Rachenmuskeln  (s.  Fig.  486). 

Endlich  gelangt  der  Nerv  als  R.  lingualis 
zur  Zunge,  um  den  Arcus  glosso-palatinus ,  die 
Mandel,  die  Vorderfläche  des  Kehldeckels,  die 
Zungenwurzel  zu  versorgen  und  schliesslich 
in  den  Papillae  vallalae  zu  enden. 


482a.   Der  Plexus  tym- 
panicus.   Nach  E.  Bischoff. 
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483.  Scliema    des  Ursprunges    des  IX.,    X.,  XI.    und 
XII.   Gehirnnervenpaares. 


Das  X.  Geliirnnervenpaar  sind  die  beiden  Lungen-Magennerven, 
Nervi  Vagi.  Vom  verlängerten  Marke  ausgehend,  gelangt  deriV".  vagus  in  Gesell- 
schaft des  N.  glosso-pharyngeus  xind  des  N.  recurrens  Willisii  durch  das  Foramen 
jugulare  aus  der  Sehädelhöhle. 

1.  Der  Halstheil  erzeugt  im  Foramen  jugulare  das  Ganglion  jugulare, 
welches  mit  dem  Ganglion  cervic.  primum  (superius)  des  N.  sympathicus  verbun- 
den ist;  unterhalb  des  Ganglion  jugulare  entsteht  am  N.  vagus  durch  reichliche 
Anastomosen  mit  den  ISTachbarnerven  das  etwa  ^f^'  lange  Knoten gefl echt, 
Plexus  nodosus;  dann  verläuft  der  Nerv  zwischen  Art.  carotis  communis  und 
Vena  jugul.  int.  zur  oberen  Brustöffnung.   Seine  Zweige  sind: 

a)  Pamus  auricularis  Vagi,  stammt  aus  dem  Ganglion  jugulare,  nimmt 
einen  Zweig  vom  Ganglion  petrosum  des  JV.  glosso-pharyngeus  auf,  umgreift  den 
hinteren  Umfang  des  Bulbus  V.  jugularis,  gelangt  in  den  Canalis  Fallopiae, 
kreuzt  sich  mit  dem  N.  facialis,  mit  dem  er  durch  zwei  Fäden  verbunden  ist, 
und  kommt  durch  den  Canaliculus  mastoideus  hinter  die  Ohrmuschel,  wo  er 
theils  mit  dem  N.  auricular.  profund,  des  N.  facialis  anastomosirt,  theils  die 


hintere  Wand  des  äusseren  Gehörganges  versorgt. 

Heitzmann,  Atlas.  II.  4.  Aufl. 
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484.  Der  linke  Nervus  vagus  mit  seinen  Verbindungen. 
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485.  Der  Nervus  laryngeus  superior  und  Nei'vus  laryngeus 

recurrens  Vagi. 

b)  Aeste  vom  XI.  und  XII.  Gehirnnervenpaare  ertheilen  dem  N.  vagus 
im  Plexus  nodosus  motorische  Fasern,  welche  bald  darauf  als  Bami  })liaryngd 
und  laryngei  abgehen. 

c)  Aus  dem.  Plexus  nodosus  kommen  Verbindungsäste  zum  oberen  Hals- 
gan gl  i  o  n  des  A^.  sympathicus  und  zum  Plexus  der  oberen  Halsnerven;  ferner  die 

d)  N.  pJtaryngeus  superior  et  inferior,  deren  Aeste  vereint  mit  jenen  des 
N.  glosso-plmryngeus  und  des  N.  sympathicus  den  Plexus  pliaryngeus  erzeugen. 

e)  Der  N.  laryngeus  superior  gelangt  an  der  Innenseite  der  Carotis  interna 
zum  Kehlkopf  und  zerfällt  in  einen  R.  externus  und  einen  internus;  ersterer 
endet  imilf.  constrict.  pharyng.  -infer.  und  imM.  crico-thyreoideus,  letzterer  durch- 
bohrt mit  der  Art.  laryngea  die  Membrana  hyo-thyreoidea,  um  die  hintere  Ivehl- 
dcekelfläche  und  die  Kehlkopfschleimhaut  bis  zur  Stimmritze  zu  versorgen. 
Der  P.  internus  anastomosirt  constant  mit  dem  N.  laryng.  recurrens  des  Vagus. 

f)  Verbindungsfäden  zum  P.  descendens  liypoglossi  und  zum  Plexus  caro- 
ticus  internus. 

g)  Zwei  bis  sechs  Raml  cardiaci  zum  Plexus  cardiacus. 

19* 


142 


Geliirnnerven. 


Vn.  N.  FACIALIS 


&ANGL.  SYMP.  SUP. 


GANGL.  SYMP.  MED. 


N.  CARD.  SUPER.  SYMP. — 


N    LARYNG. 
RECURR  VAGI 


Trachea 


486.  Der  Nervus  glosso-pharyngeus,  Nervus  vagus  und 

Nervus   hgpoglossus   von  hinten. 

2.  Der  Brusttheil  des  N.  vagus  liegt  anfangs  an  der  äusseren  Seite  der 
Carotis  communis;  rechts  verläuft  derselbe  vor  der  Art.  subclavia  dextra,  links  vor 
der  Aorta  descendens,  dann  gelangt  jeder  an  die  hintere  Wand  des  Bronchus,  unter 
diesem  der  rechte  Vagus  an  die  hintere  Fläche  der  Speiseröhre,  der  linke  an  die 
vordere  Fläche  derselben.    Die  Aeste  sind: 

a)  N.  laryngeus  recurrens.  Der  rechte  (kürzere)  umschlingt  die  Art.  subclavia 
dextra,  der  linke  (längere)  den  Arcus  aortae;  beide  verlaufen  zwischen  Trachea  und 
Oesophagus  zum  Kehlkopf,  um  dessen  Muskeln  zu  innerviren. 

b)  Die  Nervi  bronchiales  anteriores  et  posteriores.  Erstere  erzeugen  mit  An- 
theilen  der  Nervi  cai-diaci  Sympathici  den  Plexus  bronchialis  anterior,  letztere  mit 
Zweigen  der  Brustganglien  des  Si/mpathicus  den  Plexus  bronchialis  posterior,  beide 
für  das  Lungenparenchym  bestimmt  als  Plexus  pidmonales. 

c)  Der  Plexus  oesophageus  an  der  vorderen  und  hinteren  Wand  der  Speiseröhre. 

3.  Den  Bauchtheil  des  N.  vagus  bilden  die  Ausläufer  des  Plexus  oesopha- 
geus, welche  an  der  vorderen  und  hinteren  Magenwand  den  Plexus  gastricus  anterior 
et  posterior  erzeugen;  der  erstere  geht  Verbindungen  ein  mit  dem  Plexus  hepaticus, 
der  letztere  mit  dem  Plexus  coeliacus,  indem  er  selbst  Fäden  zur  Milz,  zum  Pan- 
kreas, Dünndarm  und  zur  Niere  sendet. 
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487.   Der  Nervus  recurrens   (accessorius  Willisii)    and   der 
Nervus  hypoglossus  am  Halse. 

Das  XI.  Geliirnnervenpaar  ist  vom  Beinerv,  N.  recurrens  s.  accessorius 
Willisii,  gebildet.  Derselbe  stammt  suis  dem  Seitenstrange  des  Halsrüekenmarkes 
durch  eine  Anzahl  von  Wurzelfädeu,  geht  durch  das  Foramen  occipit.  magnum  in 
die  Schädelhöhle,  verlässt  diese  mit  dem  N.  var/2i.s  diirch  das  Foramen  jugulare  und 
theilt  sich  in  eine  vordere  Portion  für  den  Plexus  nodosus,  und  eine  hintere, 
welche  den  M.  sterno-cleido-mastoideus  durchbohrt  und  im  M.  cucidlaris  endet. 

Das  XII.  Geliirnnervenpaar,  der  Zungenfleischnerv,  N.  hypoglossus 
(motorisch),  kommt  aus  dem  verlängerten  Marke  und  verlässt  die  Schädelhöhle 
durcli  das  Foramen  condyloideum  anterius.  Am  Halse,  wo  der  Nerv  anfangs  hinter 
dem  N.  vagus,  der  Carotis  interna  und  der  Vena  jiigtd.  interna  liegt,  krümmt  er  sich 
bogenförmig  nach  vorne,  dann  am  M.  hyo-glossus  aiifvvärts,  um  unter  dem  hinteren 
Rande  des  31.  mylo-Jiyoideus  in  Endäste  zu  zerfallen,  welche  sämmtliche  Zungen- 
muskeln innerviren.  Unter  dem  Foramen  condyl.  ant.  sendet  er  Verbindungen  zum 
Gangl.  cervicale  2Jrimum  N.  sympatliici,  zum  Plexus  nodosus  N.  vagi,  zu  den  oberen 
Cervicalnerven,  und  etwas  tiefer  entspringt  der  E.  cervicalis  descendens,  welcher  mit 
Aesten  des  II.  und  III.  iV^.  cervicalis  die  Ansa  hypoglossi  erzeugt. 
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488,  Scliema  der  Ursprünge  der  Rückenmarks- 
nerven. 


Die  Hückenmarksnerven,  Nervi  spinales,  bilden  31  Paare,  und  zwar: 
8  Halsnerven-,  12  Brustnerven-,  5  Lendennerven-,  5  Kreuzbeinnerven-  und 
1  (höchst  selten  2)  Steissbeinnervenpaare.  Jeder  Eückenmarksnerv  hat  zwei 
Wurzeln,  eine  vordere  schwächere  und  eine  hintere  stärkere;  sie  kommen 
als  platte  Faserbündel  am  vorderen  und  hinteren  Eande  des  Seitenstranges 
hervor,  dringen  durch  duis  Foramen  intervertebrale  und  vereinigen  sich  hierauf  zu 
rundlichen  Nervenstämmen.  Nur  die  hintere  Wurzel  erzeugt  im  Zwischen- 
wirbelloche  das  Ganglion  intervertebrale.  Diese  Wurzel  ist  sensitiv,  die  vor- 
dere hingegen  motorisch.  Der  vereinigte  Nervenstamm  theilt  sich  wieder  in 
einen  vorderen  und  einen  hinteren  Zweig,  beide  erhalten  sowohl  moto- 
rische, wie  sensitive  Fasern.  Der  vordere  stärkere  Zweig  verbindet  sich  mit 
dem  benachbarten  Ganglion  Sijmpathici  und  den  benachbarten  vorderen  Zwei- 
gen der  Eückenmarksnerven,  wodui'ch  die  Schlingen,  Ansäe,  entstehen,  nur 
an  den  Briistnerven  inconstant.  Die  Summe  der  Schlingen  erzeugt  die  Plexus, 
als  Plexus  cervicalis,  lumhalis  und  sacralis.  Die  hinteren  Zweige,  unregel- 
mässig mit  ihren  Nachbarn  verbunden,  dringen  nach  hinten  zu  den  Muskeln 
und  der  Haut  des  Bückcns;  es  werden  aber  von  ihnen  nur  die  langen  llücken- 
muskeln  versorgt,  während  die  breiten  Muskeln  ihre  Nerven  aus  den  Plexus 
der  vorderen  Kückenmarksnervenzweige  erhalten. 
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489.  Der  Halstlieil  des  Rückenmarkes  mit 

seinen    Hüllen.     Ansicht  von  hinten. 


Das  Eückenmark  reicht  nur  bis  zum  I.  oder  II.  Lendenwirbel.  Die 
Nervi  lumhahs,  sacrales  und  coccygei  müssen  innerhalb  des  E.ückgi'ateanals  einen 
langen  Weg  zurücklegen,  um  zu  den  entsprechenden  Austrittslöehern  zu  ge- 
langen; dadurch  entstehen  am  unteren  Ende  desEückenmarkes  parallele  Faser- 
züge, deren  Summe  Pfcrdesehweif,  Cauda  equina,  benannt  wird.  Am  Conus 
terminal/s  des  Rückenmarkes  setzt  sich  die  Pia  mater  als  Endfaden,  Filum 
terminale,  bis  zum  unteren  Ende  des  Blindsackes  der  Dura  mater  fort,  welcher 
bis  zum  Ende  des  Canalis  sacralis  herabreicht.  Die  Ganglia  intervertehralia  der 
Hals-,  Brust-  und  Lendennerven  liegen  innerhalb  der  Foramina  intervertehralia ; 
die  der  Kreuznerven  im  Wirbolcanale  ausserhalb  der  Dura  mater;  die  der  Nervi 
coccycjei  innerhalb  der  letzteren.  Die  kräftigsten  Kervenstämme  des  Rücken- 
markes sind  die  Nervi  sacrales,  die  den  Plexus  sacralis  erzeugen. 
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490.  Das  untere  Ende 

des  Rückenmarkes. 

Nach  Fr.  Arnold. 


Der  erste  der  Halsnerven  kommt  zwi- 
selien  Hinterhauptbein  und  Atlas  hervor  als 
N.  suhoccipitalis ;  der  achte  durch  das  jPo- 
ramen  intervertehrale  zm\?,Q\iGTa.  dem  siebenten 
Hals-  und  dem  ersten  Brustwirbel.  Die  vor- 
deren Zweige  der  Halsnerven  gehen  vor 
oder  zwischen  den  Bündeln  des  M.  scalenus 
medius  und  M.  levator  scapulae  nach  vorne 
und  aussen;  die  vier  oberen  erzeugen  den 
Plexus  cervicalis,  die  vier  unteren  mit  dem 
ersten  Brustnerv  den  Plexus  hracliialis.  — 
Der  hintere  Zweig  des  I.  Halsnerven, 
N.  infraoccij)italis,  versoi'gt  die  hinteren  ge- 
raden und  schiefen  Kopfmuskeln,  den  M.  hi- 
venter  cervicis  und  den  M.  complexus.  Der 
hintereZweig  des II.  Halsnerven  versorgt 
die  Nackenmuskeln  (ohne  M.  cucullaris^  und 
geht  als  N.  occipitalis  magnus  zur  Haut  des 
Hinterhauptes. 

Aus  dem  Plexus  cervicalis  entstehen: 

1.  Drei  oder  vier  Eäden  zum  obersten 
Halsganglion  des  N.  sympathlcus. 

2.  Fäden  zum.  Plexus  nodosus  Nervi 
Vagi,  zum  N.  hypoglossus  und  dessen  B.  de- 
scendcns  als  Ansa  hypoglossi. 

3.  Fäden  zum  N.  recurrens  Willisii. 

4.  Aeste  für  folgende  Muskeln:  Scaleni, 
Longus  colli,  Rectus  cap.  ant.  major  et  minor, 
Levator  scapulae. 

5.  N.  occipitalis  minor,  welcher  am  hin- 
teren Eande  des  M.  sterno-cleido-mastoideus 
zum  Hinterhaupt  gelangt;  anastomosirt  mit 
dem  N.  occipitalis  magnus  und  dem  N.  auri- 
cular.  profund,  vom  N.  facialis. 

6.  N.  auricularis  magnus,  welcher  etwa 
in  der  Mitte  deshinterenEandes  des  M.  sterno- 
cleido-mastoideus  hervorkommt,  über  diesen 
Muskel  gegen  die  Gland.  parotis  emporsteigt 
und  sich  in  einen  R.  auricularis  und  einen 
mastoideus  theilt. 


Rückenmarksnerven. 


147 


491.  Die  oberflächliclien  Nerven  des  Halses. 


7.  N.  suhcutaneus  co^Zi  umgreift  den  ilf.  sterno-cleido-mastoideus  von  hinten 
nach,  vorne  und  erzeugt  den  N.  suhcutaneus  colli  medius  und  inferior;  der  erstere 
geht  mit  der  V.  jugul.  externa  und  verbindet  sich  mit  dem  N.  suhcutaneus  colli 
superior  vom  N.  facialis.  Beide  versorgen  Haut  und  Platysma. 

8.  Die  Nervi  supraclaviculares,  3  —  4  an  Zahl,  gehen  zum  Schlüsselbein 
herab  und  innerviren  die  Haut  der  vorderen  Brust-  und  Schultergegend. 

9.  Der  Zwerchfellsnerv,  N.  plirenicus,  kommt  aus  der  vierten,  wohl 
auch  der  dritten  Schlinge,  geht  vor  dem  M.  scalenus  anticus  zur  oberen  Brust- 
öffnung und  anastomosirt  mit  dem  Plexus  hrachialis,  mit  dem  mittleren  und 
unteren  Ganglion  sijmpathicum.  Zwischen  F.  anonyma  und  Art.  subclavia  gelangt 
er  in  den  Brustraum  und  läuft  zwischen  Pericardium  und  Pleura  zum  Dia- 
phragma, dessen  Pars  costalis  und  Pars  lumbalis  er  versorgt. 
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Die  vorderen  Zweige  der  vier  unteren,  starken  Halsnerven  erzeugen 
mit  dem  I.  Brtistnervcn  den  Plexus  hracliialis,  die  hinteren  Zweige  gehen 
zu  den  tiefen  Muskeln  und  zur  Haut  des  Nackens.  Der  Plexus  hracliialis  wird 
eingethoilt  in  eine  Pars  supraclavicularis  und  Pars  infraclavicularis.  Erstere 
liegt  in  der  Fossa  supraclavicularis  und  ihre  Zweige  sind,  nebst  den  für  die 
MM.  scaleni  und  den  M.  longus  colli  bestimmten,  folgende: 

1.  Die  Nervi  thoracici  anteriores  et  ^posteriores,  deren  erstere  als  externus 
et  internus  unterschieden  werden; 

2.  Der  N.  suprascapularis  : 

3.  Die  drei  Nervi  subscapidares.  Die  von  all'  diesen  Nerven  versorgten 
Muskeln  sind  in  obii>;em  Schema  ersichtlich  gemacht. 
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Die  Pars  infraclavicularis  des 
Plexus  brachialis  umfasst  die  Art. 
subclavia  (axillaris)  mit  drei  Bün- 
deln, an  der  äusseren,  inneren  und 
hinteren  Seite.  Sie  erzeugt  fol- 
gende Aeste: 

1 .  N.  cutaneus  hrachii  internus, 
aus  dem  VIIT.  Hals-  und  dem  I. 
Brustnerven,  geht  hinter  der  F.  axil- 
laris herab,  verbindet  sich  mit 
einem  Aste  des  II.  Brustnerven, 
dem  N.  intercosto-humeralis,  durch- 
bricht die  Oberarmfascie  an  der 
Innenfläche  des  Oberarmes  und 
verästigt  sich  als  Hautnerv  bis  her- 
ab zum  Ellbogengelenke. 

2.  N.  cutaneus  liracliii  medius, 
hauptsächlich  aus  dem  I.  Brust- 
nerven, verläuft  an  der  inneren 
Seite  der  V.  axillaris,  dann  der 
V.  basilica,  durchbricht  mit  letzte- 
rer die  Oberarmfascie  und  theilt 
sich  in  einen  R.  cutaneus  jJO-lmaris 
und  ulnaris.  Ersterer  reicht  bis  zur 
Handwurzel  herab,  letzterer  geht 
mit  der  V.  basilica  an  die  XJlnai'- 
seite  des  Vorderarmes  und  anasto- 
mosirt  mit  dem  B.  dorsal.  Nervi  ul- 
naris. Beide  versorgen  die  Haut 
des  Vorderarmes  an  dessen  innerer 
und  hinterer  Fläche. 


494.  Die  Hautnerven  der 

oberen  Extremität 

an  der  Beuseseite. 
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3.  N.  cutaneus  hrachii  externus 
s.  musculo-cutaneus,  entspringt  meist 
aus  demiV.  medianus.  Er  durclibriclit 
den  M.  coraco-brachialis,  gelangt 
zwischen  M.  hiceps  und  M.  brachial, 
intern,  zum  Ellbogen,  wo  er  die 
Oberarmfascie  durchbohrt,  die  V. 
ceplialica  zum  Handrücken  begleitet 
und  mit  dem  R.  dorsalis  Nervi  ra- 
dialis anastomosirt.  Er  versorgt  die 
genannten  Muskeln  und  die  Eadial- 
seite  der  Haut  des  Vorderarmes. 

4.  N.  axillaris  s.  circumflexus 
umgreift  mit  der  Art.  circumflexa 
posterior  das  OsJmmeri,  versorgt  die 
Kapsel  des  Schultergelenkes;  mit 
einem  Hautast  die  hintere  Gegend 
der  Schulter  und  des  Oberarmes; 
mit  Muskelzweigen  den  M.  teres 
minor  und  M.  delioides  (s.  Eig.  499). 

5.  N.  medianus  entspringt  mit 
zwei  Wurzeln,  welche  die  Art.  axil- 
laris umfassen,  aus  dem  Plexus  bra- 
chialis  (s.  Eig.  493).  Er  verläuft 
im  Sulcus  bicipitalis  internus  an  der 
vorderen  Seite  dev  Arter.  brachialis, 
oberhalb  des  Ellbogens  an  deren 
innerer  Seite,  und  unter  dem  M. 
Pronator  teres  und  dem  M.  radialis 
internus  zur  Mittellinie  des  Vorder- 
armes, wo  er  zwischen  M.  radialis 
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496.  Die  Nerven  an  der  Palmarseite  der  Hand. 


internus  und  M.  flexor  digitor.  sublimis  liegt.  Er  gelangt  nait  den  Sehnen  des 
letzteren  unter  dem  Lig.  carpi  transversum  zur  Palma  manus  und  spaltet  sich 
in  vier  Nervi  digitorum  volares.  Der  erste  versorgt  die  kleinen  Muskeln  des 
Daumens  und  dessen  Haut  an  der  Eadialseite;  die  anderen  drei  versorgen 
die  ersten  drei  MM.  lumhricales  und  die  Haut  der  einander  zugekehrten 
Seiten  des  Daumens  und  der  drei  nächsten  Finger.  Anastomose  mit  dem 
B.  volaris  des  N.  ulnaris.  Am  Oberarm  erzeugt  der  N.  medianus  keine  Aeste; 
am  Vorderarm  dagegen:  Muskel  äste  für  die  Muskeln  der  Beugeseite  (ohne 
M.  ulnaris  internus^,  dann  einen  Verbindungsast  für  den  N.  cutaneus  externus; 
ferner  den  N.  interosseus  internus,  welcher  zum  M.  2)ronator  quadratus  herab- 
zieht; endlich  einen  N.  cutaneus  antibrachii 2}almaris  (s.  Fig.  494). 

G.  N.  ulnaris,  hauptsächlich  aus  dem  VIII.  Hals-  und  I.  Brastnerv  ent- 
standen, liegt  zuerst  an  der  Innenseite  der  A^-t.  und  V.  axillaris,  durchbricht 
das  Lig.  intermusculare  internum,  gelangt  zwischen  Condylus  humeri  internus  und 
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Ohcranon,  durclibolirt  den  M.  ulnaris  internus,  verläuft  zwischen  diesem  und 
dem  M.  flexor  digitor.  prof.  und  geht  an  der  Innenseite  der  Art.  ulnaris  zur 
Handwurzel.  Er  versorgt  die  genannten  Muskeln  und  mit  einem  Hautast  die 
innere  Seite  des  Vorderarmes.  Heber  der  Handwurzel  zerfällt  er  in  einen 
B.  dorsalis  und  einen  R.  volaris. 

Der  R.  dorsalis  geht  zum  Handrücken,  durchbohrt  die  Fascie  und  thcilt 
sich  in  fünf  iVe?•'ü^  digitorum  dorsales,  welche  die  beiden  Seiten  des  kleinen  und 
Eingfingers  und  die  Ulnarseite  des  Mittelfingers,  sämmtliche  nur  bis  zur 
IT.  Phalanx  versorgen.  Der  R.  volaris  geht  neben  dem  Os  pisiforme  über  dem 
Lig.  carpi  transversum  zur  Hohlhand  und  spaltet  sich  in  einen  R.  superficialis 
und  einen  R.  profundus.  Der  erstere  sendet  Aeste  zu  den  Fingern,  die  der 
N.  medianus  unberücksichtigt  Hess;  der  letztere  innervirt  die  Muskeln  des 
kleinen  Fingers,  die  MM.  interossei,  den  M.  lumbrical.  IV.,  Adduct.  pollic. 
und  den  tiefen  Kopf  des  M.  flexor  pollic.  hrevis. 
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7.  N.  radialis,  der  stärkste  Zweig  des  Plexus  hracMaUs,  entstellt  aus  den 
drei  unteren  Halsnerven.  Anfangs  hinter  der  A.  axillaris  gelegen,  verläuft  er 
zwischen  dem  mittleren  und  dem  kurzen  Kopfe  des  M.  triceps,  um  die  hintere 
Seite  des  Oberarmbeines  nach  aussen,  und  gelangt  zwischen  M.  brachialis  inter- 
mis  und  Ursprung  des  M.  supinator  longus,  indem  er  die  genannten  Muskeln 
innervirt.  Er  schickt  Hautäste  zur  inneren  und  zur  Streckseite  des  Ober-  und 
Vorderarmes.  Vor  dem  C'ondyl.  humeri  ext.  theilt  er  sich  in  zwei  Zweige: 

a)  Der  tiefliegende  Zweig  geht  durch  den  M.  supinator  hrevis  zur 
Aussenseite  des  Vorderarmes,  versorgt  hier  die  Muskeln  und  sendet  den  N.  inter- 
osseus  externus  bis  zur  Kapsel  des  Handgelenkes; 

b)  der  hochliegende  Zweig  geht  mit  äev  Art.  radialis,  dann  zwischen 
Sehne  des  M.  supinator  longus  und  Radius  zum  Handrücken  und  spaltet  sich 
in  zwei  Aeste,  deren  schwächerer  die  Eadialseite  des  Daumens  versorgt,  wäh- 
rend der  stärkere  die  vom  N.  ulnaris  frei  gelassenen  Finger  betheiligt. 
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Von  den  zwölf  Brust- 
oder Kückennerven  (Ner- 
vi tlwracici  s .  dorsales)  kommt 
der  erste  durch  das  Foramen 
intervertehrale  zwischen  I. 
und  II.  Brustwirbel,  der 
zwölfte  zwischen  letztem 
Brust-  und  erstem  Lenden- 
wirbel hervor.  Unmittelbar 
nach  dem  Austritte  theilen 
sie  sich  in  stärkere  vordere 
und  schwächere  hintere 
Acstc.  Diehinteren Acste 
zerfallen  in  einen  inneren 
und  einen  äusseren  Zweig; 
beide  versorgen  die  Muskeln 
und  die  Haut  des  Eüekens. 
Die  vorderen  Aestc  ver- 
laufen in  den  entsprechen- 
den Zwischenrippenräumen 
als  Nervi  intercostales,  deren 
jeder  einen  N.  cutaneus  ^jec- 
torls  lateralis  erzeugt.  Die 
oberen  sechs  Lateralnerven 
spalten  sieh  wieder  in  vor- 
dere und  hintere  Zweige  als 
Nervi  cutanei  laterales  pectoris 
anteriores  et  posteriores ;  er- 
stere  zur  Haut  der  Brust- 
drüse und  zur  Drüse,  letztere 
zur  Haut  des  Kückens. 

ITach  Abgabe  der  Nervi 
^  cutanei  pectoris  laterales  zie- 
hen die  Intercostalncrven 
weiter  nach  vorne,  versor- 
gen die  Zwischenrippenmus- 
keln, gehen  am  Brustbein- 
rande durch  den  M.  pectora- 
lis  major,  und  verlieren  sich 
als  Nervi  cutanei  pectoris  ante- 
riores in  der  Haut  der  Vor- 
derüäche  der  Brust. 

Die  vorderen  Zweige 
dersechsuQterenA'e?'UJCTtto?iei' 
pecior.  laterales  gehen  zur  vor- 
deren Bauchwand,  die  hin- 
teren zur  E,ückcnhaut  als 
Nervi  cutanei  laterales  ahdo- 
minis  anteriores  et  posteriores. 
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501.  Die  Hautnerven 

an  der  vorderen 

Fläche    der    unteren 

Extremität. 

Von  den  fünf  Lendenner- 
ven,  Nervilumhales,  kommt  der 
erste  aus  dem  Foramen  interver- 
tebralc  zwischen  I.  und  II.  Len- 
denwirbel, der  letzte  zwischen 
V.  Lendenwirbel  und  Kreuz- 
bein hervor.  Ihre  hinteren, 
schwächeren  Aeste  ziehen  zu 
den  Wirbelsäulenmuskeln  und 
zur  Haut  der  Lenden-  und  Ge- 
sässgcgend.  Die  starken  vorde- 
ren Aeste  erzeugen  den  Plexus 
lumhalis,  aus  welchem  folgende 
Aeste  stammen: 

1 .  Der  N.  ileo-hypogastricus, 
gemischt,  vom  I.  N.  lumbalis, 
versorgt  die  MM.  transversus  ah- 
dominis,  ohllquus  intern.  Ertheilt 
sich  über  der  Crista  ossis  ilei  in 
zwei  Endzweige,  den  R.  üiacus 
zum  Gesäss,  und  den  R.  liypo- 
gasiricus  zur  Regio  hypogastrica. 

2.  Dev  N.  iieo-inguinalis,  sen- 
sitiv, gleichfalls  vom  I.  N.  lum- 
balis, durchbohrt  über  dem  Pou- 
parf  sehen  Bande  den  M.  trans- 
versus abclominis,  gelangt  in  den 
Leistenkanal  und  endet  in  der 
Haut  der  Schamfugengegend 
mit  den  Nervi  scrofales  et  labiales 
anteriores. 
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3.  Der  N.  genito-cruralis,  ge- 
mischt, aus  dem  II.  Lendenner- 
ven,  theilt  sich  in  den  N.  sperma- 
ticus  externus  (N.  j^udend.  externus), 
welcher  sich  zum  Samenstrang  ge- 
sellt, den  M.  cremaster  und  die 
Tunica  dartos  versorgt;  und  den 
N.  lumbo-inguinalis  zur  Haut  des 
Oberschenkels. 

4.  Der  N.  cutaneus  femoris  an- 
terior externus  aus  dem  II.  und  III. 
Lendennerven ,  durchbricht  die 
Fascia  lata  unter  dem  oberen  Darm- 
beinstachel und  verästelt  sich  an 
der  äusseren  Seite  des  Oberschen- 
kels bis  zum  Knie  herab. 

5.  Der  N.  ohturatorius  aus  dem 
II.,  III.  und  IV.  Lendennerven, 
durchzieht  den  Canalis  ohturatorius, 
versorgt  den  M.  ohturator  externus 
und  spaltet  sich  in  einen  vorde- 
ren und  einen  hinteren  Ast.  Der 
hintere  Ast  geht  zum  M.  ohtura- 
tor externus  und  M.  adductor  mag- 
nus ;  der  V  0  r  d  e  r  c  A  s  t  zum  M.  gra- 
cilis,  M.  adductor  longus  et  hrevis, 
durchbohrt  dann  die  Fascia  lata, 
und  vei'zwcigt  sich  an  der  Innen- 
seite des  Oberschenkels  bis  herab 
zum  Kniegelenke. 
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6..  Der  N.  cruralis  (fe- 
moralis) ,  aus  der  I.,  II. 
und  III.  LendenscMingo, 
der  stärkste  des  Plexus 
lumbalis.  Er  zieht  zwi- 
schen M.  psoas  und  M. 
iliacus  internus  durch  die 
Lacuna  muscularis  zum 
Oberschenke]  und  theilt 
sich  in  Haut-  und  Muskel- 
äste.  Erstere  sind : 

a)  Der  N.  cutaneus  fe- 
moris  medius,  durchbohrt 
den  M.  sariorius  und  geht 
zur  Mitte  der  Vorderfläche 
des  Oberschenkels. 

b)  Der  N.  cutaneus  fe- 
moris  internus,  durchbohrt 
die  Fascia  lata  in  der 
Mitte  des  Obersehenkels, 
verbindet  sich  mit  dem 
vorderen  Aste  des  N.  oh- 
turatorius  und  geht  zur 
Innenseite  des  Ober- 
schenkels. 

c)  Der  N.  saphenus 
major  zieht  mit  der  Art. 
cruralis  bis  zum  Schlitz 
inderAdduetorsehne,  ge- 
langt dann  zwischen  M. 
vastus  internus  und  M.  ad- 
ductor  magnus  zur  Innen- 
seite des  Kniegelenks. 
Hinter  der  Sartor  ius- 
Sehne  geht  er  durch  die 
Fascia  lata  und  begleitet 
die  Vena  saphena  interna 
zum  Fusse.    Er  gibt  den 
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y 


503.  Der  Nervus  cruralis. 
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N.  GLUTAEU5  \A/ 
SUPER. 


n.  GLIITAEUS 
(NFER. 


N.  POPLIT.  INT. 
(N.  TIBIALI 


R.  OASTROCNEM 


N.  CUTAN. 

SURAE   EXT. 

ET  MED. 


504.  Der  Nervus  ischiadicus. 


N.  cutaneus  surae  internus 
zur  inneren  Wadenge- 
gend,  gelangt  an  den  in- 
neren Fussrand,  wo  er  die 
Haut  versorgt  und  mit 
dem  N.  cutan.  jpcdis  dor- 
salis  intern,  anastomosirt. 

DieMuskeläste  des 
N.  cruralis  innervircn  die 
Muskeln  am  vorderen 
Umfange  des  Oberschen- 
kels (ohne  Adductoren 
und  M.  gracilis). 

Die  fünf  Kreuzner- 
ven, Nervi  sacrales,  sind 
die  stärksten  unter  den 
llückcnmarksnerven,  der 
einfache iV!  coccygcus  hin- 
gegen der  schwächste.  Die 
hinteren  Aeste  dieser 
Nerven  treten  durch  die 
Foramina  sacralia  i^ostica 
un  d  d  cn  Hiatus  sacro-coccy- 
geus,  verbinden  sich  zum 
Plexus  sacralis  j^ostcrior, 
welcher  Hautnervcn  für 
dicKreuz-undSteissbein- 
gegcnd  liefert.  Die  star- 
ken vorderen  Aeste, 
durch  die  Foramina  sacra- 
lia antcriora  und  das  Fora- 
men sacro-coccygeum  her- 
vortretend ,  bilden  den 
Plexus  sacro-cocc'jgeus. 

Der  Plexus  sacro-coc- 
cygeus  zerfällt  in  den  Ple- 
xus ischiadicus,  jmdcndal/'s 
und  coccygeu.<i.  Der  Plexus 
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ischiadicus  erzeugt  folgende 
Aeste  ausserhalb  des  Beckens 
(innerlialb  desselben  versorgt  er 
den  M.  pyvlformis  und  M.  ob- 
turator  internus) : 

1.  Den  N.  gluiaeus  superior, 
■welcher  am  oberen  Rande  des 
^I.  injriformiä  durch  d'OiS  Foramcn 
iscJiiadicum  niajus  zum  31.  glu- 
taeus  medius,  minimus  und  zum 
M.  tensor  fasciae  latae  gelaugt. 

2.  Der  N.  glutaeus  inferior 
zieht  unter  dem  31.  pyriformis 
durch  das  Foramen  ischiadicum 
majus  zum  31.  glutaeus  magnus. 

o.  Der  N.  cutaneus  femoris 
posterior  geht  gleichfalls  unter 
dem  31.  pyriformis  zum  Gesäss, 
um  seine  Zweige  theils  über 
den  unteren  Eand  des  31.  glu- 
taeus magnus  zur  Haut  der 
Hinterbacke,  theils  zur  hinte- 
ren Seite  des  Oberschenkels  zu 
senden. 

4.  Der  N.  ischiadicus  zieht 
unter  dem  31.  jyyriformis  durch 
das  Foramen  ischiadicum  majus 
zum  Gesäss,  versorgt  die  3131. 
gemein,   ohturator  internus,   qua- 


N.  PCR0NEU5 


N.  GUTAIU 
5URAE   EXT 


M.  tiblsul.  ant. 


M.  extens.  digit 
oomm.  Lanc 


H.  PERQN.  5UPERF 


PEnorj.  PROF. 


Pil.  cxtens.  digit 
uomm.  brev  '' 


505.  Der  Nervus  peroneus. 


dratus  femoris,  und   gelangt  zwischen  Trochanter  major  und  Tuberosita,s  ossi.3 
ischii  zur  hinteren  Seite  des  Oberschenkels. 
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R.  AD  50LCUM ■ 


R.  AD  POPLIT- 


-N.  TIBIALIS 
-N.  PERONEUS 

■N.  SURALI5 


•  N.  CUTAW. 
5URAE  tXT. 


Uli.  tibiaL.  post.- 


Nl.  -Hex.  di^it. 
comm.  lon^. 


-M.  pepon. 
Lon^. 

RS.  flexor 
halluc,  lon£;< 


iVl.  peron. 
brev. 


506.  Der  Nervus  tibialis. 


Der  N.  ischiadicus  tlaeilt  sich 
in  wechselnder  Höhe  in  zwei 
Zweige,  in  der  Kniekehle  i\^.po- 
2)Uteus  extcrnus  und  internus,  im 
weiteren  Verlaufe  N.  lieroneus 
und  tibialis  benannt. 

a)  Der  N.  jieroneus  sendet 
auf  seinem  Wege  gegen  das  Köpf- 
chen des  Wadenbeins  Zweige 
zur  Kniegelenkkapsel  und  den 
N.  cutaneus  surac  cxtc7iius  et  me- 
dius  zur  Haut.  Er  spaltet  sich 
dann  in  einen  oberflächlichen 
und  tiefen  Ast. 

1 .  Der  N.  peroneus  superfi- 
cialis verläuft  zwischen  den  ÄfM. 
peronei  und  extensor  dicjit.  pedis 
lougus,  durchbricht  die  fascia 
cruris  und  theilt  sich  schliesslich 
in  einen  N.  cutaneus  pedis  dor- 
scdis  medius  zur  Verbindung  mit 
dem  N.  suralis  und  einen  N.  cu- 
taneus i^edis  dorsalis  internus  zur 
Verbindung  mit  dem  N.  saphe- 
nus  major.  Sie  erzeugen  die  sie- 
ben Zehenrückcnnervcn 
(Fig.  507). 

2.  Der  iV.  p>'^'>'oneus  profun- 
dus kommt  auf  die  Vorderfläche 


des  Lig.  interosseum,  versorgt  die  hier  befindlichen  Muskeln,  geht  zuerst  in 
Begleitung  der.4r^.  tihial.  antica,  kreuzt  dann  dieselbe  und  gelangt  zum  Sprung- 
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Vena    _^ 
saphena  int.  j/; 


N.  5APHEN.  MAJ. 


N.  CUTAN  PED 


N,  PERON.  SUPERr. 


/f^^phena  ewt. 


CUTAN.  RED. 
DORS.    EXT. 
\\\       (N    SURALIS) 


N    CUTAN.  PEO. 
U0R5.  NIED. 


N.  PERON.  PROF.-^/l'/     /     /' 


—  N   OORS   DIGIT. 
MIN.  EXT. 


507.  Die  Nerven  am  Fussrücken. 


gelenk,  von  da  zum  Fussrücken.  Er  endet  mit  einem  äusseren  Ast  für  den 
M.  extensor  digit.  brevis  und  einem  inneren  Ast,  welcher,  mit  dem  N.  cuta- 
neus  ped'is  dorsalis  internus  verbunden,  die  einander  zugekehrten  Seiten  der 
grossen  und  der  zweiten  Zehe  innervirt  (Fig.  507). 

b)  Der  N.  tibialis  verläuft  in  der  Mittellinie  der  Fossa  popUtea,   dann 
zwischen   beiden  (ras^i'ocjiemms- Köpfen  und   unter   dem  M.  soleus.     Er  be- 
gleitet die  Art.  tibialis  postica  hinter  dem  M.  tibialis  posticus  und  gelangt  zum 
Plattfuss,  wo  er  in  einen  B.  plantar,  externus  et  internus  zerfällt. 
Heitzmann,  Atlas.  II.  4.  Aufl.  22 
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N.  PLANTAR.  INT. 


Nft.  DIGIT. 
41  --^Sl/     PLANTAR, 


508.  Die  beiden  Nervi  plantares. 


In  diesem  Verlaufe  sendet  er  den  N.  suralls  oder  N.  communicans  surae 
ab,  welcher,  nachdem  er  sich  mit  dem  N.  cutaneus  surae  cxternus  (vom  N.  pero- 
neus) verbunden,  am  Fussrücken  N.  cutaneus  pedis  dorsalis  cxternus  heisst. 

Ferner  Muskelzweige  zum  M.  gastrocncmius,  M.  soleus  und  zu  den  tief- 
liegenden Muskeln  der  Wade. 

Der  N.  plantaris  internus  liegt  zwischen  M.  abductor  hallucis  und  ]\I.flexor 
di(jitorum  brevis;  er  spaltet  sich  in  sieben  Nervi  digitales  plantares  zu  beiden 
Seiten  der  drei  ersten  Zehen  und  zur  Innenseite  der  vierten  Zehe. 
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N   PLANTAa 
INT. 


N    PLANTAR.  EXT 


M.  adduct. 
halluc. 


ex.  halluc. 
brev. 

adJuct.  halluc. 


■Sehne  d. 
flex.  halluc. 
long. 


509.  Der  tiefe  Zweig  des  Nervus  plantaris  externus. 


Der  N.  plantaris  externus  liegt  zwischen  M.  flexor  hrevis  digitorum  und 

Caro  quadrata  Sylvü  und  theilt  sich  in  einen  hoch-  und  tief  liegen  den  Zweig. 

Der  er  st  er  e  erzeugt  die  drei  Nervi  digitales  plantares  für  die  kleine  und  die 

Aussenseite  der  vierten  Zehe;  hier  befindet  sich  die  Anastomose  mit  dem 

N.  plantaris  internus.   Der  tiefliegende  Zweig  geht  in  Begleitung  des  Arcus 

plantaris  profundus  und  versorgt  theils  die  Sohlen-,  theils  dieZwischenknochcn- 

Muskeln. 

22* 
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N   HAEMORRHOIO.  INF. 


CUTAN.  FEM.  POST. 


I\l    SCROTAL.  POST. 


510.  Die  Aeste  des  Plexus  pudendalis. 


Der  Plexus pudendalis,  am  unteren  Rande  des  M.  pyriformis  gelegen,  gibt 
folgende  Aeste  ab: 

a)  Den  N.  haemorrhoidalis  medius  et  inferior,  die  selbst  geflecbtartig  und 
mit  den  sympatliischen  Beckengeflecbten  vielfach  verbunden,  den  Blasengrund, 
die  Scheide,  den  M.  levator  und  spliincter  ani  ext.  et  int.  innervii'en. 

b)  Der  N.  pudendus  gelangt  durch  das  Foramen  iscliiad.  majus  aus,  dann 
durch  das  For.  iscliiad.  minus  wieder  in  die  Beckenhöhle,  und  endet  mit  zwei 
Zweigen: 

Der  N.  perinealis  zieht  zum  Mittelfleiseh  und  ist  bestimmt  für  die  Haut 
desselben,  für  die  MM.  transversi  perin.,  hulbo-cavernosus,  spMncter  ani  ext., 
endlich  für  den  Hodensack  (Nervi  scrotales  posteriores);  beim  Weibe  für  die 
Schamlippen  und  das  Vestibulum  vaginae  (Nervi  labiales  posteriores). 

Der  N.  penis  dorsalis  geht  zwischen  M.  bulbo-  und  isclno-cavernosus  unter 
die  Schamfuge,  von  da  auf  den  Penis;  beim  Weibe  zur  CUtoris. 

Der  Plexus  coccygeus  endet  im  M.  sphincter  ani  ext.,  levator  ani  und  in 
der  Haut  des  Anus. 
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511.   Der  rechte  Glrenzstrang  des  Nervus  sympathicus. 


168 


Sympathische  Nerven. 


y.  U.  TRI&EMIH. 


513.  Die  Verbindung  des  Plexus  caroticus  mit  einigen 
Gehirnnerven.    Nach  Rüdinger. 


Der  N.  sympathicus  bestellt  aus  zwei  symmetrischen  Grenzsträngen, 
welche  mit  Ganglien  versehen  sind,  und  aus  einer  Anzahl  von  Geflechten. 

Die  Pars  cervicalis  N.  sympaihici  ist  mit  drei  Ganglien  ausgestattet.  Das 
obere  ist  das  grösste,  das  mittlere  fehlt  bisweilen,  das  untere  ist  häafig 
mit  dem  ersten  Brustknoten  verschmolzen.  Aus  dem  letzteren  stammt  der 
N.  cardiacus  inferior  zum  Herznervengeflechte,  aus  dem  mittleren  der  N.  car- 
diacus  medius. 

Die  Pars  thoracica  N.  sympathici  besitzt  eilf  Ganglia  thoracica,  welche 
unter  sich  und  mit  den  NN.  intercostales  verbunden  sind;  sie  verstärken  die 
Brustgeflechte.  Der  erste  Brustknoten  erzeugt  den  N.  cardiacus  imus  zum 
Herznervengeflecht.  Die  beiden  Nervi  splanchnici  gehen  zu  den  Geflechten  der 
Bauchhöhle. 

Die  Pars  lumho-sacralis  N.  sympathici  besitzt  vier  oder  fünf  Ganglia  lum- 
balla  und  ebenso  viele  Ganglia  sacralia,  die  mit  den  NN.  lumbales  zusammen- 
hängen. Sie  versorgen  die  Geflechte  der  Bauchhöhle,  die  Ganglia  sacralia, 
überdies  den  Plexus  hypogastr.  inferior.  Beide  Grenzstränge  vereinigen  sich  am 
Steissbein  zum  Ganglion  coccygeum  impar. 

Die  Geflechte  des  Sympathicus  werden  nicht  nur  von  sympathischen, 
sondern  auch  von  Gehirn-  und  Bückenmarksnerven  hergestellt.  Die  Kopf- 
geflechte sind:  Der  Plexus  caroticus  internus  (heisst  im  Sinus  cavernosus: 
Plexus  cavernosus^  und  der  Plexus  caroticus  externus. 
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PLEXUS 

PCBA5TR1C. 

SUPER 


513.  Die  Beckengeflechte  des  Nervus  sympathicus 
beim  Weibe. 


Die  Halsgeflechte  umgeben  die  Arterien  des  Halses  als  Plexus  laryn- 
geus,  ihyreoideus  inferior  und  vertebralis. 

Die  Brnstgefleehte  gehören  theils  dem  Gefässsystem  an:  Plexus  car- 
diacus  und  aorticus,  theils  den  Lungen  und  der  Speiseröhre:  Plexus  pulmonalis 
und  oesopliageus. 

Die  Bauch-  und  Beckengeflechte  sind:  Plexus  coeliacus  s.  solaris, 
das  grösste  und  reichste  Geflecht  (dicht  unter  und  vor  dem  Hiatus  aorticus  ge- 
legen), an  welchem  auch  die  aus  der  Brusthöhle  kommenden  beiden  NN.  splanch- 
nici  theilnehmen;  Plexus  mesentericus  superior  (unpaar);  Plexus  renales,  sperma- 
tici,  mesentericus  inferior;  Plexus  aorticus,  abdominalis,  hypogastyHci  inferiores,  aus 
welch'  letzteren  beim  Weibe  (iex  Plexus  uterinus,  vesicalis  und  cavernosus  stammt. 

Die  Aeste  und  Verbindungen  des  N.  sympatliicus  sind  aus  Fig.  511  bis 
514  ersichtlich.  Bei  Anfertigung  derselben  wurden  die  Abbildungen  von 
E,üding;er  benützt. 
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514.  Die  Baucli-  und  Beckengeflechte  des 

Nervus   sympathicus.      ISTach  Küdinger. 
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515.   Medialer  Durclisclmitt   durcli   die  Brust   eines 
21jährigen  Mannes. 

In    1/2  natürlicher  Grösse.    Nach  W.  Braune. 
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51Ö.  Topographie  der  Brusteingeweide. 


Das  Herz  liegt  in  einem  Beutel,  dem  Pericardlum,  welcher  kegelförmig, 
mit  einer  oberen  Spitze  und  einer  unteren  Basis  versehen  erscheint.  Die 
letztere  ist  mit  dem  Centrum  tendincum  Diapliragmatis  verwachsen.  Das  Feri- 
cardium  besteht  aus  einem  äusseren  und  einem  inneren  Blatte;  das  erstere 
besitzt  die  Structur  fibröser,  das  letztere  jene  der  serösen  Häute.  Das  innere 
Blatt  umkleidet  nicht  nur  die  Innenfläche  des  Herzbeutels,  sondern  aiich  die 
Aussenfläche  des  Herzens,  verhält  sich  somit  wie  ein  Pleurasack.  Das  fibröse 
Blatt  geht  in  die  äussere  Schichte  der  aus  dem  Herzen  entspringenden  grossen 
Arterien  über. 
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517.  Topograpliie  der  Brusteingeweide. 


Die  Anheftungsstelle  des  IlerzbcTitels  liegt  vorne  an  der  vorderen  Fläclie 
des  Aortenbogens,  hinten  an  der  Theilung  der  Artcria  pulmonalls,  sie  reicht 
demnach,  vorne  höher  hinauf  als  hinten.  Man  findet  deshalb  nach  Eröffnung 
des  Pericardiums  auch  einen  Theil  der  grossen  Gefässe  in  dessen  Höhle  ein- 
geschlossen. Die  Aorta  und  Arteria  pulmonalis  sind  mit  je  einem  selbstständigen 
TJeberzuge  des  umgeschlagenen  Theiles  des  Pericardiums  versehen;  die  Venae 
cavae  und  Venae  pulmonales  hingegen  mit  einem  unvollständigen.  Der  Kaum 
zwischen  Herz  und  Herzbeutel  enthält  eine  geringe  Menge  von  Liquor  Peri- 
cardii. 
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518.  Das  Herz  und  die  grossen  Gefässe. 

Ansicht  von  vorne  in    ^j^  natürliclier  Grösse. 


Das  Herz,  Cor,  ist  ein  hohler,  kegelförmiger  Muskel,  welcher  in  der 
Brusthöhle  links  von  der  Mittellinie,  zwischen  den  concaven  Flächen  der 
Lungen  liegt.  Das  Herz  besitzt  eine  obere  Basis  und  eine  nach  links  und 
unten  gekehrte  Spitze,  Apex;  eine  vordere  convexe  und  eine  hintere  platte 
Fläche  und  zwei  Seitenränder.  Etwas  nach  links  von  der  Mitte  der  vorderen 
Fläche  verläuft  der  Sulcus  longitudinaUs,  welcher  sich  rechts  von  der  Spitze 
an  die  hintere  Fläche  umbeugt.  Durch  diese  Furche  wird  das  Herz  in  eine 
rechte  und  eine  linke  Hälfte  abgetheilt.  Beide  Hälften  werden  wieder  durch 
den  Sulcus  cirmlaris  senkrecht  geschnitten;  derselbe  ist  jedoch  nur  an  der 
hinteren  Herzfläche  deutlich  sichtbar. 
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519.  Das  Herz  und  die  grossen  Gefässe. 

Ansicht  von  hinten  in   V2  natürlicher  Grösse. 


Die  Lage  des  Herzens  ist  nur  in  den  frühesten  Stadien  der  Bildung  des 
Embryo  eine  senkrechte ;  beim  Erwachsenen  bildet  die  Längsaxe  des  Herzens 
zu  jener  des  Körpers  einen  Winkel  von  circa  50".  Die  Basis  des  Herzens 
befindet  sich  zwischen  der  zweiten  und  dritten  linken  Eippe  und  reicht  bis 
in  den  Zwischenraum  zwischen  viertem  und  fünftem  rechten  Eippenknorpel; 
dessen  Spitze  liegt  hinter  den  vorderen  Enden  der  linken  fünften  und  sechsten 
Eippe.  Die  Längsaxe  des  Herzens  zieht  somit  von  rechts  oben  nach  links 
unten,  zugleich  befindet  sich  die  Basis  weiter  hinten  als  die  Spitze. 
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y.coronaricc 


jL  cor  Oll.  .siiv. 


530.  Horizontalsclmitt  durcli  das  Herz. 

(Senkrecht  zur  Längsaxc  des  Körpers.) 


Die  Herzhöhle  wird  durch  eine  Scheidewand  in  zwei  Hälften  getheilt; 
jede  dieser  Hälften  besteht  aus  einer  Kammer,  Ventriculus,  und  einem  Vor- 
hofe, Atrium,  welch'  letztere  je  ein  Herzohr,  Auricula,  aufweisen.  Die 
Scheidewand  zwischen  den  Kammern  heisst  Septum  ventriculorum ;  jene  zwi- 
schen den  Vorhöfen  Septum  atriorum.  Jede  Kammer  ist  von  dreieckiger  Ge- 
stalt; die  linke  in  ihren  Wandungen  beträchtlich  dicker  als  die  rechte.  Die 
an  der  Innenfläche  der  Kammern  vorragenden  fleischigen  Balken  heissen 
Trabeculae  carneae ;  iene  der  Vorkammern  Kammmuskeln,  Musculi pcctlnati. 

In  die  rechte  Vorkammer  münden  die  Hohlvenen  und  die  Herzvenen; 
in  die  linke  die  vier  Lungenvenen.  Jede  Vorkammer  mündet  in  die  ent- 
sprechende Kammer  durch  das  Ostium  atrio-ventriculare  s.  venosiim;  die  Kam- 
mern hingegen  führen  in  die  aus  ihnen  entspringenden  Arterien  durch  je  ein 
Ostium  artcriosum,  und  zwar  die  rechte  Kammer  in  die  Artcria  jpulmonalis,  die 
linke  in  die  Aorta.  An  sämmtlichen  Ostien  befinden  sich  Klappenapparate: 
zwischen  Vorkammern  und  Kammern  die  Valvulae  atrio-ventricularcs ;  zwischen 
Kammern  und  Arterien  die  Valvulae  semicirculares. 
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53L   Das  reclite  Herz  eröffnet. 


Am  Ostium  venosum  der  recliten  Kamraer  befindet  sich  die  dreizipfe- 
lige Klappe,  Valvula  tricuspidalis ;  an  jenem  der  linken  Kammer  die  zwei- 
zipfelige Klappe,  Valvula  hicuspidalis.  An  die  Klappen  setzen  sich  die 
Chordae  tendineac  fest,  welche  mit  zapfenförmigen  Muskeln,  Musculi ])apillcir es, 
zusammenhängen. 

An  den  Arterienmündungen  beider  Kammern  stehen  je  drei  halbmond- 
förmige Klappen,  Valvulae  semüunares,  welche  mit  ihren  freien,  concaven 
Kändern  gegen  die  Lumina  der  entsprechenden  Arterien  gerichtet  sind.  In 
der  Mitte  des  freien  Saumes  einer  jeden  halbmondförmigen  Klappe  liegt  je 
eine  kleine  Verdickung,  Nodulus  Arantii,  welche  zumal  an  den  Semilunar- 
klappen  der  Aorta  deutlich  ausgeprägt  ist.  Die  innere  Auskleidung  aller 
Räume  des  Herzens  wird  von  einer  dünnen,  bindegewebigen,  mit  Endothel 
ausgekleideten  Schicht,  dem  Endocardium,  hergestellt. 
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Herz. 
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532a..b.  Herz  eines  sechsmonatlichen  Embryo 

in  natürlicher  Grösse;   mit  eröffneten   Vorkammern. 


Die  rechte  Vorkammer,  Atrium  clextrum,  liegt  mehr  nach  vorne  als 
die  linke.  Die  rechte  oder  äussere  Wand  derselben  ist  die  kleinste;  die  linke 
Wand  wird  vom  Septum  atriorum  gebildet.  Das  Septum  zeigt  an  seiner  hinteren 
Hälfte  die  Fossa  ovalis,  mit  membranösem  Boden;  dieselbe  wird  meist  nur 
an  ihrem  vorderen  Rande  vom  Limbus  foraminis  ovalis  s.  Isthmus  Vieusseiiii 
umgeben  (s.  Fig.  521). 

Im  Embryonal-Herzen  stellt  die  Fossa  ovalis  ein  offenes  Loch  dar, 
Foramen  ovale;  das  aus  der  Vena  cava  inferior  in  den  rechten  Yorhof  fliessende, 
vorwiegend  arterielle  Blut  wird  durch  eine  vorspringende  halbmondförmige 
Membran  (Valvula  Eustachii)  gegen  das  Foramen  ovale  hingeleitet,  durch  wel- 
ches es  grösstentheils  in  den  linken  Vorhof  hinüber  gelangt. 

Die  Vena  cava  inferior  mündet  an  der  hinteren  Wand  der  rechten  Vor- 
kammer, die  Vena  cava  superior  hingegen  an  der  oberen  Wand.  An  der  vor- 
deren Fläche  erhebt  sich  die  Auricula  dextra,  welche  sich  über  die  Wurzel 
der  Aorta  lagert.  Die  untere  Wand  ist  durch  das  in  die  rechte  Kammer 
führende  Ostium  venosum  durchbrochen. 


Herz. 
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533.  Die  Mündung   der  Vena  coronaria  in   die  rechte 

Vorkammer. 

Ansiclit  von  hinten.     jSTach    einem  getrockneten  Präparate,    in  natürlicher 

Grösse. 


Im  rechten  Vorhofe  befindet  sich  noch  die  Valvula  Thehesii,  eine  halb- 
mondförmige Klappe,  welche  an  der  Einmündungssteile  der  Vena  coronaria 
in  den  rechten  Vorhof  aufgestellt  ist  und  diese  Stelle  theilweise  bedeckt. 
Durch  die  Foramina  Thehesii  entleeren  sich  kleine  Herzvenen  in  schwankender 
Anzahl. 

Die  Valvula  Eustachii  ist  eine  sichelförmige  Klappe,  welche  während 
des  Offenseins  des  Foramen  ovale  eine  wichtige  Function  verrichtet.  Sie  reicht 
vom  rechten  Umfange  der  Hohlvenenmündung  bis  zum  vorderen  Schenkel 
des  Limbus  foraminis  ovalis.  Das  Tuberculum  Loweri  ist  am  Hei'zen  des  Er- 
wachsenen nicht  sichtbar;  seine  Lage  soll  der  Stelle  zwischen  den  Mündungen 
beider  Hohlvenen  entsprechen.  Sowohl  die  Valvula  Thehesii,  wie  die  Valvula 
Eustachii  können  gefenstert  angetroffen  werden. 


24* 


182 


Herz. 


524.  Das  linke  Herz  eröffnet. 


Die  linke  Vorkammer,  Atrium  sinistrum,  nimmt  an  ilirer  oberen  Wand 
die  vier  Lungenvenen  auf;  von  ilirer  linken  Wand  her  legt  sich  die  Auricula 
sinistra  über  die  Wurzel  der  Lungenarterie. 

Die  rechte  Kammer,  Ventricuhis  dexter,  ist  durch  das  Septum  ventri- 
culorum  von  der  linken  getrennt.  Am  Umfange  des  Ostium  venosum  befindet 
sich  die  Valvula  tricuspidalis,  mit  drei  Zipfeln  in  die  Kammei'höhle  hinab- 
ragend. Man  unterscheidet  einen  vorderen,  hinteren  und  inneren  Ivlappcn- 
zipfel,  unter  denen  der  vordere  der  grösste  ist.  Die  Sehnenfäden  dieser  Klappe 
gehen  theils  aus  den  Papillarmuskeln,  theils  aus  der  Fläche  des  Septum  ven- 
triculorum  hervor.  Das  Ostium  arteriosum  befindet  sich  am  linken  W^inkel  der 
Kammerbasis  und  führt  in  die  Arteria  pulmonalis.  Dieser  kegelförmige  Winkel 
heisst  Conus  arferiosus  (s.  Fig.  521).  Die  drei  Valvulae  semüunares  am  Ur- 
sprünge der  Lungenschlagader  werden  in  eine  vordei'e,  eine  rechte  und  eine 
linke  eingetheilt;  die  Noduli  Arantii  derselben  sind  oft  sehr  klein. 
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Ostiiutt         iMoaui. 
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535.  Das  linke   Ostium,  venosum  und  arteriosum, 

von  oben.  Nach,  einem  getrockneten  Präparate,  in  natürlicher  Grösse. 


Die  Wand  der  linken  Kammer,  Ventriculus  sinistcr,  ist  beim  Erwach- 
senen beträchtlich  dicker  als  jene  der  rechten.  An  ihrem  Ostium  venosum 
steht  die  Valvula  hicuspidalis  s.  mitralis,  welche  je  einen  vorderen  und  hinteren 
Zipfel  bildet.  Die  Valvulae  semilunares  an  der  Mündung  der  Aorta  sind  derart 
aufgestellt,  dass  man  eine  rechte,  linke  und  hintere  unterscheiden  kann;  sie 
sind  dicker  als  jene  der  Arteria  pulmonalis  und  am  freien  Rande  häufig  durch- 
brochen. 

Während  der  Diastole  werden  die  Vorhöfe  und  Kammern  des  Herzens 
mit  Blut  erfüllt,  welches  sie  während  der  Systole  wieder  austreiben.  Die 
Systole  beider  Vorkammern  ist  ebenso  wie  jene  der  Kammern  synchronisch, 
und  die  letztere  folgt  der  ersteren  nach  einem  sehr  kurzen  Intervalle  nach. 
Während  der  Diastole  füllt  sich  das  rechte  Herz  mit  dem  aus  den  einmün- 
denden Hohlvenen  und  Herzvenen  kommenden  venösen  Blute,  um  dasselbe 
bei  der  Systole  in  die  Lungenschlagader  zu  treiben.  Das  linke  Herz  füllt  sich 
während  der  Diastole  mit  dem  arteriellen  Blute  aus  den  vier  Lungenvenen 
und  treibt  dieses  während  der  Systole  in  die  Aorta. 
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536.   Arteria  pulmonalis  und  Luftwege   eines  Kindes. 

In   y2  natürliclier  Grösse,  nach,  einem  Präparate  von  Hyrtl. 


Die  Arteria  jpulmonalis  tritt  ans  der  rechten  Herzkammer  hervor;  sie 
theilt  sich  am  concaven  Rande  des  Aortenbogens  in  einen  rechten  und  einen 
linken  Ast.  Der  rechte,  längere  Ast  geht  hinter  dem  aufsteigenden  Theile 
der  Aorta  und  hinter  der  oberen  Hohlvene  zur  Pforte  der  rechten  Lunge. 
Der  linke  kürzere  Ast  gelangt  vor  dem  absteigenden  Theile  der  Aorta  zur 
Pforte  der  linken  Lunge;  derselbe  hängt  mit  dem  concaven  Theile  des  Arcus 
Aortae  mittelst  des  Aortenbandes  zusammen,  welches  dem  obsoleten  Ductus 
arteriosus  BotalU  des  Embryo  entspricht. 

In  der  Figur  sieht  man  in  der  hinaufgebogenen  Wurzel  der  Lungen- 
arterie an  der  Bruchfläche  das  gleichseitige  Dreieck  der  Abdrücke  der  Semi- 
lunarklappcn.  Man  erkennt,  dass  an  den  beiden  oberen  Lungenlappen  die 
Arterien  vor  den  Luftwegen  liegen,  an  den  unteren  Lappen  dagegen  hinter 
ihnen  (Hyrtl). 
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V.äextra 


D  i  e  A  0  r  t  a ,  d  er  Hauptstamm 
des  Arteriensystems ,  entspringt 
dicht  über  dem  Ostium  arteriosum 
der  linken  Kammer,  mit  einer  An-  A.siibclQ^, 
Schwellung,  ö^qtq.  Bulbus  Aorta&.  Sie  ^^"^  ^'^ 
steigt  anfangs  nach  rechts  und  oben 
als  Aorta  ascendens,  krümmt  sich 
dann  bogenförmig  über  den  linken 
Bronchus  nach  links  und  hinten 
zum  hinteren  Mittelfellraume  — 
Arcus  Aortae,  und  heisst  im  wei- 
teren Verlaufe  die  absteigende 
Aorta,  Aorta  descendens. 

Aus  dem  aufsteigenden 
Theile  der  Aorta,  welcher  noch 
innerhalb  der  Herzbeutelhöhle 
liegt,  entspringen  die  beiden 
Kranzarterien  des  Herzens 
innerhalb  des  Bereiches  derTaschen 
derhalbmondförmigenKlappen('Ä'- 

nusValsalvae).  Die  Arteria  corona-  527.  Schema  der  primitiven 

ria  sinistra  ist  in  der  Eegel  stärker      Aeste    des    Aortenbogens. 
als  die  dextra.    Erstere    läuft   im 

Sulcus  drcularis  um  den  linken  Herzrand  herum,  sendet  in  der  vorderen 
Längsfurche  einen  Ast  bis  zur  Herzspitze  und  verliert  sich  an  der  hinteren 
Fläche  des  Herzeus.  Die  rechte  Kranzarterie  geht  im  Sinus  drcularis 
der  vorderen  Herzfläche  gegen  den  rechten  Herzrand,  hierauf  an  die  hintere 
Fläche  des  Herzens,  um  in  der  hinteren  Längsfurche  zur  Herzspitze  zu 
gelangen. 

Aus  dem  Arcus  Aortae  entspringen  drei  mächtige  Gefässe:  die  Arteria 
anonyma,  die  Carotis  sinistra  und  die  Arteria  subclavia  sinistra.  Die  Art.  ano-, 
nyma  geht  vor  der  Luftröhre  nach  rechts  und  oben  und  theilt  sich  hinter 
dem  rechten  Sterno-clavicular-Qie\evik.Q  in  die  Art.  subclavia  dextra  und  Carotis 
dextra.  Die  Carotis  sinistra  liegt  tiefer  als  die  rechte,  und  ihr  Yerlauf  ist 
mehr  geradlinig.  Auch  die  Art.  subclavia  sinistra  liegt  tiefer  und  ist  länger 
als  die  rechte. 
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Aorta. 


528a. b.c.   Schema   der  Varietäten   der  aus   dem 
Aortenbogea  entspringeaden  Schlagadern  durch 


Verminderung. 
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529  a.b.  cd,  Schema  der  Varietäten  der  aus  dem 
Aortenbogen  entspringenden  Schlagadern  durch 

Vermehrung. 
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Aorta. 


530  a.  b.  Scliema  der  Varietäten  der  aus  dem  Aorten- 
bogen entspringenden  Sclilagadern  durcli  abnorme 

Verästlung. 


Die  Abweiciluiigen  im  Ursprünge  der  aus  dem.  Aortenbogen  entsprin- 
genden Schlagadern  lassen  sich  auf  drei  Typen  zurückführen :  auf  Verminde- 
rung, Vermehrung  und  normale  Zahl  mit  abnormer  Verästlung  der  Aortenäste. 

Die  Verminderung  ei'scheint  in  folgenden  Formen:  a)  zwei  Arteriae 
anonymae;  b)  die  Carotis  sinistra  ist  ein  Zweig  diGV  Anomjma;  e)  alle  Aeste  des 
Aortenbogens  sind  zu  einer  gemeinsamen,  vorderen  Aorta  vereinigt. 

Die  Vermehrung  besteht  in  folgenden  Formen:  a)  die  Art.  vertebralis 
sinistra  entspringt  zwischen  Carotis  und  Subclavia  sinistra;  b)  eine  Art.  thy- 
reoidea  ima  entspringt  zwischen  Anonyma  und  Carotis  sinistra;  c)  eine  Art. 
mammaria  interna  oder  Art.  tJiymica  entspringt  von  der  vorderen  Wand  des 
Arcus  Aortae;  d)  die  Anonyma  fehlt  und  sämmtliche  Aeste  entspringen  isolirt. 

Die  abnorme  Verästlung  betrifft  folgende  Formen:  a)  beide  Caroti- 
den  verschmelzen  zu  einer  Anonyma;  b)  die  Carotis  sinistra  ist  in  den  Stamm 
der  Anonyma  einbezogen,  bei  isolirtem  Ursprünge  der  Art.  vertebralis  sinistra. 
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R.post-: 


R.ant. 


A.transv. 
faciei 
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A.cervira 
dvxctnÄ. 


Carotis_ 
interna 


Die  Carotis  communis  steigt,  ohne 
Zweige  abzugeben,  bis  zur  Höhe  des 
oberen  Schildknorpeh'andes  empor 
und  theilt  sich  daselbst  in  die  Carotis 
externa  und  interna. 

Die  Carotis  externa  wird  vom 
Platysma  myoides,  vom  hochliegenden 
Blatte  der  Halsfascie  und  von  der  F. 
facialis  communis  bedeckt,  gelangt  in 
der  Substanz  der  Ohrspeicheldrüse 
hinter  den  Gelenkfortsatz  des  Unter- 
kiefers und  zerfcillt  hier  in  zwei  End- 
ästc:  die  Art.  tcmporalis  superficialis 
und  die  Art.  maxillaris  interna.  Aus 
der  vorderen  Peripherie  der  Carotis 
externa  entspringen: 

a)  Die  obere  Schilddrüsen- 
ar  teri  e,i4r^.  t7iyreoidcasuperior,wdlehe 
bogenförmig  zur  Schilddrüse  herab- 
zieht. Sie  gibt  die  Art.  laryngea  su- 
perior  ab,  welche  die  Membrana  hyo- 
ihyreoidea  durchbohrt  und  die  Gebilde 
im  Kehlkopf innern  versorgt;    ferner 

Muskeläste.  (S.  Pig.  532  a.  b.  In  Fig.  532  b.  —  das  Original  war  ein  ge- 
trocknetes Präparat  —  erscheint  die  Art.  laryngea  superior  aus  der  Lage  ver- 
schoben; dieselbe  ist  beiderseits  im  Sinus  pyriformis  verlaufend  zu  denken.) 

b)  Die  Zungenarterie,  Art.  lingualis,  entspringt  in  der  Höhe  des  grossen 

Zungenbeinhornes  und  gelangt  zwischen  M.  hyo-glossus  xmä  M.  consfriclor  pha- 

ryngis  medius  zur  Zunge.    Sie  erzeugt  den  Ramus  liyoideus;   die  Art.  dorsalis 

Unguae  zur  Sehleimhaut  der  Zungenwurzcl ;   die  Art.  subungualis  zum  Boden 

der  Mundhöhle.    Die  Portsetzung  der  Zungenarterie  heisst  Art.  ranina  oder 

Art.  profunda  Unguae  (s.  Fig.  541).    Dieselbe  verbindet   sich  mit  jener  der 

andern  Seite  nur  mittelst  Capillarcn. 
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531.  Schema  der  Veräst- 
lung  der  Carotis  externa. 
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Carotis  externa. 


532a.  Die  Verästlung  der  Art.  thyreoidea  superior 

Ansicht  von  vorne. 


f  111/7  eo 
hyoid  tat 


533b.  Die  Verästlung  der  Art.  thyreoidea  superior. 

Ansicht  von  hinten. 


Topographie. 
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Tr  unc.  thyreo. 


533.  Topograpliisclie  Anatomie  des  tialses. 

c)  Die  äussere  Kieferarterie,  Art.  niaxillaris  externa,  geht  nach  vorne 
zum  Gesichte,  steigt  am  Mundwinkel  zur  Seite  der  Nase  empor  und  endet  als  Art. 
angularis,  durch  welche  sie  mit  der  Art.  ophthahnica  von  der  Carotis  interna  ver- 
bunden erscheint.  Ihre  Aeste  sind:  die  Art.  suhmentalis;  die  Art.  jjalatina  ascendens 
s.  phai-yngo-palatina,  die  an  der  Seitenwand  des  Pharynx  liegt  und  die  Flügelmuslceln, 
den  weichen. Gaumen  iind  die  Schleimhaut  des  Rachens  versorgt;  die  A?-t.  tonsillaris 
zur  Seitenwand  des  Rachens  und  zur  Mandel;  endlich  Muskeläste  für  die  Kau-  und 
Gesichtsmuskeln,  zumal  die  Art.  coronaria  lahii  superioris  et  inferioris,  welche  nahe 
der  Lippenschleimhaut  gegen  die  Mittellinie  verlaufen  und  sich  daselbst  mit  den 
gleichnamigen  Gefässen  der  andern  Seite  verbinden.  Alis  dem  oberen  Bogen  ent- 
steht die  Art,  septi  mohilis  nasi. 
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534.  Die  Arterien  des  Gesichtes  und  der  Scliädelliaut. 


Aus  der  inneren  Peripherie  der  Carotis  externa  entspringt: 

d)  Die  aufsteigende  Raclicnarterie,  Art.  pharyngea  ascenäens,  die  an 
der  Seitenwand  des  Pharynx  hinaufzieht  und,  in  zwei  Zweige  gespalten,  die  hintere 
Rachenwand  versorgt  (s.  Fig.  541). 

Aus  der  liinteren  Peripherie  der   Carotis  externa  gehen  hervor: 

e)  Die  Hinterhauptarterie,  Art.  occipitalis.  Sie  gelangt,  bedeckt  vom 
hinteren  Bauche  des  M.  hiventer  maxillae,  unter  dem  M.  sterno-cleido-mastoideiis  zum 
Ilinterliaupte,  wo  sie  in  zwei  Endäste  zerfällt  und  die  Weichtheile  bis  zum  Scheitel 
liinauf  versorgt.  Aus  ihr  entstehen  die  Art.  mastoidea,  welche  durch  das  Foramen 
mastoideum  zur  liarten  Hirnhaut  geht,  und  die  Art.  cervicalis  descendens  zu  den 
Nackenmuskeln. 


Carotis  externa. 
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535.  Schema  der  Verästlung  der  AiHeria  maxillaris 

interna. 


f)  Die  hintere  Olirarteric,  Art.  auricularis  posterior,  steigt  am  vor- 
deren Rande  des  Processus  mastoideus  empor  und  sendet  die  Art.  sttjlo-mastoidea 
durch  das  gleichnamige  Loch  zum  Canalis  Fallopiae.  Der  vordere  Zweig  der 
Art.  auricularis  posterior  versorgt  die  Ohrmuschel,  der  hintere  die  Weiehtheile 
hinter  dem  Ohre. 

Die  Endäsie  der  Carotis  externa  sind: 

1.  Die  oberflächliche  Schläfenarterie,  Art.  temporalis  superficialis, 
welche  auf  der  Fascia  temporalis  in  einen  vorderen  und  einen  hinteren 
Zweig  zerfällt.  Der  erstere  versorgt  die  Haut  der  Schläfen-  und  Stirngegend, 
der  letztere  gelangt  zum  Scheitel.  Die  Art.  temporalis  superficialis  gibt  folgende 
Aeste  ab:  Die  Art.  transversa  faciei  quer  bis  zur  Gegend  des  Foramen  infra- 
orhitale;  die  Art.  temporalis  media  dringt  durch  die  Fascia  temporalis  zum 
Sehläfenmuskel ;  die  Art.  auriculares  anteriores  (2 — 3  inferiores  und  1  superior) 
zum  äusseren  Gehörgange  und  zur  Vorderfläche  der  Ohrmuschel;  die  Art. 
zygomatico-orhitalis  schief  nach  vorne  gegen  den  Augenhöhlenrand. 

2.  Die  innere  Kieferarterie,  Art.  maxillaris  interna,  welche  alle 
Höhlen  des  Kopfes  mit  Aesten  versorgt,  kann  in  ihrem  Verlaufe  in  drei  Ab- 
schnitte getheilt  werden,  deren  erster  hinter  dem  Gelenkfortsatze  des  Unter- 
kiefers liegt,  während  der  zweite  der  Aussenfläche  des  äusseren  Flügelmuskels, 
der  dritte  der  Flügelgaumengrube  entspricht. 
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536.  Verlauf  und  Yerästlung  der  Arteria  maxillaris 

interna.   Ansicht  von  aussen. 


Aus  dem  I.  Abschnitte  der  Art.  maxillaris  interna  gehen  ab: 
Die  Art.  auricularis  profunda  zum  äusseren  Gehörgange ; 
Die  Art.  tympanica  durch  die  Fissura  Glaseri  zur  Paukenhöhle; 
Die  Art.  alveolaris  inferior  zur  hinteren  Oeffnung  des  Unterkieferkanales. 
Während  sie  diesen  durchläuft,  gibt  sie  äie  Ramuli  de^itales  zw  den  Zahnwarzeln, 
kommt  beim  Kinnloche  zum  Vorschein  als  Art.  mentalis  und  anastomosirt  mit 
den  Endzweigen  der  Art.  coronaria  labii  inferioris  und  der  Art.  submentalis.  Vor 
ihrem  Eintritte  in  den  Kanal  des  Unterkiefers  gibt  sie  die  Art.  mylo-hyoidea 
für  den  gleichnamigen  Muskel  ab  (s.  Fig.  537  und  538). 

Aus  dem  II.  Abschnitte  der  Art.  maxillaris  interna  entstehen: 
Die  Art.  meningea  media,  welche  an  der  Innenfläche  des  äusseren  Flügel- 
niuskels  zum  Foramen  spinosum,  emporsteigt  und  in  der  Schädelhöhle  in  einen 
vorderen  und  einen  hinteren  Ast  zerfällt  behufs  Ernährung  der  harten  Hirn- 
haut und  der  Diploe  des  Schädelgewölbes  (s.  Fig.  539).  Sie  sendet  die  Art. 
petrosa  zur  Trommelhöhle. 
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Carotis 
comm. 


537r   Verlauf  und  Verästlung  der  Arteria  maxillaris 

interna.  Ansicht  von  innen. 


Die  Muskeläste,  welche  aus  dem  II.  Abschnitte  der  Art.  maxillaris 
interna  hervorgehen,  sind: 

Bamus  massetericics  für  den  31.  masseter,  welcher  die  Incisura  semilunaris 
des  Unterkieferastes  durchläuft; 

Ramus  buccinatorius  für  den  M.  huecinator,  dessen  Zweige  mit  jenen  der 
Art.  infraorhitalis,   transversa  faciei  und  Art.  maxillaris  externa  anastomosiren; 

Rami  pterygoidei  für  die  beiden  MM.  pterygoidei; 

Art.  temporales  profundae,  und  zwar  eine  anterior  und  eine  posterior  für 
den  M.  temporalis.  Die  vordere  Art.  temporalis profunda  sendet  einen  Ast  durch 
den  Canalis  zygomaticus  temporalis  in  die  Augenhöhle,  woselbst  derselbe  mit 
der  Art.  lacrymalis  eine  Anastomose  eingeht  (s.  Fig.  542) 
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Carotis  externa. 


538.  Die  Arteria  alveolar is  inferior  im  Unterkieferkanale. 
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539.  Die  Arterien  der  liarten  Hirnhaut. 

Injicirtes  Schädeldach  eines  Kindes.     2/^   (Jer  natürlichen  Grösse. 
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540.  Die  Arterien  der  NasensclieiJewand. 

(Natürliche  Grösse.) 


Aus  dem  III.  Abschnitte  der  Art.  maxillaris  interna  entspringen: 

Die  obere  Zahnarterie,  Art.  alveolaris  superior.  Ihre  Zweige  ver- 
laufen durch  die  Löcher  der  Tuberositas  des  Oberkiefers  zu  den  hinteren 
Zähnen  desselben  und  zur  Schleimhaut  des  Antrum  Higlimori. 

Die  Unteraugenhöhlenarterie,  Art.  infraorhüalls,  verläuft  in  dem 
gleichnamigen  Kanäle,  versorgt  die  Periorbita,  den  M.  rectus  und  obliquus  in- 
ferior, die  vorderen  Zähne  des  Oberkiefers,  gelangt  durch  das  Foramen  infra- 
orbitale zum  Gesichte,  um  schliesslich  mit  den  übrigen  Gesichtsarterien  zu' 
anastomosiren. 

Die  absteigende  Gaumenarterie,  Art.  palatina  descendens  s.pterygo- 
palatina,  sendet  die  Art.  Vidiana  in  den  gleichnamigen  Kanal  in  die  obere 
Partie  des  Pharynx,  zerfällt  in  drei  Aeste,  welche  durch  die  Canales  palatini 
descendentes  zum  weichen  Gaumen  und  zu  den  Mandeln  gehen.  Ihr  stärkster 
Ast,  die  Art.  palatina  anterior,  zieht  längs  des  harten  Gaumens  zum  Zahnfleische 
der  Schneidezähne  und  sendet  die  Art.  incisiva  in  die  Nasenhöhle. 

DieNasenhöhlenarterie,  Arti  spheno-palatina,  geht  durch  das  Foramen 
spheno-palatinum  in  die  Nasenhöhle  und  versorgt  die  hinteren  Partien  der 
Schleimhaut,  desgleichen  das  Septum  narium,  um  sich  schliesslich  mit  der  Art. 
palatina  anterior  und  der  Art,  septi  mobilis  nasi  zu  vereinigen. 
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Carotis  interna. 


Trwnc.         '    Trunc. 
costo-cerv.    thyr.-cerv. 

541,   Verlauf   und  Verästlung   der   Carotis  interna  und 
der  Arteria  vertehralis. 

Die  Carotis  interna,  anfangs  an  dei-  äusseren  Seite  der  externa  gelogen,  wird 
von  letzterer  durch  den  M.  sti/Io-glossus  und  Af.  sfylo-pharynfjeus  getrennt.  Ihr  Ver- 
lauf ist,  bevor  sie  in  den  Canalis  carotims  eintritt,  umgekehrt  s-förmig;  im  Canalis 
rarotirus  macht  sie  eine  dritte  und  im  Siniis  cavernosus  eine  vierte  Krümmung. 
Während  des  Vei'lanfes  in  den  letzteren  Höhlen  sendet  sie  kleine  Aeste  zur  Schleim- 
liaut  der  Trommelhöhle  (Raimäas  carotico-tympanicus),  zum  Ganglion  Gasseri,  zur 
harten  Hirnhaut  und  zum    Tentorium  cerehelli. 
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543.   Verästlung   der  Arteria  ophtkalmica    in   der 

Augenllöllle.    Natürliclie  Grösse. 


Nach  erfolgtem  Austritte  aus  dem  Sinus  cavernosus  erzeugt  die  Carotis 
interna  : 

1.  Die  Augenarterie,  Art.  ophthahnica,  welclie  durcli  das  Foramen 
opticum  in  die  Augenhöhle  gelangt  und  unter  der  Trocldea  in  die  Art.  dorsalis 
nasi  und  Art.  frontalis  zerfällt.    Ihre  Zweige  sind: 

a)  Die  feine  Art.  centralis  retinae,  im  Sehnerven  zur  Netzhaut  gehend ; 

b)  die  Art.  lacrymalls,  an  der  äusseren  Augenhöhlenwand  zur  Thränen- 
drüse  ziehend,  wobei  sie  1 — 2  hintere  Ciliararterien  abgibt,  Zweige  in  den 
Canalis  zygomaticus  facialis  und  temporalis  schickt,  um  am  äusseren  Augenwinkel 
in  die  Art.  p>cilpebralis  externa  superior  et  inferior  zu  zerfallen ; 

c)  Muskeläste  für  die  Muskeln  des  Bulbus  oculi; 

d)  2  Arteriae  ciliares  posticae  longae  und  3 — 4  breves,  erstere  zur  Iris  und 
den  M.  ciliaris,  letztere  zur  CJ/oroidea; 

e)  die  Art.  supraorbitalis   durch  das  Foramen  siipraorbitale  zur  Stirne; 

f)  die  Art.  ethmoidalis  anterior  et  posterior,  die  erstere  zur  Schädolhöhle 
mit  der  Art.  meningea  anterior  als  Zweig,  dann  durch  das  vordere  Loch  der 
Siebbeinplattc  zur  JSTasenhöhle;  die  letztere  durch  das  Foramen  ethmoidale  po- 
sterius zu  den  hinteren  Siebbeinzellen. 
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Arteria  subclavia. 


543.  Schema  der   Verästlung  der  Arteria  subclavia. 


Weitere  Zweige  der  Art.  opTithalmica  sind: 

g)  Die  Art.  palpebralis  interna  superior  et  inferior,  welche  den  Thränen- 
sack,  dieCarunkel  und  die  Conjunctiva palpebrai-um  Yevsovgen,  um  in  die  Augen- 
lidei'  einzudringen; 

li)  die  Art.  frontalis  gelangt  um  den  Margo  supraorbitalis  zur  Stirne; 

i)  die  Art.  clorsalis  nasi  durchbohrt  den  M.  orhioularis  und  vereinigt  sich 
schliesslich  mit  der  Art.  angularis,  dem  Endstücke  der  Art.  maxillaris  externa. 

Die  Carotis  interna  erzeugt  ferner: 

2.  die  Art.  communicans  posterior,  welche  nach  hinten  laufend  mit  der 
Art. profunda  cerebri  anastomosirt  und  den  Circulus  arteriosus  Willisii  bilden  hilft; 

3.  die  Art.  cJwroidea  zum  Plexus  clioroideus  lateralis; 

4.  die  Art.  corporis  callosi  zieht  vorwärts,  vereinigt  sich  durch  die  Art. 
communicans  anterior-  mit  der  gleichnamigen  Arterie  der  anderen  Seite  und 
steigt  zum  Corpus  callosum  hinauf,  um  die  Hemisphären  des  Gehirnes  zu  ver- 
sorgen ; 

5.  die  Art.  fossae  Sylvü  zerfällt  in  der  gleichnamigen  Furche  in  eine 
Anzahl  von  Zweigen  für  den  vorderen  und  unteren  Gehirnlappen. 
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544.  Yerlauf  und  Verilstliing  der  Arteria  subclavia  dextr 


Die  Schlüsselbeinarterie,  Art.  subclavia,  führt  diesen  ISTamen  von 
ihrem  Ursprünge  bis  zum  Austritte  aus  dem  Spalte  zwischen  vorderem  und 
mittleren  Scalenus.    Ihre  fünf  Aeste  sind  folgende: 

1.  Die  Wirbelarterie,  Art.  vertebralis,  dringt  durch  das  Loch  im  Q,uer- 
fortsatze  des  sechsten  Halswirbels,  um  im  Kanäle  der  sechs  oberen  Halswirbel- 
querfortsätze aufzusteigen.  Sie  krümmt  sich  vom  Querfortsatze  des  Epistro- 
pheus  zu  jenem  des  Atlas  nach  aussen,  von  diesem  wieder  einwärts  zum  grossen 
Hinterhauptloche.  Sie  vereinigt  sich  am  hinteren  Eande  der  Varolsbrücke 
mit  jener  der  anderen  Seite  zur  unpaaren  Art.  hasilaris.  —  Bis  zum  Eintritt  in 
die  Schädelhöhle  entstehen  aus  ihr  Rami  musculares,  Bami  spinales  und  die  Art. 
meningea  posterior.  Nach  dem  Eintritte  gibt  sie  ab :  die  Art.  spinalis  anterior  et 
posterior,  deren  beide  vorderen  sich  zu  einem  gemeinsamen  Stamme  vereinigen; 
ferner  die  Art.  cerebelli  inferior  posterior  zum  hinteren  Abschnitte  des  Klein- 
hirns; endlich  die  Art.  cerebelli  inferior  anterior  zum  vorderen  Abschnitte  der 
unteren  Kleinhirngegend. 

Die  Art.  basilaris,  hervorgegangen  aus  der  Vereinigung  beider  Arteriae 
vertebrales,  zieht  auf-  und  vorwärts,  um  jenseits  der  Varolsbrücke  in  die  Art. 
profunda  cerebri  dextra  et  sinistra  zu  zerfallen. 
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Arteria  subclavia. 
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545.  Verlauf   der  Arteriae   vertehrales. 

Ansiclit  von  hinten,  bei  eröffnetem  AVirbelkanalc. 


Aus  der  Art.  hasüaris  entspringen  beiderseits:  die  Art.  auditiva  interna, 
durcli  den  inneren  Gcliörgang  zum  Labyrinth  verlaufend  und  die  Art.  ccrebelli 
siqjerior  zur  oberen  Fläche  des  Kleinhirns.  Die  Arteriae  jprofundae  cerebri  ver- 
einigen sich  mit  den  Arteriae  communicantes  posteriores  aus  der  Carotis  interna, 
ziehen  nach  hinten  und  oben  und  versorgen  die  Hinterlappen  des  Grosshirns. 
Durch  diese  Vereinigung  entsteht  der  Circulus  artcriosus  Willisii,  welcher  das 
Cliiasma,  das  Tuher  cinereum  und  die  Corpora  mammillaria  einschliesst. 

2.  Die  innere  Brustarterie,  Art.  mammaria  interna,  entspiüngt  gegen- 
über der  Art.  vertebralis,  geht  zur  Hinterfläche  der  vorderen  Brustwand,  erzeugt 
die  Arteriae  mediastinicae,  thymicae,  die  Art.  hroncliialis  anterior,  die  Art.  i^ericar- 
diaco-phrenica  zum  Zwerchfelle,  und  die  Arteriae  intercostales  anteriores,  für  jeden 
Zwischenrippenraum  zwei:  eine  obere,  stärkere  und  eine  untere,  schwächere. 
Sie  senden  Rami  perforantes  zur  Haut  und  zu  den  Muskeln  des  Thorax,  beim 
Weibe  die  Arteriae  mammariae  externae  zur  Brustdrüse.  Zwischen  dem  sechsten 
Ilippenknorpel  und  dem  Schwertfortsatzc  zerfällt  die  Art.  mammaria  interna 
in  die  Art.  musculo-j^hrenica  und  Art.  epigastrica  super ior,  welch'  letztere  mit 
der  Art.  epigastrica  inferior  aus  der  Art.  cruralis  anastomosirt  (s.  Fig.  547). 
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546.  Die  Arteria  hasilaris  und  deren  Aeste  an  der 
Gehirnbasis. 


3.  Die  Schilddrüsen-Nackenarterie,  Truncus  thyreo-cervicalis,  steigt  bis 
zum  fünften  Halswirbel  empoi',  krümmt  sich  nach  innen  und  oben,  versorgt  die 
Luft-  und  Speiseröhre  mit  kleinen  Zweigchen  und  gelangt  zur  Schilddrüse  an  deren 
unterem  Rande;  sie  erzeugt  hier  die  Art.  laryngea  inferior.  Aeste  dieser  Arterie 
sind:  Die  Art.  cervicalis  ascendens  für  die  tiefen  Hals-  und  Nackenmuskeln;  die 
Art.  cervicalis  superficialis,  welche  in  der  Fossa  supraclavicularis  zum  M.  cucullaris, 
zu  den  MM.  spleniis  und  rhomhoideis  zieht,  und  die  Art.  transversa  scapidae^  welche 
hinter  dem  Sclilüsselbein  durch  die  Incisura  scapidae  zur  oberen,  dann  zur  unteren 
Grätengrube  geht,  um  die  daselbst  entspringenden  Muskeln  zu  versorgen  (s.  Fig.  549). 

4.  Die  Rippen -Nackenschlagader,  Truncus  cos  to- cervicalis,  theilt  sich  in 
die  Art.  intercostalis  suprema  für  den  ersten  und  zweiten  Zvvischenrippenraum  und 
in  die  Art.  cervicalis  profunda  für  die  tiefen  Nackenmuskeln. 

5.  Die  quere  Halsarterie,  Art.  transversa  colli,  entspringt  zwischen  oder 
jenseits  der  Scaleni.  Sie  durchbohrt  den  Plexus  brachialis,  gelangt  zum  oberen 
Rande  des  Schulterblattes,  wo  sie  den  Ramus  supraspinatus  für  die  MM.  cucidlaris, 
deltoides,  levator  scapulae  und  zum  Acromium  sendet  und  entlang  dem  inneren 
Schulterblattrande  als  Art.  dorsalis  scapulae  hinzieht  (s.  Fig.  549)_. 
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Arteria  .luhclavia. 


547.  Verlauf  und  Verästlung  der  Arteriae  mammariae 

internae. 
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548.  Verlauf  und  Verästlung  der  Arteria  axillaris  clextra. 


Die  Achselarterie,  Art.  axillaris,  führt  diesen  E'amen  als  unmittel- 
bare Portsetzung  der  Schlüsselbeinarterie  von  der  Austrittsstelle  zwischen 
den  E,ippenh altern  bis  zum  unteren  Rande  der  Achselhöhle;  sie  wird  von 
den  Wurzeln  des  Nervus  medianus  gabelförmig  umgriffen. 

Ihre  Aeste  sind: 

a)  Die  Art.  thoracica  suprema,  welche  zwischen  dem  M.  pectoralis  major 
und  minor  eindringt, 

b)  Die  Art.  acromialis,  welche  häufig  mit  a)  aus  einem  gemeinsamen 
Stamme,  dem  Truncus  tlioraco- acromialis  entspringt.  Sie  gelangt  vor  dem  Pro- 
cessus acromialis  nach  aussen  und  oben  zum  Acromium,  versorgt  die  Gelenk- 
kapsel und  schickt  Rami  acromiales  zur  Schulterhöhe,  welche  mit  der  Ver- 
ästlung des  Bamus  acromialis  der  Art.  transversa  scapulae  das  Rete  acromiale 
erzeugen  (s.  Fig.  549). 

c)  Die  Art.  thoracica  longa  verläuft  auf  dem  M.  serratus  anticus  major 
abwärts,  versorgt  diesen  und  die  äussere  Peripherie  der  Brustdrüse. 

27* 


206 


Arieria  axillaris. 
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549.  Die  Arterien  der  Schulter. 


Weitere  Aeste  der  Art.  axillaris  sind: 

d)  Die  Arteriae  subscapulares,  deren  gewölinlieli  zwei  bis  di*ei  obere 
kleinere  und  eine  untere  grössere  vorkommen.  Die  untere  theilt  sieh  in  den 
Ramus  thoracico-dorsalis,  welcher  parallel  dem  äusseren  Scbulterblattrande  zu 
den  unteren  Zacken  des  M.  serratihs  anticus  major  und  zu  den  Rippenur Sprüngen 
des  M.  latissimus  dorsi  gebt,  und  in  die  Art.  circumflexa  scapulae,  die  zwiseben 
M.  suhscapularis  und  teres  major  an  die  bintcre  Fläcbe  der  Scapula  gelangt, 
um  die  Muskeln  der  Fossa  infraspinata  zu  versorgen. 

e)  Die  Art.  circumflexa  Immeri  anterior  verläuft  vor  dem  cbirui'giscben 
Halse  des  Obei'ai'mknocbens. 

f)  Die  Art.  circumflexa  humeri  posterior  —  die  weit  stärkere  —  binter 
dem  Halse  dicbt  am  Knochen.  Beide  verseben  die  am  Schultergelenke  befind- 
lichen Weichthcile  und  anastomosiren  mit  einander. 
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Vom  unteren  Rande  des  M.pecto- 
ralis  major  an  lieisst  die  Art.  axillaris 
Armarterie,  Art.  hrachialis.  Sie  zielit 
im  Suicus  bicipitalis  internus  herab,  im 
oberen  Oberarmdrittel  den  N.  media- 
nus  an  der  äusseren,  den  N.  ulnaris  an 
der  inneren  Seite,  weiter  unten  in  Be- 
gleitung zweier  Venae  brachiales.  Im 
Ellbogonbuge  gebt  sie  unter  den  La- 
certus ßhrosus  der  Seime  des  M.  hiceps. 
Ausser  den  an  variablen  Stellen  ent- 
springenden Muskelästen  sind  die  fol- 
genden anzuführen: 

a)  Die  Art.  profunda  hrachii  ver- 
läuft mit  dem  N.  radialis  zwischen 
mittlerem  und  kurzem  Kopfe  des  M. 
triceps  an  die  Aussenseite  des  Ober- 
armes, versorgt  den  M.  triceps,  dann 
den  Knochen  durch  eine  Art.  niitriens 
humeri,  zieht  hierauf  hinter  dem  Lig. 
intermusculare  externum  zum  Ellbogen 
und  heisst  nun  Art.  collaferalis  radialis. 
Ein  Endast  anastomosirt  mit  der  Art. 
recurrens  der  Art.  radialis;  der  andei'e 
mit  der  Art.  collateralis  ulnaris  inferior. 

b)  Die  Art.  collateralis  ulnaris 
superior  entspringt  nahe  unter  der 
ersteren  und  begleitet  den  N.  ulnaris; 
sie  versorgt  den  31.  hrachialis  internus 
und  den  M.  triceps  und  verbindet  sich 
schliesslich  mit  dem  R.  recurrens  poste- 
rior der  Art.  ulnaris. 

c)  Die  Art.  collateralis  ulnaris 
inferior  zieht  gegen  den  Condylus  inter- 
nus, besorgt  die  hier  entspringenden, 
zumal  die  oberflächlichen  Muskeln, 
anastomosirt  mit  dem  R.  recurrens  an- 
terior der  Art.  ulnaris,  an  der  hinteren 
Fläche  des  Oberarmes  hingegen  mit 
der  Art.  profunda  hrachii. 
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550.  Verlauf  und   Veräst- 
ln ng  der  Arteria  hrachialis. 


208 


Arlerla  hracldalis. 
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J)\q  Art.  hracliialis  licg-t  iniEllbogcn- 
bugc  mif  dem  JM.  hracliialis  internus,  an 
der  Innenseite  der  Sehne  des  M.  hiceps 
und  an  der  Anssenseite  des  M.  pronator 
teres.  Sie  gibt  daselbst  die  Art.  jjlicae  cubiti 
superficialis  ab  und  theilt  sich  in  der  Höhe 
des  Froc.  coronoideus  ulnae  in  die  Art.  ra- 
dialis und  Art.  ulnar is. 

a)  Die  Armspindelarterie,  Art. 
radialis,  verläuft  in  der  oberen  Hälfte  des 
Vorderarmes  zwischen  M.  supinator  lon- 
gus  und  M.  pronator  teres,  in  der  unteren 
Hälfte  hingegen  zwischen  M.  supinator 
longus  und  M.  radialis  internus.  An  der 
Handwurzel  gelangt  sie  zwischen  Proc. 
styloideus  radii  und  Os  scaplioideum  auf 
den  Handrücken,  woselbst  die  Sehnen 
des  M.  abductor  poUicis  longus  und  M.  ex- 
trnsor  pollicis  hrevis  über  ihr  liegen,  dringt 
zwischen  den  Basen  der  Mittelhandkno- 
chen des  Daumens  und  Zeigefingers  wie- 
der in  die  Hohlhand,  um  daselbst  mit  dem 
tiefen  Aste  der  Art.  ulnaris  den  Arcus  vo- 
lar is  pi-ofundus  zu  bilden.  Ihre  Aeste  sind : 
Der  ßamus  recurrens  radialis  zur 
Verbindung  mit  dem  vorderen  Endaste 
der  Art.  profunda  hrachii; 

die  Itami musculares  zu  den  benach- 
barten Muskeln; 

der  Ramus  volaris  superficialis  zu 
den  Muskeln  des  Daumenballens,  in  der 
Regel  auch  zur  Bildung  des  Arcus  volaris 
sublimis. 

Auf  dem  Handrücken  erzeugt  die 
Art.  radialis  (s.  Fig.  558): 

Den  Ramus  carpi  dorsalis,  welcher 
mit  den  Zweigen  der  Art.  interossea  ex- 
terna das  Bete  carpi  dorsale  bilden  hilft; 
die  Art.  interossea  dorsalis  prima, 
welche  beide  Seiten  des  Daumens  und 
die  Eadialseite  des  Zeigefingers  versorgt. 
In  die  Hohlhand  zurückgekehrt, 
gibt  die  Art.  radialis  die  Art.  digitalis  vo- 
laris communis  ab,  welche  die  Art.  volaris 
indicis  radialis  abzweigt  und  schliesslich 
in  zwei  Arteriae  volares  pollicis  zerfällt. 


R.  ■mMSouL. 


Tl.  tmiscxil. 


Sehne  il._ 
M.  sup,  long 


H.  dorsal. 


553.  Verlauf  und  Ver- 
ästlung   der  Vorderarm- 
arterien. 
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Arteria  radialis  et  ulnaris. 
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B.  äors. 
A.  alnar^ 


AA. 
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dors. 


534.  Verlauf  der  Arteria         555.  Verlauf  der  Arteria 
iMerossea  antihrachii  interna,     interossea  antibrachii  externa. 


Arteria  radialis  et  ulnaris. 
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radialis 
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556.  Der  Äi^cus  volaris  sublimis. 


b)  Die  Ellbogenarterie,  Art.  ulnaris,  verläuft  auf  und  neben  dem 
M.  flexor  cllgitorum  communis  profundus,  zwischen  welchem  und  dem  M.  ulnaris 
internus  sie  zur  Handwurzel  zieht.  Sie  gelangt  über  dem  queren  Handwurzel- 
bande, dicht  am  Os  pisiforme,  zur  Hohlhand,  woselbst  sie  sich  in  einen  Bamus 
superficialis  und  einen  Ramus  profundus  theilt.  Der  erstere  bildet,  eventuell 
mit  dem  Bamus  superficialis  der  Art.  radialis  den  Arcus  volaris  sublimis;  der 
letztere  mit  dem  Endstücke  der  Art.  radialis,  den  Arcus  volaris  profundus.  Sie 
erzeugt : 

den  Bamus  recurrens  anterior,  welcher  zum  Condylus  humeri  internus  zu- 
rückgeht, um  mit  der  Art.  collateralis  ulnaris  inferior  zu  anastomosiren; 

den  Bamus  recurrens  posterior,  den  stärkeren,  welcher  hinter  dem  Con- 
dylus internus  humeri  sich  mit  der  Art.  collateralis  ulnaris  superior  verbindet; 

mehrere  Bami  musculares  für  die  benachbarten  Muskeln,  deren  Einer 
die  Ulna  mittelst  einer  Art.  nutritia  versorgt, 
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Arteria  radialis  et  ulnavis. 


Sehne  d. 
M.  radial 
int 


M  pron.quadr. 

Seime  d 
M,  ulnar  inl, 


Rate  carpi 
volare 


A.dig 
vol.cainin 


557.  Der  A7''cits  volaris  profundus. 


Weitere  Aeste  der  Art.  ulnaris  (s.  Fig.  554  und  555)  sind: 
Die  Art.  interossea  antibracldi  communis,  welche  sich  bald  nach  ihrem 
Ursprünge  in  die  Art.  interossea  externa  und  Art.  interossea  interna  zertheilt. 
Die  Art.  interossea  externa  durchbohrt  die  Membrana  interossea,  schickt  den 
Bamus  recurrens  zur  hinteren  Ellbogengegend,  lagert  sich  auf  den  M.  ahdactor 
und  extensor  poUicis  longus,  gibt  zahlreiche  Muskelzweige  ab,  und  geht  schliess- 
lich in  dem,  gemeinsam  mit  dem.  Bamus  carpi  clorsalis  der  Art.  radialis  gebildeten 
Bete  carpi  dorsale  auf.  Die  Art.  interossea  interna  zieht  dicht  an  der  Membrana 
interossea  bis  zum  M.  pronator  quadratus,  gelangt  unter  diesen,  gibt  einen  Ast 
zum  Bete  carpi  volare  und  geht  durch  die  Membrana  interossea  als  Art.  perforans 
inferior  an  die  Aussenseite  des  Vorderarmes,  woselbst  sie  in  das  Bete  carpi 
dorsale  einmündet. 

Der  letzte  Zweig  der  Art.  ulnaris,  vor  deren  Spaltung,  ist  der  Bamus 
dorsalis,  für  die  Bildung  des  Bete  carpi  dorsale  bestimmt. 


Arteina  radialis  et  tdnari-^. 


Se7i/n,e  d.  - 
M    ulndp.  BXl. 


// 


JIM 6'ek'rie  d. 

!«l.  ra.dlaL,  Bxt.  long. 

Sehne  d, 
M,  afaduct.  polL,  LIlnc■^ 

7i.  doTsaL 

A  TadiaZ. 


558.  Die  Arterien  am  Handrücken. 


Der  obcrfläclilichc  Hohllaandbogen,  Arcus  volaris  suhlimis 
(s.  Fig.  556),  rielitet  seine  Convcxität  gegen  die  Finger;,  er  wird  durch  den 
obcriläclilicben  Hoblbandast  der  Art.  radialis,  vorwiegend  aber  durch  jenen 
der  Art.  ulnaris  erzeugt.  Aus  seiner  Convexität  entstehen  drei  Artcriae  digi- 
tales volares  communes,  welche  sieh  in  die  Arteriae  digitales  volares  ijropriae  zer- 
spalten, um  die  einander  zugekehrten  Flächen  je  zweier  Finger  bis  an  deren 
Spitze  hin  zu  versorgen. 

Der  tiefliegende  Hohl  handbogen,  Arcus  volaris  profundus 
(s.  Fig.  557),  der  schwächere  und  weniger  convexe,  wird  vorwiegend  von 
der  Art.  radialis  gebildet.  Er  erzeugt  drei  Artcriae  intcrosseae  volares  in  den 
Intcrstitüs  interosseis  der  vier  Finger,  welche  Hami  interossei  x)erforantes  zum 
Handrücken  senden,  und  in  die  Arteriae  digitales  volares  communes  einmünden. 

Aus  dem  Bete  carpi  dorscde  entspringen  nur  drei  Arteriae  intcrosseae 
dorsales,  indem  die  erste  diiect  aus  der  Art.  radialis  hervorging;  diese  theilt 
sieh  in  drei  Zweige,  die  übrigen  hingegen  in  je  zwei,  welche  als  Arteriae 
digitales  dorscdes  nur  bis  zum  zweiten  Fingcrgliedc  herabreichen. 
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Aarld.   /Iiordcirn. 


551).  Segment  der  Brustaorta  mit 
i  nj  i  c  i  r  t  e  11  Vasa  vasormn. 

Ansicht  von   hinten.     NiitUvlichc  Grösse. 

Die  Aorta  thoracica  desecndciifi  a,iht  z;ihh"ei('.he, 
^       uher  vorwieg'end  kleine  Acstc  ab.   Dieselben  sind: 

a)  Die  Artcr/'ae  hronchialcs  ])osfcriorcs  znv  hin- 
^  tei'en  Wand  der  Lnffrülireniislc;  die  d extra  ent- 
~       steht  häufijj;  aus  der  dritten  oder  vierten  Art.  intrr- 

costalis  dcxtra.     Die  Artcriac,  hrom^u'alcs  ai)tcrforcs 
^       stammen  aus  der  Art.  mammar/'a  interna. 

b)  lYio  Artcriac  oc^opliagcac,  2 — 4  an  der  Zahl. 

c)  Die  Artcriac  7ncdiaMinicac  zur  Pleura  d(\s 
hinteren  Miltelfells.  Diese,  wie  die  vorigen,  vev- 
sorg-en  auch  die  hintei-e  Wand  des  Iler/beuiels 
mittelst  der  Artcriac  2^cricardiarae  2)ostcriorcs. 

d  )  Die  Artcriac  iiilcrcoi^tale.'^  für  die  Tieun  unteren  Zwisehenrippenräume 
und  für  den  unteren  Ivand  di-r  letzten  Hippe,  indem  die  zwei  oberen  aus  dem 
7Yui)cu.t  cofito-ccrvicaliti  der  Art.  .'^nhclavia  versorgt  wurden.  ]^ie  linken  sind 
kürzer  als  die  rechten.  J(>de  derselben  theilt  sich  in  einen  liavnts  dorsalisimä 
einen  liarmia  iiitcrcoKtaliit.  Der  ersterc  gelangt  zwischen  je  zwei  Wirbelquer- 
fortsätzen zu  den  Uückenmuskeln,  versieht  überdies  die  Mcdulla  spinalis  und 
deren  Hüllen  mittelst  Zwoigchcn,  welche  durch  die  Foramma  intcrvertcbralia 
eindringen.  Der  liamu.^  intcrcostalis  zieht  im  Sulcus  costac  der  nächst  höheren 
Ivijtpe  vorwärts  gegen  das  Brustbein;  er  scliickt  den  Jiamus  svpi-acostalis  zum 
oberen  Ivande  der  nächst  unteren  Hippe  und  vereinigt  sich  schliesslich  mit 
der  A7't.  intcrcostalis  anterior  aus  der  Art.  mainmaria  interna.  Der  liamus  inicr- 
costidis  vei'sorgt  die  Zwischenrippenmuskeln,  den  ]\f.  jicctorali.'^  major,  il/.  ser- 
ratu.<i  anli<-i(s  ma/or  und  die  Ivippenursprünge  der  l>;nichmnskeln,  beim  Weibe 
überdi(>s  die  Brustdrüse. 


Ai>rla>   llii>rtici.i-<i. 
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500.  Vorlauf  und  Vcrästlung  dor  absteigenden 
Jirustaorta. 


Die  Urspnin;;'Rs(.ollcn  je  '/awü'wy  Artcrlac,  hdcrcosUdcs  rücken  einantler  am 
hinteren  Unifiuij>'e  der  ]5ruH(.aorüi  desto  niiliei",  je  tiefer  sie  liegen.  Ea  könne'n 
auch  mehrere  ArUrldc.  tnlcrcoHlaks  aus  einem  geTiieinscliaftlichen  Stamme  her- 
vorgehen, welcher  vor  den  Kippenkopfchen  abwäris  zieht.  Die  am  unteren 
llande  d(!r  zwölften  Rippe  v(!rlaurende  Arterie  wäre  nach  Ilaller  richtiger 
als  Art.  lumhalifi  jirirna  zu  bezeichnen.  Die  oberen  Artcriac  intercostahs  ent- 
springen häufig  tiefer,  als  der  Zwischenrippenranm  liegt,  welchem  sie  ange- 
hören; während  die  mitfleren  einen  rechtwinkeligen  Ursprung  haben,  die 
unteren  liingcgcn  unter  spitzen  Winkeln  hervorgehen. 
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Aorta  ahdominaJis. 


561.   Verlauf  und  Vcrästlung  der  Bauchaorta. 


Die  Aorta  abdominalis  entsendet  ans  ihrem  vorderen  Umfange  drei 
unpaarige,  seitlich  hingegen  eine  Anzahl  paariger  Aeste.  Die  unpaarigen 
Aeste  sind : 

l.Die  kurze  Bauch  arteri  e,  ^r^.  coe^wca.  Sie  entspringt  noch  zwischen 
den  Zwerchfellschenkeln,  geht  über  dem  oberen  Rande  der  Bauchspeicheldrüse 
etwas  nach  links  und  gibt  sofort  zwei  Artcriae  phrcnicae  ab.  Diese  verzweigen 
sich  in  den  Nebennieren  und  im  Lenden-  und  Rippcnantheile  des  Zwerchfells 
und  anastomosiren  mit  einander  sowohl,  wie  mit  den  Artcriae  inlercostalcs  (aus 
der  Brustaorta)  und  Artcriae  musculo-pltrenicae  (aus  den  Artcriae  mammariae 
internac). 


Aorta  abdominalis. 
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563.  Die  Aeste  der  AiHeria  coellaca. 

Ansicht  nach  Entfernnno;  des  kleinen  Netzes. 


Hechts  von  der  Cardia  zerfällt  die  Art.  coeliaca  in  drei  Zweige: 

a)  Art.  coronaria  ventriculi  superior  sinistra,  welche  in  der  kleinen  Magen- 
krümmung  von  links  nach  rechts  zieht,  und  deren  Zweige  an  der  vorderen 
und  hinteren  Magenfläche  mit  der  Art.  coronaria  superior  dextra,  den  Art.  coro- 
nariae.  inferiores  und  den  Vasa  brevia  Anastomosen  eingehen. 

b)  Art.  hepatica,  welche  im  Lig.  hejjato-duodenale  verläuft,  zum  kleinen 
Magenbogen  die  Art.  coronaria  superior  dextra  entsendet  (ein  Nebenzweig  ist 
die  Art.  pylorica^  und  hierauf  einen  auf-  und  absteigenden  Ast  bildet.  —  Der 
aufsteigende  Ast  ist  die  Art.  liepatica propria,  welche,  in  zwei  Zweige  ge- 
spalten, die  Leberpforte  betritt.  Der  Ramus  dexter  versieht  die  Gallenblase 
mit  der  Art.  cystica  und  dringt  in  den  rechten  und  in  beide  kleinen  Leber- 
lappen ein;  der  Ramus  sinister  geht  zum  linken  Leberlappen. 
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Aofta  uhdoniinallfi. 
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563.  Die  Aeste  der  Arteria  coeliaca. 

Ansicht  bei  aufwärts  a-ekelirtem  Magen. 


Der  absteigende  Ast  der  Art.  hejmtica  heisst  Art.  gastro-duodenalls ; 
derselbe  thcilt  sieh  hinter  dem  Pylorus  wieder  in  zwei  Zweige: 

Art.  pancreatico-duodenalis  für  den  Kopf  des  Pankreas  und  den  Zwölf- 
fingerdarm ; 

Art.  coronaria  ventricuU  inferior  dextra  (s.  Art.  gastro-epiplolca  dextra), 
am  grossen  Magenbogen  von  rechts  nach  links  verlaufend.  Sic  gibt  ihre  Aeste 
dem  Magen  und  dem  grossen  Netze  und  verbindet  sich  mit  der  Art.  gastro- 
ejjiplolca  sinistra. 

c)  Art.  splenica  verläuft  nach  links  zur  Milz  und  erzeugt: 

Die  Art.  gastro-epiploica  s.  coronaria  ventricuU  inferior  sinistra  und  4 — 6 
Vasa  brevia  zum  Magengrunde. 

Durch  den  Zusammenfluss  der  genannten  Arterien  entsteht  am  kleinen 
Magenbogen  der  Arcus  arteriosus  ventricuU  superior,  am  grossen  Magenbogen 
der  Arcus  arteriosus  ventricuU  inferior. 


Aorta  ahdonünalis. 
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Int,  ileutrv 


564=  Die  Verästlung  der  Arteria  mesenterica  super ior 


2.  Die  obere  Gekrösarterie,  Art.  mesenterica  (mesaraica)  super  ior,  ent- 
springt unmittelbar  unter  der  Art.  coeliaca,  zieht  hinter  dem  Kopfe  des  Pankreas 
zur  Wurzel  des  Gekröses  und  versorgt  durch  etwa  zwanzig  Acste  den  grösstcn 
Theil  der  Gedärme.    Sie  bildet: 

a)  Die  Art.  duodenalis  inferior  für  das  untere  Querstück  des  Daodeniun 
und  den  Kopf  des  Pankreas; 

b)  die  Arteriae  jejunales  et  ileae  für  den  Dünndarm; 

c)  die  Art.  ileo-colica  zum  Endstücke  des  Dünn-  und  Anfangsstücke  des 
Dickdarms ; 

d)  die  Art.  colica  dextra  für  das  Colon  ascendens; 

e)  die  Art.  colica  media  für  das  Colon  transversum. 
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Äoria  ahdominalis. 


565.  Die  arteriellen  Gefässarcaden  des  Dünn- 
darmgekröses. 


Die  16 — 18  Ar teriae  jejunales  et  e7eae  verlaufen  zwischen  beiden  Gekrös- 
blättern  zu  den  betreffenden  Darmstüeken.  Jede  derselben  theilt  sich  in  zwei 
Zweige,  welche  mit  jenen  der  nächsten  bogenförmig  anastomosiren.  Aus  den 
Bogen  entspringen  kleinere  Aeste,  welche  sich  wie  die  höher  oben  gelegenen 
verhalten,  und  diese  Anastomosen  wiederholen  sich  ein  drittes  Mal,  so  dass 
man  im  Gekröse  drei  Kategorien  von  Bogenanastomosen  unterscheiden  kann, 
an  den  Arter iae  ileae  deren  sogar  ein  bis  zwei  mehr. 

Aus  den  kleinsten  Gefässarcaden  gehen  endlich  die  Ramuli  intestinales 
hervor,  welche  das  Darmrohr  umgreifen  und  dessen  Wand  versorgen.  Auch 
die  Art.  ileo-colica,  coUca  clextra  und  colica  media  erzeugen  unter  einander  grössere 
Gefässarcaden,  zumal  an  den  Winkeln  zwischen  Colon  ascendens  und  transversum 
und  zwischen  Colon  transversum  und  descendens  deren  zwei  bis  drei. 

3.  Die  untere  G  ekrösartcrio,  Art.  mesenterica  inferior,  zerfällt  bald 
nach  ihrem  Ursprünge  in  zwei  Zweige:  in  die  Colica  sinistra  zum  Colon  descen- 
dens und  ä'iG  Art.  haemorrhoidalis  superior  zmx  Flexura  sigmoidea  und  zuva.  Rectum. 
Auch  diese  ZweiQ;e  bilden  bogenförmio-e  Gefässanastomosen. 


AorfM  ahdominalis. 
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566.  Die  Verästlung  der  Arteria  mesenterica  inferior. 


Die  paarigen  Aeste  der  Baiichaorta  sind: 

1.  Die  Nebennierenarterien,  Arteriae  suprarenales. 

2.  Die  Nierenarterien,  Arteriae  renales,  welche  unterhalb  der  ArL  mesen- 
terica superior  entspringen,  die  Ai^t.  capsularis  zur  Fettkapsel  der  Niere,  ferner 
kleine  Zweige  zum  Nierenbecken  und  zum  Ureter  abgeben  und  hierauf  in  das 
Nierenparenchym  eindringen. 

3.  Die  inneren  Samenarterien,  Arteriae  spermaticae  internae,  deren  linke 
aits  der  Aorta  unter  der  linken  Art.  renalis  entspringt,  während  die  rechte  in  der 
Regel  aus  der  rechten  Ai-t.  renalis  hervorgeht.  Sie  gelangen  mit  den  Harnleitern 
beim  Manne  ziim  Leistenkaual,  mit  dem  Samenstrange  in  die  Hoden;  beim  Weibe 
gehen  sie  zu  den  Ovarien  und  längs  den  Tuben  zum  Uterus,  um  mit  einem  Aste 
der  Art.  uterina  zu  anastomosiren  (s.  Fig.  573). 
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568.   Verlauf  und  Verästlung  der  Bauchaorta. 

Präparat  von  einem  Kinde.     ISTatürliche  Grösse. 


4.  Die  Lendenarterien,  Arteriae  lumbales,  bilden  fünf  aus  dem  hin- 
teren Umfange  der  Aorta  entspringende  Paai'e,  welcbe  hinter  dem  M.  psoas 
major  nach  aussen  gehen.  Jede  derselben  theilt  sich  in  je  einen  Ramus  posterior, 
mit  dem  Ramus  spinalis  für  das  Rückenmark  und  dessen  Häute,  und  je  einen 
Ramus  anterior  für  die  breiten  Bauchmuskeln.  Zählt  man  die  am  unteren 
Bande  der  zwölften  Bippe  verlaufende  Arterie  zu  den  Intercostal-Arterien, 
so  bleiben  nur  vier  Paar  Lendenarterien. 

Die  Aorta  abdominalis  theilt  sich  vor  dem  IV.  Lendenwirbel  in  die  beiden 
Arteriae  iliacae  communes.  Die  letzteren  ziehen  gegen  die  Symphysis  sacro-iliaca 
herab  und  zerfallen  in  der  Höhe  des  Promontorium  in  die  Art.  hypocjastrica  und 
die  Art.  cruralis.  Zwischen  beiden  Arteriae  iliacae  communes  entspringt  die 
Art.  sacralis  media,  welche  bis  zum  Steissbein  herabzieht.  Sie  gibt  seitliche 
Aeste  ab,  welche  sich  wie  Arteriae  lumbales  vei'halten,  vei'sorgt  zum  Theile 
den  M.  psoas  major,  den  ilf.  iliacus  internus  und  den  Mastdarm. 
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Art.eria  hypogafstvica. 


569.    Verlauf   und   Verästlung    der   Beckenarterien. 


Die  Beckenarterie,  Art.  hypogastrica  s.  üiaca  interna  gelangt  vor  der 
Symphysis  sacro-üiaca  in  das  kleine  Becken ;  ihre  Aeste  sind  beim  Erwachsenen 
vordere  und  hintere,  welche  die  Eingeweide  des  Beckens,  das  Gesäss  und 
die  äusseren  Genitalien  mit  Blut  versorgen. 

Die  hinteren  Aeste  der  Art.  hypogastrica  sind: 

a)  Die  Art.  üeo-lunihalis  zieht  hinter  dem  M.  ptsoas  major  aus-  und  auf- 
wärts, gibt  den  JRamus  iliacus  für  den  gleichnamigen  Muskel  und  den  liamus 
lumhalis  für  die  Lendenmuskeln. 

b)  Die  Arteriae  sacrales  laterales,  eine  obere  grössere  und  eine  untere 
kleinere  für  den  M.  pyriformis,  levator  ani  und  coccygcus.  Zweige  derselben 
gelangen  durch  die  vorderen  Kreuzbeinlöcher  zum  Endstücke  des  Rücken- 
markes, andere  durch  die  hinteren  Kreuzbeinlöcher  zu  den  langen  liücken- 
muskeln. 


Arteria  liypogastrica. 
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570.  Verlauf  und  Verästlung  der  Beckenarterien. 

Ansicht  von  hinten,  nach  Abtragung  der  hinteren  Beckenwand. 


c)  Die  Art.  glutaea  superior,  der  stärkste  Ast  der  Art.  hypogastrica,  dringt 
über  dem  M.  jpyriformis  durch  die  Incisura  ischiadica  major  zu  den  Gesäss- 
muskeln;  einer  ihrer  Zweige  zieht  zwischen  M.  glutaeus  magnus  und  medius 
vorwärts,  der  andere  stärkere  dringt  zwischen  M.  glutaeus  medius  und  minimus 
ein.    Beide  zerfallen  in  eine  Anzahl  von  Zweigen. 

Die  vorderen  Aeste  der  Art.  hypogastrica  sind: 

a)  Die  Art.  obturatoria  geht  in  Begleitung  des  N.  obturatorius  durch  den 
Canalis  obturatorius  und  zerfällt  am  oberen  Rande  des  M.  obturatorius  in  einen 
Ramus  anterior  und  einen  posterior.  Der  erstere  verästelt  sich  im  M.  adductor 
femoris  longus  et  brevis,  pectineus  und  gracilis;  der  letztere  sendet  die  Art.  aceta- 
buli  zum  Lig.  teres  des  Oberschenkelkopfes  und  löst  sich  schliesslich  in  den 
Auswärtsrollern  auf. 


226 


After ia  liijpogastrica . 
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571.  Die  Arterien  an  der  Hüfte. 

Präparat  von  einem  Kinde. 

Die  Art.  ohturatoria  versorgt  noch  innerhalb  des  Beckens  den  M.  iliacus, 
obturator  internus  und  levator  ani  und  sendet  den  Bamus  anastomoticus  zur 
Schamfuge  (s.  Fig.  569). 

Die  zwei  wichtigsten  Abnormitäten  im  Ursprünge  und  in  der  Verbin- 
dung der  Art.  ohturatoria  und  Art.  epicjastrica  inferior  sind  aus  Eig.  572a.  und  b. 
ersichtUch. 

b)  Die  Art.  glutaea  inferior  seu  Art.  ischiadica  verlässt  die  Beckenhöhlc 
unter  dem  M.  pyriformis  gemeinsam  mit  dem  N.  ischiadicus,  sie  versorgt  die 
Auswärtsroller  des  Oberschenkels  und  die  vom  Tuber  iscliii  entspringenden 
Beuger  des  Unterschenkels.  Ein  feiner  Ast  begleitet  als  Art.  comes  N.  ischiadici 
den  N.  ischiadicus. 

c)  Die  Arter iaevesicales,  eme  superior  und  inferior,  häufig  auch  eine  media. 
Die  superior  versorgt  die  hintere  Wand  und  den  Scheitel  der  Harnblase;  die 
inferior  den  Blasengrund,  die  Samenbläschen,  die  Prostata  und  beim  Weibe 
dieVagina  (s.  Eig.  573).  Beim  Manne  sendet  sie  überdies  die  Art.  vasis  defe- 
rentis  ab,  welche  bis  zum  Nebenhoden  gelangt. 


Äyteria  liypogaslrica. 
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nati 


572a.  Anomaler  Ursprung  der  Arteria  ohturatoria 

aus  einem  gemeinsamen  Stamme  mit  der  Arteria 

epigastrica  i^iferior. 


Canalii 
inguinal 


573b.  Anomaler  Verbinduno-sast  zwischen 
Arteria  ohturatoria  und  Arteria  epigastrica  inferior. 


Heitzmann,  Atlas.  11.4.  Aufl. 
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,dns  uteri 


Avteria  hypogastvica. 
Anastomose  Tuba 


573.  Die  Arterien  der  inneren  weibliclien  Genitalien. 

Hintere  Ansicht.     jSTacli  einem  Präparate  von  Hyrtl. 
2/3   der  natürlichen  Grösse. 

d)  Die  Art.  uterina  zieht  in  zahlreichen  Windungen  zum  Gebärmutter- 
halse, steigt  am  Seitenrande  des  Uterus  bis  zu  dessen  Grunde,  versorgt  mit 
Zweigchen  die  Vagina  und  die  Portio  vaginalis  uteri  und  anastomosirt  schliess- 
lich mit  der  Art.  spermatica  interna.  Ein  im  Lig.  teres  verlaufender  Zweig 
gelangt  in  den  Leistenkanal  und  verbindet  sich  mit  der  Art.  epigastrica  inferior. 

e)  Die  Art.  pudenda  communis  geht  durch  das  Foramen  iscJiiadicum  majus 
aus  der  Beckenhöhle  und  durch  das  Foramen  iscliiadicum  minus  wieder  in  die- 
selbe zurück.  Sie  zieht  an  der  Innenfläche  des  Sitzbeines  herab,  krümmt  sich 
nach  vorne  und  oben  gegen  den  Schambogen  und  zerfällt  hier  in  die  Ai-t.  pro- 
funda und  Art.  dorsalis  penis  s.  clitoridis. 

Die  Zweige  der  Art.  pudenda  communis  sind : 

Die  Art.  haemorrhoidalis  media  noch  innerhalb  der  Beckenhöhle; 

die  Arteriae  haemorrhoidales  inferiores,  zwei  bis  drei  an  der  Zahl,  gelangen 
durch  das  Cavum  ischio-rectale  zum  M.  levator  ani  und  zum  After; 

die  Art.  p)erinei,  welche  durch  den  M.  transversus  perinei  hindurch  vor- 
wärts zieht  und  beim  Manne  die  Arteriae  scrotales  posteriores,  beim  Weibe  die 
Arteriae  labiales  posteriores  erzeugt. 


Arteria  Jiypogastrica. 
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574.  Die  Verästliing  der  Arteria  picdenda  communis. 


Die  Art.  transversa  pcrinei,  für  die  Gegend  zwischen  Anus  und  Bulbus 
urethrae,  ist  entweder  ein  Zweig  der  Art.  perinei  oder  der  Art.  pudenda  communis; 

die  Art.  hulho-urethralis  versorgt  den  Bulbus  urethrae  und  die  Cowp er- 
sehen Drüsen; 

die  Art.  profunda  p»enis  (cUtoridls)  dringt  in  den  Anfangstheil  des  ent- 
sprechenden CorjJus  cavernosum; 

die  Art.  dorsalis  penis  (cUtoridis)  zieht  in  der  Furche  am  Penisrücken 
vorwärts  und  begleitet  mit  der  gleichnamigen  Arterie  der  andern  Seite  die 
Dorsalvene  des  Penis.  Beim  Embryo  entsteht  direet  aus  der  Art.  Jiypogastrica 
die  Art.  umbilicalis,  welche  convergirend  mit  jener  der  andern  Seite  zum  Nabel 
und  von  da  in  die  Nabelschnur  gelangt  und  sich  in  der  Placenta  verzweigt. 
Nach  der  Geburt  werden  die  Nabelarterien  undurchgängig  und  bilden  die 
Ligamenta  vesico-umbilicalia  lateralia.  Die  Obliteration  schreitet  bis  zum  Ur- 
sprünge der  Art.  vesicalis  superior. 

30* 
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Arteria  cniralis. 
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575.  Verlauf  und 

Yerästlnng  der 

Arteria  cniralis. 

Die  Schenkelarterie, 
Art.  cruralls,  zieht  an  der 
Innenseite  des  ilf.  2^^oas 
onajor  zur  Laeuna  vasorum 
cruralium,  nach  aussen  von 
der  V.  cruralis  in  einer  ge- 
meinsamen Scheide  mit 
der  letzteren.  An  der  vor- 
deren Fläche  des  Ober- 
schenkels herabgehend, 
durchbohrt  sie  die  Sehne 
des  M.  addüctor  magnus, 
iimin  dieKniekehlezu  ge- 
langen, und  zertheilt  sich 
unter  dem  obei*en  Hände 
des  M.  solcus  in  die  Art. 
tibialis  antica  und  postica. 
Sie  wird  abgetheilt:  in  ein 
Bauchstück,  ein  Schenkel- 
stückund  ein  Kniekehlen- 
stück. 

Aus  demBauchstücke, 
welches  auch  Art.  iliaca 
exienzaheisst,entspringen 
in  gleicher  Höhe  mit  dem 
Lig.  Poupartü: 

Die  Art.  ejiigastrica  in- 
ferior. Sie  zieht  anfangs 
einwärts,  dann  aufwärts, 
gelangt  an  den  äusseren 
Rand  des  M.  rectus  ahdo- 
minis,  um  über  dem  Nabel 
mit  der  Art.  cpigastrica  su- 
perior  (aus  der  Art.  mam- 
maria  interna)  zu  anasto- 
mosiren  (s.  Fig.  547  und 
569).  Aus  ihr  entspringen 
der  JRamus  anastomoticus 
p>uhicus ;  die  Art.  S2:>erma- 
tica  externa  zum  Samen- 
strange und  den  Scheiden 
desHodens  und  zahlreiche 
liami  vntn  ciliar  CS. 


Arteria  cruralis. 
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Die  Art.  circvmflexa  ilei 
(s.Fig.  5 6 8) läuft  auf- und 
auswärts  längs  der  Crista 
ossis  ild.  Sie  versorgt  die 
vomDarmbeinkamme  ent- 
springenden Muskeln. 

Das  Schenkelstück 
der  Art.  cruralis  —  vom 
Poupart 'sehen  Bande 
bis  zum  Durchtritt  durch 
die  Adductorsehne  — 
bildet  folgende  Zweige: 

1.  Ramnli  inguinales ; 

2.  Art.  epigastrlca  super- 
ficialis, häufig  auch  eine 
Art.  circumflexa  ilei  super- 
ficialis, sämmtlich  für  die 
Haut; 

3 .  Arteriae  pudendae  ex- 
ternae  quer  nach  innen, 
deren  untere  die  Arteriae 
scrotales  s.  labiales  ante- 
riores erzeugt; 

,  4: .  die  Art.  profunda  fe- 
moris,  der  stärkste  Ast 
der  Art.  cruralis,  versorgt 
alle  Muskeln  des  Ober- 
schenkels. Sie  entspringt 
1  —  1  ^/.^'  unter  d  em  P  o  u- 
part 'sehen  Bande,  geht 
in  die  Tiefe  zwischen  M. 
adductor  loiigus  und  hrevis 
und  durchbohrt  schliess- 
lich den  M.  adductor  ma- 
gnus.  Sie  erzeugt  um- 
schlungene Aeste:  die 
Art.  circumflexa  femoris 
interna  und  die  Art.  cir- 
cumflexa femoris  externa. 
E  r  s  t  e  r  e  geht  am  Tro- 
clianter  minor  nach  hinten 
und  zerfällt,  nachdem  sie 
die  an  der  Innenseite  des 
Oberschenkels  befindli- 
chen Muskeln  versorgt 
hat,  in  einen  auf-  und 
einen  absteigenden  End- 
ast. 


Äite  d 
A.  iJeo-lwmbal 


57Ö.  Die  Arterien  an  der  äusseren 

Seite  der  Hüfte  und  der  hinteren 

Seite  des  Obersclienkels. 
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Topographie. 


M.  semitendui 


W.  SEmriffEmbr  <qi|' 


sap.  int 


B.  GASTROCNEM 


Die  letztere  zieht  unter 
dem  M.  rectus  femoris  nach 
aussen,  betheiligt  die  Mus- 
keln an  der  Vorder-  und 
Aussenseite  des  Schenkels, 
sendet  den  Hamus  musculo- 
articularis  zum  Knie  herab 
und  durchbohrt  schliesslich 
den  M.  vastus  externus.  Die 
durchbohrenden  Aeste 
der  Art.  profimda  femoris, 
Arteriac  perforantes  (s.  Fig. 
57ß),  gelangen  durch  die 
Sehnen  der  Adductoren  an 
die  hintere  Seite  des  Ober- 
schenkels. Es  werden  deren 
drei  gezählt,  während  das 
Endstück  der  Art.  profunda 
die     vierte    Art.    perforans 

577.  Topograpliisclie  Anatomie   darstellt. 

d.erlSi.niekellle.  5.    Rami    musculares    für 

die  Oberschenkelmuskeln. 

6.  Die  Ai't.  su23erficialis  genu  geht  zum  Condylus  internus  femoris  und  ana- 
stomosirt  mit  der  Art.  articularis  superior  interna  aus  der  Art.  pojilitea. 

Das  Knie  kehlenstück  der  Art.  cruralis  heisst  Art.  po])litea  und  bildet 
Muskel-  und  Gelenkarterien.  Die  letzteren,  welche  das  Bete  articulare  genu 
erzeugen,  sind  folgende: 

Die  Arteriae  articulares  genu  supteriores,  eine  grössere  externa  und  eine 
kleinere  interna; 

die  Arteriae  articulares  genu  inferiores,  gleichfalls  eine  externa  und  eine 
interna; 

die  Art.  articulationis  genu  media  für  die  inneren  Bänder  des  Kniegelenkes. 
Die  vier  ersteren  liegen  dicht  am  Knochen,  die  letztere  durchbohrt  das  Lig. 
popliteum  und  die  hintere  Kapselwand,  um  in  die  Höhle  des  Kniegelenkes  zu 
dringen. 


Arteria  tibialis  antica. 


Zoo 


578.  Verlauf  der  Arteina 
tibialis  antica. 

Die  Art.  popUtea  theilt  sich  in 
die  vordere  und  hintere  Schienbein- 
arterie. 

1.  Die  Art.  tibialis  antica  zieht 
durch  das  obere  Spatium  interosseum 
an  die  Vorderflächc  des  Lig.  intcr- 
osseum  und  verläuft  zwischen  M.  tibia- 
lis anticus  und  M.  extensor  cligitorum 
comviunis  longus,  weiter  unten  zwi- 
schen M.  tibialis  anticus  und  M.  exten- 
sor Tiallucis.  Am  Sprunggelenke  liegt 
sie  auf  der  Kapsel  und  gelangt  als 
Art.  dorsalis  pedis  auf  den  Fussrücken. 
Ihre  Zweige  sind  auf  diesem  Wege: 

Die  Arter iae  recurrentes  tibiales 
zum  Bete  articulare  genu; 

Mami  musculares,  10 — 20  an  der 
Zahl,  für  die  Muskeln  an  der  Vorder- 
seite des  Unterschenkels; 

zwei  Arteriae  malleolares  anterio- 
res, eine  externa  und  eine  interna,  sie 
helfen  das  Bete  malleolare  bilden. 

Aus  der  Art.  dorsalis  pedis  ent- 
stehen (s.  Fig.  579): 

Die  Art.  tarsea  zum  äusseren 
Pussrande,  woselbst  sie  mit  der  Art. 
malleolaris  anterior  externa  und  mit  der 
Art.  metatarsea  anastomosirt; 

die  Art.  metatarsea  entspringt 
tiefer  unten  isolirt  oder  gemeinsam 
mit  der  Art.  tarsea  und  bildet  am 
äusseren  Fussrande  mit  dieser  den 
Arcus  pedis  dorsalis.  Sie  gibt  drei 
Arteriae  interosseae  dorsales  ab,  welche 
sich  wieder  in  die  Arteriae  digitales 
pedis  dorsales  theilen,  und  eine  Art. 
digitalis  dorsalis  externa  für  die  kleine 
Zehe. 


JRete  ort  IC 
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Ä.  dorsal. 
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Arteria  ühialis  antica  und  postica. 
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580.   Verlauf  der  Arteria 
tihialis  postica. 


579.  Die  Arterien  am  Fussrücken, 

,  Die  erste  Ai't.  interossea  dorsalis  entsteht  direct  aus 
der  Art.  dorsalis  pedls  und  tlieilt  sich  in  drei  Arter iae  dicji- 
tales  dorsales  für  beide  Seiten  der  grossen  Zehe  und  die 
innere  Seite  der  zweiten  Zehe.  Hierauf  dringt  die  Art. 
dorsalis  pedis  zwischen  den  Basen  des  I.  und  II.  Os  meta- 
tarsi  in  die  Planta  pedis,  um  daselbst  mit  der  Art.  ^ilan- 
taris  externa  den  Arcus  plantaris  zu  erzeugen. 

2.  Die  Art.  tihialis  x^ostica  verläuft  auf  dem 
M.  tihialis  posticus  und  M.  flcxor  digitorum  longus  zum 
Sprunggelenke  hinter  den  Mallcolus  internus;  hierauf 
krümmt  sie  sich  in  die  Planta  p>edis  und  zertheilt  sich 
in  die  Art.  plantaris  externa  und  interna. 


Arteria  tihialis  antica  und  postica. 


235 


Art. 


iül 


581c  Die  Arterien  des  Fusses. 

Nach,  einem  Corrosions-Präparate  von  Hyrtl.    Ys   ^'^^  natürlichen  Grösse. 


Der  stärkste  Zweig  der  Art.  tibialis  postica  ist  die  Art.  i^eronca.  Dieselbe 
läuft  an  der  hinteren  Seite  des  Wadenbeins  zwischen  M.  flexor  hallucis  longus 
und  M.  tibialis  posticus,  versorgt  die  tiefen  Wadenmuskeln  und  theilt  sich  über 
dem  äusseren  Knöchel  in  die  Art.  peronea  anterior  et  posterior 

Die  Art.  tihialis  postica  gibt  ferner  ab:  die  Art.  nutritia  tibiae;  10 — 15 
Rami  musculares;  einen  ßamus  anastomoticus  zur  Art.  2>G^'onea;  die  Arter iae 
malleolares  posteriores,  eine  externa  und  eine  interna;  endlich  Rami  calcanei 
interni. 

Heitzmann,  Atlas.  II.  4,  Aufl.  31 
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Artevia  tibkdis  postica. 
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583a. b.  Die  Arterien  des  Plattfusses. 


Am  Plattfusse  lieissen  die  Endäste  der  Art.  tihialis  postica:  Art.  jjlantaris 
interna  und  Art.  plantaris  externa.  Die  erstere,  schwächere  liegt  zwischen 
J/.  abductor  pollicis  und  M.  flexor  communis  digitorum  hrevis;  sie  entsendet  Rami 
superficiales  und  profundi  für  Haut  und  Muskeln  am  inneren  Plattfussrande. 

Die  Art.  p>lantaris  externa  geht  über  dem  M.  flexor  digitorum  hrevis  aus- 
wärts, erzeugt  Zweige  für  Haut  und  Muskeln  und  für  die  Aussenseite  der 
kleinen  Zehe  die  Art.  digitalis  plantaris  externa.  Hierauf  bildet  sie,  yon  der 
Basis  des  Os  metatarsiY.  einwärts  ziehend,  gemeinsam  mit  der  im  Interstitium 
interosseum  I.  in  den  Plattfuss  dringenden  Art.  dorsalis  jpedis  den  Arcus  2>lan- 
taris.  Aus  diesem  gehen  vier  Arteriae  interosseae  p)la,ntares  ab,  welche  per- 
forirende  Aeste  zum  Fussrücken  senden  und  sich  gabelförmig  in  je  zwei  Ar- 
teriae digitales  plantares  zerspalten,  für  die  einander  zugekehrten  Seiten  je 
zweier  Zehen.  Nur  die  Art.  interossea  plantaris  prima  bildet  drei  Zweige,  um 
auch  die  innere  Seite  der  grossen  Zehe  mit  einer  Art.  digitalis  plantaris  interna 
zu  versoro-cn. 


Venen. 
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583.  Das  System  der  beiden  Holilvenen. 

31* 
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Venen. 


tial.  int. 


584.  Die  Blutleiter  der  harten  Hirnliaut. 

In  Seitenansicht. 


Das  Venenblut  kehrt  in  zwei  Hauptstämmen,  der  Vena  cava  superior  s. 
descendens  und  V.  cava  inferior  s.  ascendens,  in  die  rechte  Vorkammer  zurück. 

Die  obere  Hohlvene,  F.  cava  superior,  zieht  rechts  von  der  auf- 
steigenden Aorta,  vor  den  Gefässen  der  rechten  Lunge  herab  zur  rechten  Vor- 
kammer des  Herzens.  Sie  wird  durch  den  Zusammenfluss  der  beiden  Venae 
innominatae  s.  anonymae  gebildet  und  nimmt  die  V.  azygos  auf.  Zur  Bildung 
je  einer  V.  innominata  concurriren :  die  F.  jugularis  communis,  die  F.  jugularis 
externa  und  die  F.  subclavia.  Nach  der  Vereinigung  dieser  drei  Venen  münden 
in  den  Stamm  der  Venae  innominatae  noch:  die  Venae  vertehrales,  die  Venae 
mammariae  internae,  Venae  intercostales  superiores,  die  Venae  thymicae,  pericar- 
diacae,  phrenicae  superiores  und  medlastlnlcae.  anteriores.  In  die  linke  F.  anonyma 
mündet  auch  die  F.  tliyreoldea  ima. 

Die  F.  jugularis  communis  reicht  bis  in  das  obere  Halsdreieck  an  der 
äusseren  Seite  der  Carotis  communis,  woselbst  sie  durch  die  Vei'einigung  der 
V.  jugularis  interna  und  der  V.  facialis  communis  erzeugt  wird. 


Venen. 
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Confluens    sinuum 
s.rorcular  Uerophili 


585.  Die  Blutleiter  der  harten  Hirnhaut.    In  Vooeisicht. 


Die  V.  jugularis  interna  tritt  ans  dem  Foramen  jugulare,  woselbst  sie  eine 
Anschwellung,  den  Bulbus  superior,  bildet,  und  nimmt  die  Venae  phai-yngeae,  öfter 
eine  F.  Ungualis  auf.  Im  Foramen  jugulare  hängt  sie  mit  dem  Sinus  transversus 
zusammen. 

Die  Blutleiter  der  harten  Hirnhaut,  Sinus  durae  matris,  sind  theils 
paarig,  theils  unpaar. 

1.  Der  grösste  unpaare  Blutleiter  heisst  Confluens  simmni  s.  Torcular  Hero- 
pJiili;  derselbe  liegt  vor  der  Protuberantia  occipitalis  interna  und  ist  der  Sammel- 
punkt sämmtlicher  Blutleiter.  2.  Der  Sinus  transversus  ist  paarig.  3.  Der  Sinus 
falciformis  major  verläuft  im  oberen  liande  des  Sichelfortsatzes.  4.  Der  Sinus  falci- 
formis  minor  im  unteren  Rande  desselben.  5.  Der  Sinus  rectus  steigt  schief  nach 
hinten.  6.  Der  Sinus  cavernosus  (paarig)  an  der  Seite  der  Seüa  turcica;  seine  Ver- 
längerung- bilden  die  Sinus  alae  parvae,  beide  hängen  durch  den  Sinus  circuhiris 
Bidlei  ziisammen.  7.  Der  Sinus  petrosus  superior  am  oberen  Rande  der  Felsenbein- 
pyramide. 8.  Der  Sinus  petrosus  inferior  zwischen  Clivus  und  Pyramide  (beide 
paarig).     9.  Der  Sintis  occipitalis  umgibt  das  grosse  Hinterhauptloch. 
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587.  Die  Veaen  der  Augenhölile. 
Xach  £.  Sesenama.    SztShüebe  Gzöse. 


Die  F.  fadali»  eommmmts  aiamt  aai  Wege  zwis^ea  TJvie^ddasrwiaikd. 
and  F.  jttgviang  tatenta  Sie  V.  ürgrvjAiea  tmferier  aa£.  Sie  enttiitelit  aas  4^ 
Torderen  mid  hinteren  GesiehtsTeite. 

a)  IHe  F.  faekiUs  tadakir  bekamt  aa  de?  X^«e»vTr?z^I  ak  F.  rnrngpimrit, 
aB3st(nu)SErt  hier  mit  ds'  F.  ogbäubmiasi  ~-i  -:i^i^~  f.li-^nde  Teaeaa  aaf: 
F.  ruproßrhitaiig;  Yeaae  magaUg  dormales  az::  :  -  F<3kk  ftjfetmdm  mftt- 
rions;  Yeaae  labiales  mtperioreg  €t  mfaknt»;  Yemae  hmeadtg  et  wumaderkme;  F. 
mdmtatali»;  F.  ftdatimm;  F.  nnänK. 

b)  IHe  Y.  fweki&  fodenar  bagcltt  fitl^eade  Tsiea:  F.  frwjMnriJT»  ntfer- 
fieialii:   Y.  feaporafe  mediaT  Yemae  amnaümm  «mtewiana;   Ya 
faää;  Yeaae pm^-'z-zi  -iz.i  zie  F.  aosiZar» 
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Venen. 


588.  Die  Venen  des  Kopfes. 


b)  Die  V.  jugularis  anterior  geht  aus  oberfläcliliclien  Venen  der  Unter- 
kinngegend  hervor,  zieht  am  vorderen  Kande  des  M.  stcrno-cleldo-mastoicleus 
in  die  Drosselgrube  herab,  ist  mit  dem  gleichnamigen  Gefässe  der  andern 
Seite  durch  den  Arcus  venosus  juguli  verbunden  und  zieht  horizontal  nach 
aussen,  um  in  die  V.  jugularis  communis  zu  münden. 

c)  Die  V.  mediana  colli  geht  in  der  Mittellinie  zur  Drosselgrube,  wo  sie 
sich  in  den  Arcus  venosus  juguli,  oder  in  die  V.  jugularis  anterior  oder  communis 
einsenkt.    Sie  fehlt  nicht  selten  vollständig. 


Venen. 
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'.sLiuruclczoic. 


589.  Die  Venen  des  Gesichtes  und  des  Halses. 


Die  tiefen  Halsvenen  sind  nebst  der  V.  pharyngea,  lingualis  und  thyreoidea 
superior  folgende; 

a)  Die  V.  vertebralis  verläuft  im  Kanäle  der  Halswirbelquerfortsätze  und 
nimmt  die  Venen  aus  dem  Wirbelkanale  und  dem  Nacken  auf;  schliesslich  ergiesst 
sie  sich  in  die  V.  anonyma  oder  V.  subclavia. 

b)  Die  F.  thyreoidea  inferior  nimmt  Venen  aus  dem  Pliarynx  vmd  Larynx 
auf,  verbindet  sich  mit  dem  gleichnamigen  Gefässe  der  andern  Seite,  erzeugt  da- 
durch den  Plexus  tliyreoideus  imus,  hierauf  die  F.  thyreoidea  impar.,  welche  in  dio 
F.  anonyma  sinistra  mündet. 

Heitzmann,  Atlas.  II.  4.  Aufl.  '^^ 
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590.  Die  Venengeflechte  der  Wirbelsäule 

am   Querschnitte.    Nach  Breschet  (Gray). 
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591.  Die  Venengeflechte  des  Wirbelkanalea, 

Längsschnitt  von  zwei  Rückenwirbeln.  Nach  Breschet  (Gray). 
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Die  Schlüsselbeinvene,  V.  sub- 
clavia, nimmt  die  Venen  des  Armes 
und  der  Schulter  auf.  Dieselben  sind : 

1.  Venae  profundae  hraeliii,  für 
die  Art.  braehialis  und  deren  Zweige, 
welche  sie  begleiten,  doppelt.  Sie  ent- 
springen als  Venae  digitales  volares, 
bilden  den  Arcus  venosus  sublimis  et 
profundus,  hierauf  Venae  radiales  et 
ulnares,  schliesslich  zwei  Venae  bra- 
chiales, welche  sich  zur  einfachen  V. 
axillaris  vereinigen,  deren  directe 
Fortsetzung  die  V.  subclavia  ist. 

2.  Venae  suhcutaneae  bracliii  zwi- 
schen Haut  und  Fascie,  welche,  viel- 
fach unter  einander  anastomosirend, 
aus  dem  Rete  venosum  manus  dorsale 
hervorgehen. 

a)  Die  Vena  ceplialica  hat  ihre 
Wurzeln  am  Daumenrücken,  zieht  an 
die  innere  Seite  des  Vorderarmes, 
über  den  Ellbogen  in  den  Sulcus  bici- 
pitalis  externus,  dann  zwischen  ilf.^ecio- 
ralis  major  und  M.  deltoidcs,  um  im 
Spalte  zwischen  diesen  Muskeln  in 
der  Fossa  infraclavicularis  in  die  V. 
axillaris  einzugehen. 

b)  Die  V.  basilica  zieht  längs 
der  TJlnarseite  des  Vorderarmes  häu- 
fig doppelt,  hierauf  einfach  im  Sulcus 
bicipitalis  internus  aufwärts,  durchbohrt 
in  der  Mitte  des  Oberarmes  die  Fascie 
und  mündet  in  die  tiefliegende  V.  bra- 
ehialis interna. 

c)  Die  V.  mediana  erscheint  ein- 
fach oder  doppelt  als  V.  mediana  ceplia- 
lica und  V.  mediana  basilica;  die  letz- 
tere pflegt  die  stärkere  zu  sein.  Con- 
stant  ist  ein  Itamus  anastomoticus  ZTir 
tiefen  V.  radialis  oder  F.  braehialis. 
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593.   Die   Hautvenen   der 
oberen  Extremität. 
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Venen. 


593.  Das  System  der  Vena 
azygos  imcl  Vena  hemiazygos. 

(IlalbschcinatiRcli.) 


Die  Venen  der  Eriistwand 
sammeln  sich  zur  F.  azygos. 
Dieselbe  geht  zur  rechten 
Seite  der  Wirbelsäule  aus  dem 
Plexus  venosus  lumhalis  hervor, 
zieht  zwischen  innerem  und 
mittlerenSchenkeldcsZwerch- 
fells  in  die  Brusthöhle  bis  zum 
III.  Brustwirbel,  wo  sie  sich 
über  den  rechten  Bronchus  be- 
hufs Einmündung  in  die  V. 
Cava  sujjerior  wendet.  In  die 
Vena  azygos  ergiessen  sich  die 
Venen  der  Luftröhre,  der 
Speiseröhre  und  der  Brust- 
wand. 

Die  entsprechende  Vene 
auf  der  linken  Seite  ist  die  V. 
hemiazygos,  welche  nur  bis  zum 
VII.  oder  VIII.  Brustwirbel 
aufsteigt,  dann  hinter  der 
Aoi-ta  zur  V.  azygos  zieht.  Die 
oberen  linken  Venae  intercosta- 
les  vereinigen  sich  in  derEegel 
zur  V.  hemiazygos  superior,  wel- 
che in  die  Vena  hemiazygos  ein- 
mündet, aber  auch  mit  der  F. 
anonymasinistra  in  Verbindung 
steht.  Die  F.  azygos  und  hemi- 
azygos zeigen  übrigens  in  ihrem 
Ursprünge  und  Verlaufe  zahl- 
reiche Varianten. 
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594.  Das  Venengefleclit  des 

Samenstranges,  Plexus 

pampiniformis. 


Die  untere  Hohlvene,  V.  cava  inferior, 
geht  aus  der  rechten  und  linken  Hüftvene, 

V.  iliaca  communis,  hervor.  Sie  dringt  durch  das 
Foramen  quadrilaterum  des  Zwerchfells  in  den  Herz- 
beutel, um  sofort  in  die  hintere  Wand  der  rechten 
Vorkammer  des  Herzens  einzumünden.  —  Jede 

V.  iliaca  communis  entsteht  aus  der  Vereinigung 
der  V.  cruralis  und  V.  hypogastrica.  Die  linke  V. 
iliaca  communis  ist  länger  als  die  rechte,  erstere 
nimmt  auch  die  beiden  Venae  sacrales  mecliae  auf. 
In  die  V.  cava  inferior  ergiessen  sich: 

a)  Die  Venae  lumbales,  welche  vielfach  unter 
einander  anastomosiren  und  den  Plexus  venosus 
lumhalis  erzeugen; 

b)  die  Venae  spermaticae  internae  gehen  aus 
dem  Plexus  pampiniformis  des  Samenstranges  her- 


Cap. 


vor,  verlaufen  einfach  oder  doppelt,  rechts  direct      epidi-x 

dym. 
zur  Vena  cava  inferior,  links  zur  Vena  renalis; 

c)  die  Venae  renales,  die  rechte  schräg  auf- 
steigend, die  linke  hingegen  in  querer  Richtung 
verlaufend ; 

d)  die  Venae  suprarenales,  deren  linke  sich 
in  der  Regel  in  die  V.  renalis  sinistra  einsenkt; 

e)  die  Venae  hepaticae,  zwei  bis  drei  grössere 
und  mehrere  kleinere; 

f )  die  Venae  phrenicae. 

Beim  Embryo  mündet  auch  die  V.  umbilicalis  in  die  V.  cava  inferior, 
wodurch  diese  arterielles  Blut  erhält  (s.  Fig.  604). 


248 


Venen. 


Sacra/    ' 


I 

'veslcal. 


595.  Die  Venen  des  männlichen  Beckens. 


Die  Hüftvene,  V.  iUaca  communis,  welche  aus  den  Venen  des  Beckens 
und  der  unteren  Extremität  hervorgeht,  wird  zunächst  durch  die  F.  liypoga- 
strica  s.  iliaca  interna  und  die  V.  cruralis.s.  iliaca  externa  zusammengesetzt. 

Die  F.  hypogastrica  entsteht  aus  den  doppelten  Venae  glutefie  superiores 
et  inferiores,  ileo-lumhales,  obturatoriae,  sacrales  laterales,  den  Venen  der  Harn- 
blase, des  Mastdarmes  und  der  Geschlechtstheile.  Letztere  bilden  folgende 
Geflechte: 

Plexus  liaemorrlioidalis,  im  Zusammenhange  mit  dem  Pfortader-System; 

Plexus  vesicalis,  in  Verbindung  mit  dem  Plexus  haemorrhoidalis  und 
2)uden(lalis ; 

Plexus  pudendalis,  beim  Manne  um  die  Prostata  gelegen,  von  den  Venen 
dieser,  dann  der  Samenbläschen,  den  Venae  profundae  penis  und  der  F.  dorsalis 
penis  gebildet. 
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596.  Durch  Arterien  und  Venen  injicirte  schwangere 

Gebärmutter. 

Ansicht  von  vorne.     2/3  der  natürlichen  Grösse.     Nach  Hyrtl. 


Beim.  Weibe  heisst  der  Plexus  pudendalis:  Plexus  utero-vaginalis.  Er  um- 
gibt die  Vagina,  beide  Seiten  des  Uterus  bis  an  dessen  Grund;  anastomosirt 
mit  den  übrigen  Geflechten  des  Beckens  und  mündet  durch  die  kurzen  Venae 
utermae  in  die  V.  hypogastrica.  Eine  besonders  starke  Entwickhing  erfährt 
das  Venengeflecht  des  Uterus  in  dessen  schwangerem  Zustande. 
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597.   Die   Hautvenen   der 
unteren  Extremität. 
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598.  Die    Vena  cruralis 
eröffnet. 

Natürliclic  Grösse. 


.14    ! 


\i- 


N  PERON 
SUPERF 


Hete )     7 
äoi 


Yenen. 


251 


599.  Die  Hautvenen  der 
unteren  Extremität. 


N  TiBIAUS 


N  CUTAH 
EXT 


Die  Venen  der  unteren  Extremität 
vereinigen  sich  zur  V.  cruralis  s.  iliaca  ex- 
terna. Diese  bleibt  gewöhnlich  bis  unter  die 
Kniekehle  einfach;  sie  liegt  in  der  JFbssa  ileo- 
pectinea  an  der  inneren  Seite  der  Art.  cru- 
ralis; tiefer  unten,  und  in  der  Kniekehle,  wo 
sie  V.  Poplitea  heisst,  hinter  ihr. 

Die  Venen  der  unteren  Extremität  sind 
tief-  und  hochliegende.  Die  ersteren 
verlaufen  in  Begleitung  der  Arterien,  und 
zwar  für  den  Unterschenkel  in  doppelter 
Zahl  als  Venae  tibiales  posticae,  anticae  und 
peroneae.  Die  hochliegenden  Venen  ge- 
hen aus  dem  Bete  venosum  pedis  dorsale  her- 
vor und  sammeln  sich  zu  folgenden  Stämmen : 

a)  DiegrosseEosenvene,  V. saphena 
magna  s.  interna,  vorwiegend  aus  dem  inneren 
Antheile  des  Mete  dorsale,  zieht  vor  dem  in- 
neren Knöchel  zum  Unterschenkel  und  über 
den  Condylus  femoris  internus  zum  Ober- 
schenkel. Durch  die  Fovea  ovalis  gelangt  sie 
zur  V.  cruralis.  In  dieselbe  entleeren  sich 
die  Hautvenen  der  inneren  und  zum  Theile 
der  hinteren  Seite  der  unteren  Extremität, 
überdies  die  Venae  pudendae  externae,  epi- 
gastricae  superficiales  und  inguinales.  Bisweilen 
ist  sie  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  doppelt. 

b)  Die  kleine  Rosenvene,  F.  saphena  minor  s.  posterior,  steigt  vom 
äusseren  Fussrande  hinter  dem  äusseren  Knöchel  neben  der  Achillessehne, 
dann  zwischen  beiden  Köpfen  des  M.  gastrocnemius  in  die  Kniekehle,  woselbst 
sie  die  Fascia  poplitea  durchbohrt  und  in  die  V.  poplitea  mündet. 


Heitzmann,  Atlas.  II.  J.  Aufl. 
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603.  Die  Wurzeln  der  Vena  portae. 


Die  Pfortader,  F.  portae,  sammelt  ihre  Wurzeln  aus  den  Verdauungs- 
organen, um  das  Blut  derselben  der  Leber  zuzuführen.  Die  Wurzeln  vereinigen 
sich,  zum  Truncus  venae  portae,  welcher  sicli  in  der  Leber  in  Verzweigungen 
auflöst. 

Die  Wurzeln  der  V.  portae  sind : 

a)  Die  V.  gastrica  superior  läuft  am  oberen  Magenbogen  von  links  nach 
rechts,  sammelt  das  Blut  aus  dem  oberen  Theile  des  Magens  und  vom  oberen 
Querstücke  des  Zwölffingerdarmes. 

b)  Die  V.  mesenterica  magna  s.  superior  sammelt  das  Bhit  aus  jenen  Be- 
zirken der  Gedärme,  welche  von  der  Art.  mesenterica  superior  und  dem  Eamus 
pancreatico-duodenalis  der  Art.  liepatica  versorgt  wurden. 

33* 
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Pfortader. 


603.  Die  Leberverzweigungen  der  Pfortader 
eines  Kindes. 

Nach  einem  Corrosions-Präparate  von  Hyrtl.     ^/^  natürliclier  Grösse. 


c)  Die  V.  mesenterica  inferior  entspricht  in  ihren  Wurzeln  den  Zweigen 
der  gleichnamigen  Arterie  und  entleert  sich  in  der  Regel  in  die  F.  splenica 
(s.  Fig.  602). 

d)  Die  F.  splenica  zieht  entlang  dem  oberen  Rande  der  Bauchspeichel- 
drüse, um  in  die  Venae  portae  zu  münden. 

Die  Wurzeln  der  Pfortader  vereinigen  sich  hinter  dem  Kopfe  der  Bauch- 
speicheldrüse zum  Truncus  venae  portae,  welcher  noch  die  F.  gastro-epiploica 
und  die  F.  cystidis  felleae  aufnimmt. 

Die  Verzweigungen  der  Pfortader  in  der  Leber  gehen  zunächst  aus 
zwei  A.esten  hervor  und  lösen  sich  in  den  Leberläppchen  in  Capillaren  auf. 

Die  Verhältnisse,  welche  der  Kreislauf  des  Fötus  darbietet,  sind  aus 
Fig.  604  ersichtlich.  In  derselben  ist  das  arterielle  Blut  (V.  umbilicalis)  durch 
Querstriche,  das  Venenblut  —  System  der  beiden  Hohlvenen  —  durch  Längs- 
striche, das  gemischte  Blut  endlich,  welches  im  ganzen  Fötus  circulirt,  durch 
gekreuzte  Striche  kenntlich  gemacht.  Die  Stromrichtung  des  Blutes  wird 
durch  die  Pfeile  ana-edeutet. 


Pfortadei". 
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604.  Schema  des  fötalen  Kreislaufes. 
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605.  Die  Placenta. 

Nacli  einem  Präparate  von  Hyrtl.    2/3  <3<-'i'  natürliclien  Grösse. 


Lymphgefässe. 
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606.  Der  Ductus  thoracicus. 
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Lymphgefässe. 


607.  Die  Cisterna  cliyli. 

ITach  einem  getrockneten  Prä- 
parate. Natürliche  Grösse. 


608.  Ein  in  ein  Geflecht 
zerfallener  Ductus  tliora- 

CICUS.    Nach  einem  Präparate 
von  Teichmann. 


Der  Milehbrustgang,  Ductus 
tlioracicus,  bildet  den  Hauptstamm  des 
Lymphgefäss-Systems.  Derselbe  geht  an 
der  vorderen  Fläche  des  II.  oder  III.  Len- 
denwirbels rechts  und  hinter  der  Aorta 
aus  drei  Wurzeln,  Radices  ductus  thoracici, 
hervor,  deren  rechte  und  linke  Trunci 
lymjphatici  lumbales  heissen,  während  die 
mittlere  den  Truncus  lymphaticus  intesti- 
nalis darstellt.  Die  ersteren  gehen  aus 
den  Plexus  lumbales  hervor,  welche  die 
Lymphgefässe  des  Beckens  und  der  un- 
teren Extremitäten  samm.eln ;  der  letztere 
bildet  die  Vereinigung  der  Chylusgefässe 
des  Verdauungskanales.  Die  Vereini- 
gungsstelle dieser  Wurzeln  heisst  Cisterna 
s.  Receptaculum  cliyli. 

Der  Ductus  tlioracicus  zieht  mit  der 
Aorta  in  den  Brustraum,  wo  derselbe 
zwischen  Aorta  und  V.  azygos  verläuft. 
In  der  Höhe  des  IV.  Brustwirbels  gelangt 
derselbe  hinter  der  Speiseröhre  nach 
links,  biegt  in  der  Höhe  des  IV.  Hals- 
wirbels aus-  und  vorwärts  und  mündet 
in  den  Vereinigungswinkel  der  F.  jugu- 
laris  communis  sinistra  mit  der  F.  subcla- 
via sinistra.  Er  sammelt  die  Lymphge- 
fässe des  linken  und  des  unteren  Theiles 
der  rechten  Hälfte  des  Thorax,  dann  jene 
der  linken  Hals-  und  Kopfhälfte  und  der 
linken  Oberextremität,  durch  den  Truncus 
jugularis  sinister  und  den  Truncus  subcla- 
vius  sinister.  Die  Lymphgefässe  des  oberen 
Theiles  der  rechten  Thoraxhälfte,  sowie 
jene  der  rechten  Hals-  und  Kopfliälfte 
und  der  rechten  Oberextremität  bilden 
den  Ductus  thoracicus  dexter,  welcher  in 
die  rechte  F.  anonyma  mündet. 
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609.  Die  Blut-  und  Lymphgefässe  des  Gehirnes 
und  Rückenmarkes. 

Nach  Friedr.  Arnold.    Y3  der  natürlichen  Grösse. 


Hcitzmann,  Atlas.  II.  4.  Aufl. 
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610.  Die  oberflächlichen  Saugadern  des  Kopfes 
und  des  Halses. 

Die  SaiigacTern  des  Kopfes  und  des  Halses  sammeln  sich  in  oberflächlichen 
und  tiefen  Lymphdrüsengruppen,  zuletzt  in  den  um  die  V.  jugularis  communis  ge- 
legenen Plexus  jugularis,  dessen  Vas  efferens  als  Truncns  jugularis  in  den  Ductus 
tlwraciais   der  entsprechenden  Seite  einmündet.    Die  Drüsengruppen  sind  folgende: 

a)  Glandulae  auriculares  anteriores  et  posteriores ;  erstere  auf  der  Ohrspeichel- 
drüse, letztere  hinter  dem  Ohre. 

b)  Glandulae  faciales  profundae  in  der  Fossa  splieno-maxillaris  und  an  der 
Seitenwand  des  Schlundkopfes. 
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Glanä 
subviax. 


Gland. 
tliyreoid. 


611,   Die   tiefliegenden  Saugadern   des  Halses   und 
der  Achselhöhle. 


c)  Glandulae  suhmaxillares  am  unteren  Kande  des  Unterkiefers; 

d)  Glandulae  cervicales  superficiales  am  oberen  Seitentheile  des  Halses 
vor  und  auf  dem  M.  sterno-cleido-mastoideus. 

Die  austretenden  Gefässe  dieser  Lymphdrüsen  münden  in  die : 

e)  Glandulae  jugulares  superiores  im  oberen  Halsdreieek  und  in  die 

f)  Glandulae  Jugulares  inferiores  s.  supraclaviculares  in  der  Schlüsselbein- 
grube,  welche,  15 — 20  an  der  Zahl,  sich  netzartig  unter  einander  verbinden 
und  den  Plexus  lympliaticusjugularis  herstellen,  welcher  bis  zum  Foramen  jugulare 
hinaufreicht. 
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ulae 
hitaJ, 
perf. 


rasa 
lifinph 


Vasa 

lym  ph  a  t. 
dorsal . 


613.  Die  liochliegenden 

Saugadern  der  oberen 

Extremität. 

'  Die  Lymphgefässe  der  oberen  Extre- 

mität, der  Brustwand  und  der  Schulter 
sammeln  sich  im  Plexus  lymphatlcus  axilla- 
ris, mit  8  — 12  Glandulae  axillares.  Dieser 
vereinigt  sich  zum  Truncus  lymjjJiaticus 
subclavius,  welcher  in  den  Ductus  tliora- 
cicus  der  entsprechenden  Seite  mündet. 
Die  Lymphgefässe  der  oberen 
Extremität  sind  theils  hochliegende, 
theils  tiefliegende. 

a)  Die  liochliegenden  beginnen 
an  den  Fingern;  die  von  der  Yolarseite 
kommenden  gehen  an  der  Innenseite  des 
Vorderarmes  empor,  die  von  der  Dorsal- 
seite kommenden  zuerst  an  der  Aussen- 
seite,  dann  über  den  Ulnarrand  zur  inne- 
ren Fläche  des  Vorderarmes.  Im  Ell- 
bogenbuge befinden  sich  1 — 2  Glandulae 
culitales.  Die  Saugadern  ziehen  theils 
direct  in  die  Achselhöhle,  theils  mit  der 
V.  ceplialica  zum  Spalte  zwischen  M.  dcl- 

toidcs  und  M.  jicctoralis  major. 

b)  Die  tiefliegenden  Saugadern 
verlaufen  mit  den  Armvenen,  sind  aber 
weniger  zahlreich,  als  die  hochliegenden, 
bilden  einige  Glandulae  cuhitales  und  Glan- 
dulae brachiales  profundae. 
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613,  Die  tiefliegenden  Saugadern  der  Achselliöhle. 

Nach  einem  Präparate  von  Pa  trüb  an. 


Die  Lymphgefässe  der  Brustwand  sind  gleichfalls  oberfläch- 
liche und  tiefe. 

a)  Die  oberflächlichen  ziehen  zum  Spalte  zwischen  M.  deltokhs 
und  M.  pectoralis  major  und  am  unteren  Pande  des  M.  pectoralis  major  zur 
Achselhöhle. 

b)  Die  tiefliegenden  begleiten  die  Blutgefässe  der  Brustwand,  nehmen 
die  Saugadern  der  Brustdrüse  auf  und  stehen  durch  Zweige  mit  den  inneren 
Brustsaugadern  in  Verbindung. 

Die  Lymphgefässe  der  Schulter  kommen  aus  der  Nacken-,  Ilückcn- 
und  Lendengegend  und  ziehen  am  Pande  des  M.  latissinius  dorsi  empor,  theil- 
weise  auch  mit  den  Aesten  der  Art.  axillaris. 
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Tlexws  lywph 
mammar.  tut 


614,   Die  inneren  Brustsaugadern. 


Die  Saugadern  der  Brusthöhle  sind  folgende: 

a)  Die  Zwischenrippensaugadern,  welche  die  Vasa  intercostalia  begleiten. 
Sie  kommen  aus  der  seitlichen  Brust-  und  Bauchwand,  aus  dem  Zwerchfelle,  der 
Pleura,  den  Kückenmviskeln  und  der  Wirbelsäule  und  passiren  16 — 20  Glandulae 
intercostales . 

b)  Die  Mittelfellsaugadern  kommen  aus  dem  Herzbeutel,  der  Speise- 
röhre, dem  hinteren  Mediastinum  und  gehen  durch  8 — 12  Glandulae  mediastini 
posteriores. 

c)  Die  inneren  Brustsaugadern  passiren  10 — 14  Glandulae  mediastini 
anteriores,  überdies  6 — 8  Glandulae  sternales.  Sie  bilden  den  Plexus  mammarius 
internus,  welcher  sich  schliesslich  mittelst  der  Trunci  mammarii  in  die  beiden  Ductus 
tlioracici  entleert. 

d)  Die  Lungensaugadern,  theils  oberflächliche,  theils  tiefe,  ziehen  durch 
die  Glandulae  bronchiales,  gehen  links  zum  Ductus  thoracictis,  rechts  durch  den 
Truncus  hronclio-mediastinicus  in  den  rechten  Brustgang. 
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615.  Die  Iiocliliegenden 

Saugadern  der  unteren 

Extremität. 

Die  Lymphgefässe  der  unte- 
ren Extremität  münden  in  die 
Leistendrüsen,  Glandulae  ingui- 
nales, welche  theils  hochliegende, 
theils  tiefliegende  sind  und  durch 
zahlreiche  Anastomosen  den  Plexus 
inguinales  erzeugen.  Die  ersteren 
liegen  zwischen  Ligamentum  Pou- 
partü  und  Fovea  ovalis,  die  letz- 
teren dicht  auf  den  Schenkelge- 
fössen  bis  zum  Septum  crurale.  Die 
Saugadern  sind  folgende: 

a)  Lymphgefässe  des 
Schenkels.  Sie  ziehen  theils 
oberhalb  der  Fascia  lata,  theils 
unter  derselben.  Die  hochliegen- 
den kommen  vom  Eusse,  ziehen 
mit  der  V.  saphena  major,  zum 
Theile  auch  unter  der  Haut  der 
Wade.  Die  tiefliegenden  begleiten 
die  tiefen  Blutgefässe  und  ziehen 
in  der  Kniekehle  durch  1 — 4  Glan- 
dulae popliteae  profundae. 

b)  Die  Lymphgefässe  der 
Regio  hypogastrica  des  Unterleibes 
gehen  über  das  Ligamentum  Pou- 
partii  herab,  um  sich  in  die  ober- 
sten Leistendrüsen  einzusenken. 

c)  Die  Lymphgefässe  der 
äusseren  Genitalien  ziehen 
vom  Penis  oder  von  der  Clitoris  in 
das  Fettlager  des  Mons  Veneris,  von 
da  zu  den  oberflächlichen  Leisten- 
drüsen. Die  Saugadern  des  Hoden- 
sackes und  der  grossen  Schamlippen 
gehen  quer  nach  aussen  zu  den 
Leistendrüsen. 


I  1  (tsa.  lymph. 

nems  sup. 


*  asa  lifniph. 
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4  aianä.lumV. 

a,     ^  infer. 


rifx'us  sctcral. 
med. 


hypoqastf. 


616.  Die  tiefen  Saugadern  des  Beckens  und  der 

Leiste. 


Aus  den  Leistendrüsen  gehen  die  Sangadcrstärarae  mit  den  Sclienkel- 
gefässen  in  die  Beckenböhle,  nehmen  Saugadern  von  den  vorderen  und  den 
seitlichen  Wänden  der  Bauchhöhle  auf  und  bilden  den  Flexas  illacus  externus, 
welcher  sich  in  die  Glandulae  lumbales  inferiores  entleert.  Dasselbe  thut  der 
Plexus  liypogastricus  und  der  Plexus  saeralis  medius.  Der  Plexus  liypogastricus 
geht  aus  Aesten  hervor,  welche  jene  der  Art.  hypogastrica  begleiten ;  der  Plexus 
saeralis  medius  hingegen  nimmt  die  Saugadern  der  hinteren  Beckenwand,  des 
Canalis  saeralis  und  des  ]\fastdarmes  auf. 
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617.  Die  Saugadern  des 
Hodens  und  des  Nebenhodens. 


Die  Saugadern  der  Lendengegend  und 
der  Gedärme  bilden  den  paarigen  Plexus 
lumhalis  und  den  einfachen  Plexus  inesenteri- 
cus;  aus  diesen  gehen  die  beiden  Trunci 
lymphatici  lumbales  und  der  einfache  Trunciis 
lymphaticus  intestinalis  hervor. 

a)  Die  Plexus  lumbales  liegen  auf  den 
Lendenmuskeln  und  auf  der  Lendenwirbel- 
säule und  bilden  20 — 30  Glandulae  lumbales, 
und  zwar  theils  superiores,  theils  inferiores. 
Ausser  den  genannten  Geflechten  münden 
in  dieselben  noch  folgende  Saugadern : 

Die  Samensaugadern  vom  Hoden 
und  dessen  Hüllen,  beim  Weibe  vom  Eier- 
stocke; in  letztere  münden  auch  die  Saug- 
adern des  Gebärmuttergrundes  und  der 
Muttertrompeten ; 

die  Nieren  und  Febennieren- 
saugadern; 

die  Lendensaugadern  aus  der  seit- 
lichen Bauchwand; 

Die  S  a  u  g  a  d  e  r  n  der  Flexura  sigmoidea 
und  des  Rectum  linkerseits, 

b)  Der  Plexus  mesentericus  s.  coeliacus  ist  unpaar,  umgibt  die  Aorta  und 
die  oberen  unpaaren  Aeste  derselben,  desgleichen  die  V.  portae  und  bildet 
16 — 20  Glandulae  coeliacae. 


Heltzmann,  Atlas.  11.    -t. Aufl. 
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Lymphgefässe. 


V.poT'tae 


618.  Die  Viisa  chylifera  im  Dünndarmgekröse. 


Die  Lymphgefässe,  welclie  den  Plexus  coeliacus  zusammensetzen,  sind 
folgende : 

Lymphgefässe  des  Magens,  welche  ihrerseits  wieder  drei  Geflechte 
bilden:  ein  linkes,  ein  oberes  und  ein  tmteres; 

Lymphgefässe  des  Dünndarmes,  eigentlich  Milch-  oder  Chylus- 
gefässe,  Vasa  lactea  s.  cliylifera  genannt,  verlaufen  zwischen  den  Blättern 
des  Gekröses  und  ziehen  durch  eine  dreifache  Keihe  von  G e kr ösdr Ilsen, 
Glandulae  mesaraicae; 

Lymphgefässe  des  Dickdarmes;  sie  bilden  nur  1 — 2  Eeihcn 
kleiner  Drüsen; 

Lymphgefässe  der  Milz  und  des  Paiikreas,  längs  der  F.  splenica 
verlaufend ; 

Lymphgefässe  der  Leber,  oberflächliche  und  tiefe.  Die  oberfläch- 
lichen gelangen  von  der  convcxen  Leberfläche  mit  dem  Ligamentum  Suspen- 
sorium liepatis  zum  Zwerchfell  in  die  Plexus  inammarii  und  mediastinici  ante- 
riores, zum  Theile  auch  zum  Magen-  und  Milzgeflechte,  und  zu  den  Glandulae 
mediastinicae  posteriores .  Die  tiefen  Saugadern  treten  aus  dev  Porta  hepatis 
heraus,  nehmen  die  oberflächlichen  Saugadern  der  concaven  Leberfläche  auf 
und  erzeugen,  bevor  sie  in  den  Plexus  coeliacus  münden,  mehrere  Glandulae 
liepaticae. 
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Drack  von  Adolf  Holztausen  in  Wien. 
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